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Mulert beurlaubt.
Neuer Präſident des Städtetages.

Der Beauftragte für die Vereinheitlichnung
der kommunalen Spitzenverbände,
Oberbürgermeiſter Fiehler, hat den ge-
ſchäftsführenden Präſidenten des Dentſchen
und des Preußiſchen Städtetages, Dr. Mulert,
mit ſofortiger Wirkung beurlaunbt. Mit der
Geſchäftsführung des Deutſchen und des
Preußiſchen Städtetages iſt vorläufig der
kommiſſariſche Leiter des kommunalwiſſen-
ſchaftlichen Jnſtitutes an der Univerſität Ber-
lin, Dr. Jeſerich, beauftragt worden.
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Der Beauftragte für die Vereinheit-
lichung der kommunalen Spitzen-
verbände, Oberbürgermeiſter Fiehler,
äußerte ſich, wie der „Völkiſche Beob-
acht er“ berichtet, in einem Rundfunkvor-
trag über die Neuordnung der Gemeinde-
politik. Dr. Fiehler führte u. a. aus: Die
Bildung des deutſchen Gemeindetages muß
eine erhebliche Einſparung ſachlicher und
perſoneller Koſten mit ſich bringen. Der
deutſche Gemeindetag wird in Zukunft ein
unentbehrliches Jnſtrument für Politik und
Verwaltung in Reich und Staat ſein. Er
wird eine Fülle von praktiſchen Erfahrungen
aus der kommunalen Selbſtverwaltung
heraus für die Geſetzgebung des und
der Länder zur Verfügung ſtellen, da-
neben die ihm angeſchloſſenen Gemeinden
und Gemeindeverbände beraten und ihnen
Hilfe aus allen Gebieten der Kommunal
politik zuteil werden laſſen. Durch die
nationalſozialiſtiſche Erhebung iſt ſomit auch
auf dem Gebiet der Gemeindepolitik
ſchlagartig eine Neuordnung erfolgt zu
gunſten der unbedingt wiederherzuſtellenden
Sauberkeit, Ueberſichtlichkeit und Sparſam
keit unſerer öffentlichen Verwaltung. Der
deutſche Gemeindetag wird die große Auf
gabe erfüllen helfen, die kommunale Selbſt
verwaltung reſtlos von allen Schäden
der marxiſtiſchen Miß wirtſchaft
zu befreien und die Gemeinden und Ge-
meindeverbände wieder zu lebensſtarken
ſelbſtverantwortlichen Gliedern des Staates
zu machen.

Enkhüllungen im Gereke-Prozeß.
Treviranns und Meißner wurden vernommen.Oberſt v. Hindenburg,

Der Andrang zu den Verhandlungen im
Gereke- Prozeß am Mittwoch war beſonders
ſtark. Kurz vor Beginn der Eröffnung der
Verhandlungen erſchienen Oberſt von Hin
denburg, der Sohn des Reichspräſ i-
denten, und Staatsſekretär Dr. Meißner,
die als erſte Zeugen geladen ſind. Vertreter
des Jnſtiz miniſteriums wohnen den Ver-
handlungen bei.

Die Zeitungsneugründung.

Als erſter Zeuge wird der jetzt 50jährige
Oberſt Oskar von Hindenburg ver
nommen. Er erklärt, er habe mit dem
Hindenburg- Ausſchuß und den Sammlungen
ebenſowenig zu tun gehabt wie mit der Ab
rechnung. Er erinnere ſich aber, daß ge
ſprächsweiſe mit Dr. Gereke während der
beiden Wahlgänge und auch nach der
Wahl davon geſprochen worden ſei, daß es
notwendig wäre, zur weiteren Förderung
einer Politik der nationalen Sammlung nach
dem Siege des Reichspräſidenten von Hinden-
burg eine unabhängige nationale
Zeitung zu gründen. Vorſitzende r:
„Sagte Dr. Gereke denn, es ſeien noch
Mittel aus dem Hindenburg-Fonds vor-
handen?“ Zeuge „Es kann ſein. Aber
ich habe damals dieſen Geſprächen nicht eine
ſo große Bedeutung beigemeſſen, daß ich mich
noch daran erinnern kann Rechtsanwalt
Langbehn, der Verteidiger Dr. Gerekes:
„Jſt es richtig, daß Dr. Gereke während des
Wahlkampfes in dieſen Geſprächen ge
äußert hatte, daß es nötig ſei, im Intereſſe
der nationalen Sache nach der Wahl des
Reichspräſidenten eine Einigung aller natio
nalen Kreiſe unter Hindenburg herbeizu-
führen Zeuge „Das iſt ja der Sinn
ber Wahl geweſen, ſonſt hätte der Reichs

Arbeit ſoll geſchaffen werden
Bereitſtellung von einer Milliarde 5chatzagweiſungen.

Einer amtlichen Mitteilungzufolge verabſchiedete das Reichs
kabinett am Mittwoch ein Geſetz zur
Verminderung der Arbeitsloſig-keit, durch das der Reichsfinanzminiſter er-
mächtigt wird, Arbeitsſchatzanwei-
ſungen im Geſamtbetrag bis zu einer
Milliarde Mark zur Förderung von öffent-
lichen Bauten, privaten Wohnbauten,
kleinen Siedlungen, Flußregnlierungen,
Tiefbanarbeiten uſw. auszugeben, ſowie
ferner das vom Reichsernährungs-
miniſter vorgelegte Geſetz zur Rege-
ung der land wirtſchaftlichen Schuld ver-
hältniſſe, das eine grundlegende Nenu-
geſtaltung des land wirtſchaftlichen Kredit-
weſens enthält.

Amtlich wird weiter mitgeteilt: DasReichskabinett beſchäftigte ſich Mittwochnach
mittag in mehrſtündigen Verhandlungen mit
den Fragen der Arbeitsbeſchaf-
fung. Verabſchiedet wurde ein vom
Reichsfinanzminiſterium vorgeleg-
tes Geſetz zur Verminderung der Arbeits
loſigkeit, durch das der Reichsminiſter der
Finanzen ermächtigt wird, Arbeitsſchatz-
anweiſungen im Geſamtbetrag bis zu einer
Millarde Mark zwecks Förderung von Jn-
ſtandſetzungs- und Ergänzungsarbeiten an
öffentlichen Gebäuden ſowie an privaten
Wohngebäuden und Wohnungen, ferner
für vorſtädtiſche Kleinſiedelungen,
landwirtſchaftliche Siedlungen, Flußregu-
lierungen, Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts-
verſorgung, Tiefbauarbeiten und Sach-
leiſtungen an Hilfsbedürftige aus-
zugeben. Das Geſetz enthält ferner Beſtim-
mungen über die Steuerfreiheit für
Erſatzbeſchaffungen, für eine freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit, für die Ueberführung weiblicher
Arbeitskräfte in die Hauswirtſchaft und für
die Förderung der Eheſchließung durch Eh e-
ſtand shilfen und Eheſtanödsdar-
lehen. Der Reichskanzler regte an, über

die Vorſchläge hinaus einige großzügige Ar
beitsprojekte beſchleunigt in Angriff zu
nehmen, und zwar in erſter Reihe ein um
faſſendes Bauprogramm für Haus
reparaturen und Wiederherſtellung
einer geſunden Grundſtücks- und Wohnungs
wirtſchaft, im Zuſammenhang mit einer Neu-
regelung auf ſteuerlichem Gebiet durchzu
führen, ferner die Schaffung eines Netze s
von großen Verkehrsſtraßen, dasden Anſprüchen des neuzeitlichen Kraftver
kehrs entſpricht und produktive Aus
wirkungen im weiteſten Umfange für die
Kraftverkehrsinduſtrien und die Treibſtoff
wirtſchaft zuläßt, wobei eine organiſche Ver-
bindung zwiſchen der Eiſenbahn und der
Kraftverkehrs wirtſchaft unter maß
geblicher Beteiligung der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft hergeſtellt werden ſoll,
ſowie ſchließlich die nachhaltige ſtaatliche
Förderung von zuſätzlicher Produktion
insbeſondere auch für den Export zum
Ausgleich des Valuta-Du m ings.

Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion
unter Führung des Reichsbankpräſidenten
einzuſetzen, die die mit dieſem großzügigen
Arbeitsbeſchaffungsprogramm zuſammen-
hängenden Finanzfragen bearbeiten
und insbeſondere allein und autoritativ be
vollmächtigt ſein ſoll, alle den Geld- und
Kapitalmarkt betreffenden Angelegenheiten

zu regeln
und zu überwachen, damit nicht Störun-
gen des Geld- und Kapitalmarktes durch
falſche Dispoſitionen oder Eingriffe nichtver
antwortlicher Stellen eintreten.

Das Reichskabinett verabſchiedete endlich
noch das vom Reichsernährungsminiſter vor-
gelegte Geſetz zur Regelung der landwirt-
ſchaftlichen Schuldverhältniſſe, das eine
grunölegende Neugeſtaltung des landwirt
ſchaftlichen Kreditweſens enthält und für die
Landwirtſchaft eine weſentliche Erleichterung
der Zinſenlaſt herbeiführt.

präſident von Hindenburg ſich nicht zur
Verfügung geſtellt.“

Vorſitzender: „Haben Sie gehört,
daß für die Gründung der Zeitung noch Reſt
mittel aus dem Hindenburg-Fonds zur Ver-
fügung ſtanden?“ Zeuge: „Das kann ſein.
Es iſt aber auch von einer anderen Seite
geſagt worden, daß ein Minus da ſei.“
Staatsanwalt: „Wiſſen Sie, aus wel-
chen Gründen der Gedanke, dieſe na-
tionale Zeitung ins Leben zu rufen, a u f-
gegeben wurde?“ Zeuge: „Nach meiner
Auffaſſung deshalb, weil die notwendigen
Gelder nicht aufzubringen waren.“

Der erſte Verdacht.
Staats anwalt: „Jſt davon geſprochen

worden, daß für die Zeitungsgrün
dung etwa 500 000 M. erforderlich wären?“

Zeuge: „Jch glaube, dieſe Summe zum
erſten Male von Herrn von Keudel ge
hört zu haben, als er mir erzählte, daß der
Verdacht einer Untoerſchlagung beſtünde.“

Verteidiger „Jſt Jhnen bekannt, daß
Herr Dr. Gereke damals im Rahmen des
Hindenburg- Ausſchuſſes eine führende
Rolle geſpielt hat

3 c u g L „Jch
Herr Dr. Gereke eine
innehatte.“

Verteidiger „Halten Sie es fürmöglich, Herr Oberſt, daß Dr. Gereke Gelder
aus der Hindenburg-Wahl für perſönliche
private Zwecke verbraucht hat

Zeuge: „Jch bin nicht auf die Jdee ge-
kommen, daß er dieſe Gelder in irgendeiner
Form für ſich verwendete.“

Bot Gereie 509900 Mart?
Dann wird Staatsſekretär Meiß

ner verhört. Er erklärt, daß Beſprechungen
über die Gründung einer nativnalen Zeitung
ſtattgefunden haben, die die Jdee einer natio-
nalen Sammlung vertreten ſollte. Bei den
erſten Verhandlungen habe Dr. Gereke er-
klärt, er könne 50000 Mark zur Verfü
gung ſtellen. Jn dem Gutachten eines
Zeitungsfachmanns, das man ſich verſchaffte,
ſeien aber mindeſtens 500 000 Mark für eine
ſolche Gründung gefordert worden.

Dr. Gereke und ſein Verteidiger
richten an Staatsſekretär Meißner
dann mehrfach die Frage, ob er ſich hin-
ſicht lich der Summe nicht irre und
ob Dr. Gereke nicht geſagt habe: Er habe
jetzt 50 000 Mark zur Verfügung, könne aber
ſpäter etwa 500 000 Mark bereitſtellen. Dem-
gegenüber erklärt der Zeuge mit aller
Entſchiedenheit, daß davon keine Rede
ſein könne. Es ſei nur von 50 000 Mark ge-
ſprochen worden. Wenn 500 000 Mark in
Ausſicht geſtanden hätten, dann hätte der
Plan ja nicht an der Geldfrage zu ſcheitern
brauchen.

Staatsanwalt: Dr. Gereke hatte da
mals 380 000 Mark aus dem Hinden-
burgausſchuß zur Verfügung. Wenn ſie
das gewußt hätten, hätte man dann die Idee
der Zeitungsgründung weiter verfolgt?
Meißner: „Jch glaube ja. ZJch wußte
aber nicht, daß ein Ueberſchuß vorhanden
war.“

hatte den Eindruck, daß
führende Rolle

Zwei belaſtende Briefe.

Staats anwalt zum Angeklagten
Dr. Gereke: Herr Gereke, Sie haben
ſich darauf geſtützt, daß Sie ſtets Vorkämpfer
einer ſtreng nationalen Rechten waren und
beſonders Vorkämpfer einer be wußten Hin-

Für Opfer der Arbeit.
Einzahlungen an Reichskredit- Geſellſchaft

A.-G., Berlin W 8, Behrenſtraße 21/22, ſowie
auf deren Reichsbankgirokonto und deren
Poſtſcheckkonto Berlin 120 unter Angabe der
Kontobezeichnung „Stiftung für Opfer der
Arbeit“.

denburg-Politik. Jch überreichedem Gericht zwei Briefe, aus denen
ſich ergibt, daß Dr. Gereke der Hinden-
burg-Politik, die im Sommer 1932 dazu
führte, daß die preußiſche Regierung ent-
machtet wurde, nicht gefolgt, ſondern daß er
in engſter Beziehung zu den entmach-
teten preußiſchen Miniſtern ſtand
und daß er ganz bewußt eine Politik gegen
die damalige nationale revolutionäre Be-
wegung und die nationale Regierung führte.

Die beiden Briefe werden ſodann vom
Gericht ver leſen. Jn dem einen Brief
vom 12. Dezember 1932 wendet ſich Dr. Gereke
an den damals bereits abgeſetzten preußiſchen
Finanzminiſter Klepper und bittet ihn um
eine Beſprechung über Fragen der Ar-
beitsbeſchaffung und Krediterwei-
te rung. Jn dem zweiten Schreiben, das
vom 13. Auguſt 1932 vom Tage der Regie
rungskriſe datiert und an den Bürgermeiſter
Zimmer-Dünaburg gerichtet iſt, ſpricht
Dr. Gereke über die Ausgeſtaltung der Zehn
jahresfeier des Landgemeindeverbandes und
ſiber die Frage, wer die Hauptrede darüber
halten ſolle. Dabei führt er aus, er wolle
davon abſehen, den jetzigen Reichs
kanzler Adolf Hitler zu bitten, die
Rede zu halten, da er noch nicht davon über-
zeugt ſei, daß Hitler eine Rede in einem für
den Landgemeindeverband ſachlichen Sinne
halten würde. Man könne daran denken,

Herrn Dr. Brüning dieſes Referat zu über-
tragen und von der Linken etwa Hilſerding
oder Severing vorzuſchlagen.

Niemand wußte von Uebverſchüſſen.

Es wird dann der Reichsverkehrs-
miniſter a. D. Trevirannu s pvernpm-
men. Auf die Frage, ob er wiſſe, daß Dr.
Gereke mit Hilfe ſalſcher Belege eine runde
Summe von 400 000 Mark aus den Wahl
geldern des Hindenburgausſchuſſes übrig
behalten habe, antwortet er mit „Nein“.
Die Frage des Vorſitzenden, vb Dr. Gereke
mit ihm darüber verhandelt habe, nach der
Wahl Hindenburgs eine nationale Politik im
Hindenburgſinne zu verfolgen, bejaht der
Zeuge. Treviranus erklärt hierzu: „Als ich
im Jahre 1932 in das Kabinett Brü-
ning als Miniſter eintrat, habe ich den
feſten Willen gehabt, daß die unter dem
Primat der Außen politik ſtehende deut
ſche Regierung ſchon im Jahre 1932 zum Er
folge führen würde. Wir waren uns darüber
klar, daß wir Hindenburg zum Siege
führen mußten, weil er der bedent
ſamſte Faktor für die Außenpolitik
Deutſchlands war. Wir wußten, daß es nicht
ollein mit der Wahl getan war, ſondern daß
vielmehr eine notwendige Gleichſchal-
tung der Preußenregterung mitder Reichsregierung mit dem Ziele der
Stützung der Hindenburg- Politik erreicht
werden mußte. Es beſtand kein Zweifel
darüber, daß der Komplex Hindenburgwahl-
Preußenwahl zur Erreichung der außenpoli
tiſchen Ziele zuſammengehörten.

Unſerer Meinung nach ſollte eine Gruppe
von Männern in den preußiſchen Landtag
einziehen, die nur dem Reichspräſidenten zur
Verfügung ſtand und keinen Parteiintereſſen
diente.

Als es wider Erwarten zu einem zweiten
Wahlkampf kam, ſagten die Geldgeber, daß
das Geld für die Preußenwahl gleich mitge-
geben werde.“

Was geſchah mit 500 000 Mart?

Rechtsanwalt Dr. Langbehn:„Wurde von Dr. Gereke davon geſprochen,
daß es ihm darauf ankam, unter Führung
Hindenburgs die nationale Front zuſammen-
zubringen unter Einſchaltung der natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung

Zeuge: „Ja, das war die ganz ſelbſtver-
ſtändliche Auffaſſung des Kreiſes, dem wir
angehörten.“

Vorſ.: „Hat Dr. Gereke ſich mit Jhnen
darüber unterhalten, daß es mit der Reichs-
präſidentenwahl noch nicht getan ſei, und daß
noch Mittel zurückgehalten werden
müßten?“

Zeuge: „Als ich nach dem zweiten Wahl-
gang Dr. Gereke fragte, wo die Mittel für
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die Preußenwahl blieben, habe ich mich an
die entſprechenden Kreiſe gewandt, und dort
örte ich, daß die Mittel bereits bei der

et rraſthentenwagtz ausgegeben worden
n.

Verteidiger „Hat Dr. Gereke Jhnen
geſagt, daß er 400 000 bis 500 000 ark
reſerviert habe

Zeuge: „Es iſt mir nicht erinnerlich,
daß Dr. Gereke darüder geſprochen hat.
Jch war erſtannt, als ich hörte, daß noch

Gelder übrig waren.“
Jm weiteren Verlauf der Zeugenver-

nehmung wurde dann der Herausgeber der
Zeitſchrift „Der Ring'“, Heinrich von
Gleichen, gehört. Er bekundet, daß in
kleinen Kreiſen viel über eine Fortſetzung
der nationalen Politik im Sinne Hinden-
burgs geſprochen worden ſei. Von falſchen
Quittungen iſt dem Zeugen nichts bekannt.

Wer deckte das Defizit?

Jn der Nachmittagsverhand-lung wurde als erſter Zeuge der frühere
Reichsminiſter von Keudell, der zuſammen
mit Miniſterialrat Schellen die Anzeige gegen
Dr. Gereke erſtattet hatte, vernommen. Nach
der erſten Anzeige hat nach ſeinen Zeugen-
ausſfagen zunächſt eine Gegenüberſtellung mit
Dr. Gereke ſtattgefunden und dabei wurde
Gereke gefragt, ob er nicht angeſichts der ge-
fälſchten Quittungen etwas zu ſeiner Ent-
laſtung. ausſagen könne. Unter vie r
Augen habe dann Dr. Gereke erklärt, daß
Gelder an die Wirtſchaftspartei, die
Landvolkpartei und den Jungdeut-
ſchen Orden gegeben ſeien, eine Mit-
teilung, die in der Preſſe vom Jungdo
indeſſen ſchon wieder dementiert wird. Jm
Anſchluß daran wird Staatsſekretär Hans
Kempner vernommen, der Geſchäftsführer
der Vereinigten Hindenburg-Ausſchüſſe war.
Er weiß nichts davon, daß Dr. Gereke durch
falſche Quittungen eine Summe von 450 000
Mark belegt hatte. Der Staatsanwalt legt
nunmehr ein Schreiben des Zeugen
Kempner vom Mai 19832 an den damaligen
Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich und
den Reichskanzler Dr. Brüning vor, in
dem Kempner erklärt, es fehlen dem Hin-
denburgkuratorium 500 000 Mark zur Be-
ſtreitung aller Schulden. Kempner
erklärt hierzu, daß er nicht wiſſe, ob er Dr.
Gereke von dieſem Schreiben Kenntnis ge-
geben habe. Er weigert ſich mitzuteilen, ob
ihm dieſe Mittel von der damaligen Reichs-
regierung zur Verfügung geſtellt
wurden vder nicht. Es folgen dann noch
eine Reihe weiterer Zeugenvernehmungen,
die nicht weſentlich zum Fortgang des Pro-
zeſſes beitrugen. Darauf wurde die Ver-
handlung auf den Freitag vertagt.

Grauſiger Fund im See.
Vor einigen Tagen fand der Beſitzer eines

Waſſergrundſtücks am Müggelſee in
Rahnsdorf ein menſchliches Bein,
das angeſchwemmt war. Die Unterſuchung
des Körperteils es handelt ſich um einen
Fuß mit Unterſchenkel und einem kleinen
Stück des Oberſchenkels hat ergeben, daß
es mit einer Säge abgetrennt worden
iſt. Allem Anſchein nach dürfte das Bein
etwa Jahr im Waſſer gelegen haben. Da

Nach einer Meldung aus Rom hat dte
Reichsregierung in der Nacht zum Mittwoch
ihre Zuſtimmung zum Viermächte-
vertrag in der gegenwärtigen Form er
teilt. Eine letzte Meinungsverſchiedenheit
habe über die Anwendung des Artikels 16
beſtanden, die aber nunmehr beigelegt ſei.

Verkagte Abrüſtung.
Das Präſidium der Abrüſtungs-konferenz faßte am Mittwochabend nach

ſtreng geheimen Verhandlungen einen
weittragenden Beſchluß für die weiteren
Arbeiten der Konferenz. Danach wird das
Präſidium nach dem Abſchluß der erſten
Leſung des Abkommenentwurfes, die voraus-
ſichtlich Mitte nächſter Woche erfolgen ſoll,
bevollmächtigt, die zweite endögültige
Leſung des Abkommensentwurfes vorzu-
bereiten und einen endgültigen Ver-
tragstext auszuarbeiten. Das Präſidium
erhält die Vollmacht, die in der erſten Leſung
erzielte Einigung in den vorzulegenden Ver-

bedeutet Pflichten für

Der Jahrestag der Skagerrakſchlacht
wurde in dieſem Jahre nach dem Siege der
nationalen Erhebung in Berlin in beſonders
würdiger und eindrucksvoller Weiſe und
unter größter Anteilnahme der Bevölkerung
begangen. Den änußerlichen Höhepunkt des
Tages bildete die Umbenennung des am Ein
gang zum Tiergarten gelegenen Kemper-
Platzes in „Skagerrak-Platz“. Reichswehr-
miniſter von Blomberg und der Chef der
Marineleitung, Admiral Raeder, ſowie an
dere hohe Offiziere der Reichswehr und der
Reichsmarine waren zur Teilnahme an der
Feier erſchienen.

WKonteradmiral a. D.
Feſtrede, in der er. u. a.

L ü tz vo w hielt die
ausführte: Wenn

wir Marine angehörigen und insbe-
ſondere wir Skagerrakkämpfer den Sieg
feiern, ſo liegt darin nicht der Anſpruch, als

Viermächtepakt angenommen.
Deutſchland hat ſeine Zuſtimmung erteilt.

tragstext einzuarbeiten, die einzelnen Ab-
änderungsanträge zu berückſichtigen, mit den
einzelnen Mächten in Verhandlungen einzu-
treten und Unter- und Redaktionsausſchüſſe
einzuſetzen. Das Präſidium hat einſtim-
mig beſchloſſen, entſprechend der deutſchen
Formulierung den engliſchen Abkom-
mensentwurf nicht nur als Verhandlungs-
grundlage, ſondern als Grundlage des künf-
tigen Abrüſtungsabkommens anzuſehen.
Weiter iſt beſchloſſen worden, daß die Vorar-
beiten des Präſidiums bis zum 27. Juni be-
endet ſein ſollen.

Der Hauptausſchuß vertagt ſich nach dem
Abſchluß der erſten Leſung Mitte nächſter
Woche bis zu dieſem Zeitpunkt.

Der Erzbiſchof von Canterbury for-
dert in einem mit Erlaubnis des eng-
liſchen Königs herausgegebenen Aufruf alle
chriſtlichen Bürger auf, am Sonntag, dem
11. Juni, gemeinſam für den Erfolg der
Abrüſtungs- und Weltwirtſchaftskonferenz
zu beten.

Gedenken an Skagerrakt
die deutſche Zulunft.

wollten wir unſere Leiſtungen mit den Ta-
ten und Leiden unſerer feld grauen Ka-
meraden auf eine Stufe ſtellen. Was ſie
geleiſtet haben, ſteht einzigartig in der Ge-
ſchichte der Menſchheit dar, und wir werden
uns immer in Ehrerbietung und Bewunde-
rung vor ihnen verbeugen. Die Eigenart, um
derentwillen wir in der Marine an den
Skagerraktag denken, iſt die, daß da eine
junge noch unerprobte Flotte die
weit überlegene Flotte der ſtärkſten
Seemacht ſchlug. Wir werben bei unſeren
Landsleuten um innere Anteilnahme an
dieſer unſerer ſtolzen Freude, weil dieſer
Sieg ein Erfolg des ganzen deutſchen
Volkes roar. Wir werden nicht müde
werden, davon Kunde zu geben, daß wir zur
Entfaltung unſeres Weſens, zur Entfaltung
der Gaben, die uns Gott verliehen hat, die
Seefahrt brauchen und daß wir ſie ſchützen
müſſen, daß wir dazu fähig ſind, hat die
Skagerrakſchlacht bewieſen. Und ſo legt uns
dieſer Name eine Verantwortung auf.

Brüning beim Kanzler.
Reichskanzler Adolf Hitler hatte,

wie von Zentrumsſeite mitgeteilt
wird, am Dienstag eine Beſprechung mit dem
Parteiführer des Zentrums Dr. Brüning.
Es handelte ſich dabei um die Fortführung

bisher trotz aller Bemühungen und Such-
arbeiten im Müggelſee andere Körperteile
nicht gefunden worden ſind, beſteht die Ver
mutung, daß es ſich um ein Kapitalver-
brechen handelt, deſſen Aufklärung große
Schwierigkeiten bereitet.

Der Waffenſtillſtand China- Japan.
Wie bereits in einem Teil der Mittwoch-

auflage gemeldet, iſt in Tangku bei Tientſin
Chinader Waffenſtillſtand zwiſchen

und Japan unterzeichnet worden.

der ſteinerne Baum.
Von Albert Kreiß.

„Die Herren ſtellen ſich das immer ſo
leicht vor“, rief Grauteberning, ſchob ſeine
Kappe zurück, kratzte ſich den mächtigen, grau
behaarten Schädel, lachte wohllautend mit
ſeiner tiefen Stimme und ſah mit ſeinen
heiteren Augen auf den Fluß, der dort unten
zwiſchen den Sanöbänken und zwiſchen dem
Geſträuch grau und ſtill vorbei zog. Seit
einigen Stunden ſchon ſtanden die Herren
von der Waſſerbaukommiſſion mit Graute-
berning auf der Viehweide unter den Pap-
peln, fingen an, erbärmlich zu frieren, und
ſchritten deshalb hin und her. Grauteber-
ning blieb aber ruhig weiterhin da in ſeinen
ſtrohgefütterten Holzſchuhen.

„Die gute, gute Säge“, ſagte er mitleidig
und ſpie nach einer ſtarken, großen Säge,
die mit abgebrochenen Zähnen und komiſch
verbogenem Blatt im Graſe lag. Die Her-
ren von der Waſſerbaukommiſſion hoben und
ſenkten die Schultern.

„Jahr für Jahr mußten wir berichten,daß der Flußlauf bei Jhnen nicht gereinigt
war“, ſagte der eine.

„Man ſollte aber doch glauben, daß ſol-
chem Baum beizukommen wäre“, meinte der
andere.

„Jahr für Jahr! Das iſt richtig. Jch
weiß noch, meine Herren, wie Jhre Vor-
gänger bei meinem Großvater im Hauſe
ſaßen und immer dasſelbe auf öas Papier
ſchrieben: Der Flußlauf iſt unbereinigt. Und
immer haben die Herren geglaubt

Grauteberning brach ſeine Rede ab. Ein
ſcharfes Knallen zerriß die Luft. Vom Fluß
her kam ein grobes Geſchimpfe und ein
wütendes Fluchen. Sechs Männer ſtiegen
mit geſenkten Häuptern aus dem Waſſer, und
zwei von ihnen warfen mit verzweiſelten
Gebärden die verkrümmten Reſte einer
zweiten, blanken, neuen Säge auf das Ufer

der politiſchen Ausſprache, die vor etwa 14
Tagen in einer Unterredung zwiſchen dem
Reichskanzler und Dr. Brüning eingeleitet
worden iſt.

Jm Rahmen der Zentrumsbeſprechungen, die im Laufe des Mitt-
woch in Berlin abgehalten wurden, fand auch
eine Tagung des geſchäftsführen-

Deutſchen Zen-den Vorſtandes dertrumspartei ſtatt, die ſich mit Fragen der

„Hab' ich mir gedacht. Alſo jetzt noch ein-
mal mit der dritten Säge!“ rief Grauteber-
ning munter, und die ſechs Männer ſtiegen
wieder in den Fluß, in das ſtill vorbet-
ziehende Waſſer, aus dem die tiefzerfurchte,
dicht bemooſte Borke eines langen Stammes
um Hanodbreite heraus ragte wie der Rücken
eines ſchwerfälligen Rieſenkrokodils längſt
verſunkener Jahrtauſende. Der Fuß dieſes
Baumes war ein Schritt vom Ufer entfernt
tief im Flußſand verborgen. Kreiſende Wir-
bel zog das Waſſer darüber hin. Die Baum-
krone war in der Mitte des Flußbettes ver-
ſandet. Tintenſchwarze und ſchieferblaue
Aſtſpitzen ſtachen hier ſchartig aus dem Waſſer
in die Luft empor.

Auf dem Stamm gingen die ſechs Knechte
wie auf einem bequemen Wege bis zum An-
ſatz der Krone. Hier hatte der Fluß mitten
in ſeinem Bette den Sand geſtaut und bot ſo
den Männern von allen Seiten einen Stand-
ort, ſo daß ihnen das Waſſer nicht weiter als
bis zu den Knien reichte. Noch einmal wurde
es mit der neuen Säge verſucht. Drei Fäuſte
umklammerten den Griff an beiden Seiten.
Drei Arme waren ſtraff geſtreckt, drei Arme
waren rechtwinkelig geſpannt.

„E-e-ho! Lang--ſam
das Sägenblatt kreiſchte auf.

„E--ho!“ Das Sägenblatt ſtöhnte, bog
ſich und zitterte. Die Männer keuchten. Jhre
Augen traten groß und blutunterlaufen
hervor.

„Eeecre-ho!“ Das Sägenblatt zerſprang
in der Mitte und warf die ſechs Männer tn
den Fluß.

„Die öritte Säge alſo“, bemerkte Graute-
berning oben auf dem Ufer ruhig zu den
Herren der Waſſerbaukommiſſion. „Schnell
nach Hauſe, trockenes Zeug anziehen, alle
Pferde, die langen Ketten, den Dynamit-
kaſten und die Akkumulatoren mitbringen,
ſchnell Jungens!“ rief er munter und lachte
vor ſich hin. Die triefenden Knechte liefen.

an!“ Und

„Nur auf Jhre obrigkeitliche Veranlaſſung
alſo wollen wir's mit dem Dynamit machen,

Reorganiſierung der Partei beſchäf-
tigte. Mit dem gleichen Thema wird ſich
auch eine, demnächſt ſtattfindende gemein-
ſame Tagung der Zentrumsfrak-
tionen des Reichstages und des Preußi-
ſchen Landtages beſchäftigen. Bei
dieſer Gelegenheit ſollen auch Fragen der
berufsſtändiſchen Senordnung erörtert
werden.

Die Nachricht eines BerlinerBlattes, wonach der deutſchnationale
Abgeorönete Dr. Spahn im Einvernehmen
mit dem Vizekanzler von Papen die
Se itung der „Germania“ übernehmen
ſolle, wird von maßgebender Seite auf
das entſchiedenſte dementiert. Da-
gegen dürfte es zutreffen, daß der Vizekanz-
ler die Abſicht hat, auf die „Germania“
im Sinne einer chriſtlich-konſervativen Ziel-
ſetzung Einfluß zu nehmen.

meine Herren. Da ſehen Sie zu, wie Sie
dann mit den Klagen der Fiſchereipächter
fertig werden!“
„Von den Paddelbootfahrern haben wir
ſowieſo ſchon allerlei zu hören bekommen“.
ſagte einer der Herren.

„Nun ja, mit den Pferöen wäre ja viel-
leicht etwas zu machen“, meinte der andere.

Mit acht Pferden kamen die Knechre
zurück. Und jetzt nahm Grauteberning die
langen Ketten und ſtieg ſelbſt in den Fluß.
Langſam, mit Gedankenpauſen ſchritt er dem
Rieſenbaum zu Leibe, Vorſichtig legte er die
Ketten in klugen, mehrfachen Schlingen um
den Anſatz der Krone, wo im Waſſer die ein-
zige Lücke zwiſchen Baum und Flußgrund
war. Dann gab er den Befehl zum Vor
ſpannen der Pferde.

„Hü-ho!“ rief Grauteberning. Die Ket-
ten ſpannten ſich, die Knechte ſchrien, die
Pferde ſtampften den Boden und blieſen
Rauch aus ihren Rüſtern. „Hü--ho!“ Die
Pferde zerwühlten mit ihren Hufen das
Gras und kamen nicht von der Stelle. Die
Erde quoll unter ihnen hervor, Schweiß troff
von den bebenden Flanken der großen, ſchwe-
ren, breiten Tiere, und immer heiſerer wur-
den die anfeuernden Rufe der Knechte. Der
alte Baum im Fluß rührte ſich nicht. Nicht
einmal ein ſchwaches Zittern durchrieſelte
ihn, und der Fluß zog ruhig vorbei wie
immer.

Schweigend ſpannte Grauteberning die
Pferde aus, ſchweigend nahm er den Dyng-
mitkaſten und ſtieg noch einmal in den Fluß
An neun Stellen ſetzte er den Bohrer in den
Baum, an neun Stellen verſagte der Bohrer
und zuletzt brach er einfach an der Spitze ab.
Da befeſtigte Grauteberning neun Dynamit-
patronen in der Lücke unter dem Kronen-
anſatz des Baumes, und an fünf Stellen
grub er je neun Dynamitpatronen in den
Flußſand, dicht an den Rieſen, ſo dicht uns
ſo tief er konnte. Vorſichtig, langſam und
umſtändlich. mit vielen Gedankenpauſen legte
er die Zündkabel, und dann wurde volle

Viſumzwang für Deulſchland.
Die Gegenmaßnahmen Oeſterreichs.

Der mit Spannung erwartete öſterreichiſche
Miniſterrat, der ſich mit den Maß
nahmen vbeſchäftigte, die mit der
Grenz ſperre zuſammenhängen, beſchloß
lediglich den Viſumzwang für die Ausreiſe
aus Oeſterreich nach Deutſchland. Außerdem
wurden verſchiedene öſterreichiſche Maß-
nahmen für den Fremdeuverkehr beſchloſſen.
So u. a. Fahrpreisermäßigungen und die
Verteilung von 8. Mill. Schilling auf die
Fremdenverkehrsbetriebe, diedurch die Grenzſperre gelitten haben. Die
Einzelheiten der Verteilung des Kredits
wird der Miniſterrat noch beſchließen.
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In Oeſterreich wurden zahlreiche natio-
nalſozialiſtiſche Parteilokale durchſucht. So
u. a. das Braune Haus in Junsbruck und
das Adolf Hitler- Haus in Wien.Auch in der Wohnung des Reichstags
abgeoröneten Habicht in Linz wurden Haus-
ſuchungen vorgenommen.

Durchreiſe geſtaktek.
Der Reichsminiſter des Innern hat auf

Grund des F 3 des Geſetzes über die Be
ſchränkung der Reiſen nach der Republik
Oeſterreich vom 29. Mai 1933 beſtimmt,
daß Reichsangehörige, die im Eiſenbahn
oder Luftverkehr lediglich durch Oeſterreich
durchreiſen wollen, von der Reiſegebühr
befreit werden können, wie ſie einen durch
gehenden Fahrtausweis beſitzen. Die Durch
reiſe durch Oeſterreich muß in dieſem Falle
innerhalb von höchſtens 24 Stunden vom
Ueberſchreiten der öſterreichiſchen Grenze ab
beendet ſein.

Die Wahl Bodelſchwinghs.

Von kirchlicher Seite wird mitgeteilt,
daß ſich bei den verſchiedenen amtlichen Ab
ſtimmungen ſtets eine klare Mehrheit
der Bevollmächtigten der Landeskirchen für
Bodelſchwingh ergeben hat. Bei der ent
ſcheidenden Schlußabſtimmung fiel ihm die
erdrückende Mehrheit der abgegebenen Stim

men zu.

Biſchof D. Poelchau aus Riga, der
Führer der deutſchen evangeliſch luthriſchen
Gemeinden Lettlands, ſtattete dem Reichs-
biſchof D. von Bodelſchwingh einen Beſuch
ab, um ihm die Glückwünſche der deutſchen
lutheriſchen Kirche Lettlands auszuſprechen.

In einem an den Reichsbiſchof gerichteten
Telegramm begrüßt der Ge ſam tverband
evangeliſcher ArbeitervereineDeutſchlands den Reichsbiſchof als bewährten
Freund der Arbeiter. Gleichzeitig wurde der
Reichsbiſchof v. Bodelſchwingh darum gebeten,
die Schirmherrſchaſt über die evangeliſchen
Arbeitervereine anzunehmen.

r

Miſſionsinſpektor D. Weichert übergibt der
Oeffentlichkeit eine Erklärung, in der er für
die Wahl Bodelſchwingh s eintritt und
gleichzeitig mitteilt, daß die Gegenaktionen
ihn zum Austritt aus dem Vorſtand
d e r Glaubensbewegung derDeutſchen Chriſten veranlaßt hätten.

Stadtler Hoſpitant bei der NSDAP.
Dem Antrage des aus der Deutſch-

nationalen Front und derenReichstagsfraktion ausgetretenenAbgeordneten Dr. Stadter um Auf-
nahme in die Reichstagsfraktion der
NSDAP. iſt von der Frak tions-
führung ſtattgegeben worden.

Deckung genommen. Zwiſchen den Wall-
hecken am Rande der Viehweide oben am
Ufer ſtanden die Pferde. Die Knechte und
die Herren von der Kommiſſion ſchmiégten
ſich an den Erdboden. Zuletzt trat Graute-
berning hinzu und ſchaltete Das Kabel ein.
Dann ſtieg ein Rauſchen auf wie Gewitter-
wind in Bäumen.

Die Männer ſahen ſich an. Die Pferde
ſchnaubten. Sonſt war es ſtill, grau und ſtill.
Die Erde duftete ſüß und ſchwer. Grau war
der Himmel von ziehendem Gewölk. End-
lich murrte ein Donnern. Einmal pantſchte
es auf. Ein Luftwirbel bog das Geſträuch
der Wallhecken zuſammen.

Als die Männer wieder an den Fluß
kamen, ſahen ſie, daß ſich der Rieſe ein wenia
auf die andere Seite gewälzt hatte. Tinten-
ſchwarz, ſchieferblau und moosgrün ſchaute
er heil und nur von ſeiner riſſigen Borke
zerfurcht aus dem ziehenden, kreiſenden
Waſſer, auf dem Blaſen und zahlloſe Fiſche
hilflos vorbei trieben. Unter Waſfſerblaſen
und Schaum zogen die weißen Leiber, die
kläglich nach Luſt aufgeriſſenen Mäuler der
Barſche, Bräſen und Hechte dahin.

„Dann muß wohl ein Zehntauſenötonnen-
kran her, eine Maſchine und dergleichen“,
murmelte einer der Herren. Grauteberning
lachte ſtill mit blanken Augen.

Jm Hauſe, vor dem warmen, kniſternden
Heröfeuer, bei den praſſelnden hell flackern-
den Scheiten und Kloben ſaßen dann die
Herren von der Waſſerbaukommiſſion lange,
beſcheinigten den vrönungsgemäßen Ver-
brauch von vierundfünfzig Dynamitpatronen
und ſchilderten in einem ausführlichen Be-
richt, wie es Geſetz und Dienſtvorſchrift ver-
langen, den Tatbeſtand bezüglich des unge-
reinigten Flußlaufes und des Baumes, der
von einer granitähnlichen Härte ſei und dem
Anſchein nach aus der Steinzeit ſtamme.

Die Behörden konnten ſich zu weiteren
Maßnahmen nicht entſchließen, und der alte
Rieſe liegt noch immer in dem Fluß, ein
Denkmal der Jahrtauſende.
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Brandenburgiſch- preußiſche Garniſon Halle.
Geſchichtlicher Abriß von General a. D. Hoffmann, im Füſ.-Reg. Nr. 36 von 1884,1900

(4. Fortſetzung.)

Neue Unruhen.

Als Mitte November gevade nur eine
Kompagnie des Regiments in Halle an
weſend war, kam es auch hier zu erheb
licheren Unruhen. Der Ste u r ver
weigerungsbeſchluß der Berliner
Nationalverſammlung hatte die Stadt in
arößte Aufregung verſetzt. Schleunigſt wurde
eine zweite Kompagnie des Regiments wie-
der herbeigeholt, aber die Verhältniſſe ſpitz-
ten ſich immer mehr zu. Da es m dieſe Zeit
auch in anderen Städten weder heftiger
anfing zu gären, ſo wurde die Einziehung
der Landwehr, u. a. des Landwehr-Batail-
lons Halle, befohlen. Ein demokratiſcher
Sicherheitsausſchuß hatte ſich gebildet und
drohte den Behörden, die bis dahin notdürf-
tig bewahrte Gewalt über die Maſſen aus
der Hand zu reißen. So hatte der Ausſchuß
ſür den 19. November eine Volksverſamm
lung auf dem Markt einberufen, um die für
dyeſen Tag feſtgeſetzte Ginkleidung der
Landwehr zu verhindern. Hierzu kam
es jeboch nicht, da drei geſchickt geführte und
gut geſinnte Kompagnien der Bürgerwehr
die Störung vereitelten und die Menge aus-
einandertrieben, bevor das Militär einzu
ſchreiten brauchte. Dieſes war im Zeug-
haushofe und im Ratskeller konſigniert.

Doch nun erſchien der weniger gut ge-
ſinnte Teil der Bürgerwehr, den der Ma-
giſtrat bis dahin geſchickt an anderen Punk-
ten der Stadt zu beſchäftigen gewußt hatte,
auf dem Marktplatz und es kam zwiſchen
den Teilen der Bürgerwehr zu einem kurzen
Kampfe, der aber zugunſten der Demokraten

Nachdruck verboten.)

endigte, wiederum ohne daß das Ein-
ſchreiten des 19. Regiments nötig wurde
Mit dieſem Putſch hatte die Revolution in
Halle ihren Höhepunkt, aber auch ihr Ende
erreicht. Ruhigere Stimmung gewann bals
iberall wieder die Oberhand, und befriedigt
konnte das Regiment 19 auf die Erfüllung
ſeiner Aufgabe blicken, die ihm ohne Blut-
vergießen, wohl aber durch ſeine ruhige, feſte,
keinen Zweifel an der Geſinnung zulaſſende
Haltung gelungen war. Das 19. Regiment
ſteht noch heute in Halle und namentlich in
der Umgegend in gutem, angeſehenen Rufe.

Fs verblieb noch bis zum Herbſt 1850 mit
Teilen in Halle als Garniſon, rückte dann zu
dem preußiſchen Unternehmen gegen Kur-
hefſen aus und kehrte von dort in die heimat-
lichen, öſtlichen Provinzen zurück. Nach Halle
aber kam wieder ein Teil des alten 32. Regi-
ments, diesmal das II. Bataillon. Dasſelbe
verblieb hier in ruhiger Friedensarbeit bis
zum Jahre 1861, nachdem gelegentlich der
Revorganiſation der Armee im Frühjahr 186
noch der Stab und das I. Bataillon des
Regiments auch nach Halle verlegt worden
waren.
Die 36ber rücken ein

Nach Beendigung der Manöver 1861 ver-
ließ dann das Regiment 32 für immer Halle
und ſtatt ſeiner rückten am 4. Oktober des-
ſelben Jahres der Stab, das I. undII. Bat l. Magdeburg. Füſ.Regts. 36
in Halle, von Luxemburg kommenö, unter
Oberſtleutnant Zamory ein. Halle hatte
ſich damals aus der kleinen Univerſitäts-
und Schulſtadt des 18. Jahrhunderts nament-
lich ſeit Erbauung der Eiſenbahnen allmäh-
lich zu einer lebhaften Handels- und
Jnöuſtrieſtadt von einigen 50000 Ein-
wohnern entwickelt. Die Univerſität
trat gegen früher immer mehr zurück. Gleich-
wohl machte ſich die Univerſität für die Gar-
niſon immer noch bemerkbar, teils ange-
nehm, teils unbequem. Die Regiments-
geſchichten des hier garniſonierenden Regi-
ments beweiſen alle den geiſtig anregenden
Verkehr, den das Leben in einer Univerſi-
tätsſtadt mit ſich bringt, aber auch alle die
Unbequemlichkeiten, die die große Zahl Ein-
jährig- Freiwiniger für den Dienſt mit ſich
brachte. Namentlich dem Regiment 36 warendie Einfährig- Freiwilligen etwas ganz
Neues, da es in Luxemburg kaum welche in
ſeinen Gliedern geſehen hatte.

Auch die Garniſoneinrichtungen,
die das Regiment vorfand, waren keineswegs
ſehr glänzend. An Kaſernen war nicht zu
denken. Die Mannſchaften lagen in Bürger-
quartieren, in den großen Speiſehäuſern
wurde gegeſſen. Das Offizierkorpshatte ſeinen Mittagstiſch in der „Stadt
Zürich“ am Markt. Die Kammern befanden
ſich im Rathaushofe und auf der Moritzburg.
Der große, jetzige ſog. kleine Exerzierplatz
vor öem Steintor war erſt eben angelegt
worden; als kleine Exerzierplätze dienten

Salinen- und Holzplatz am
Saale-Ufer. An bedeckten Exerzierräumen
war großer Mangel. Man half ſich mit den
Ruinen und Kellern der Moritzburg, mit der
Turnhalle und den Stallungen des „Grü-
nen Hofes“ am Roßplatz. Die Schieß
ſtände in der Dölauer Heide waren bereits
in hen 20er Jahren von den Jägern angelegt
nnd wurden fetzt verläugert und vermehrt.
Die Brandöberge, damals noch nicht im Be-
ſitze des Militär-Fiskus, bildeten jedoch be
reits das beliebteſte Felddienſtgelände.

Die 66er und 27 er
Doch noch ſollte Halle nicht dauernde Gar-

niſon des Regiments 36 werden. Am 8. De-
zember 1864, alſo nach dreijähriger Anweſen-
heit, verließ es Halle, um ſeiner ehrenvollen
Aufgabe, der Beſetzung und ſpäteren Ge-
winnung der Bevölkerung der Herzogtümer
Schleswig-Holſtein für preußiſche Weſen
und preußiſche Diſziplin nachzugehen. An
ſeiner Statt rückte das II. Bataillon 3.

IJnf.-Rats. Nr. 66 in H
von ſeinem Vorgänger die Einj.-Freiw., wie
dies ſeiner Zeit ſchon die Regimenter 32, 19,
wiederum 33 und 36 getan hatten.
Einj.-Freiw., geſetzlich das Recht
der einmal gewählten Garniſon ihr Jahr
fertig abzudienen, ſo konnte Halle ſeit Ein-
richtung dieſes Jnſtituts nie mehr ohne
Garniſon bleiben. Schon nach kaum
einem Jahr wurde dieſes Bataillon abgelöſt
durch den Stab 2 und Füſ.-Batl. des 2. Magd.
IJnf.Rgts. Nr. 27. Mit Beginn des Feld-
zuges 1866 verließ auch dieſes Regiment
Halle, um nicht wieder in dieſe Garniſon
zurückzukehren. Es erhielt für das 2. Batail-
lon Burg, für das Füſ.-Batl. Halberſtadt
als Garniſon.

Fragen wir uns nach den Gründen dieſer
Veränderung. ſo ſind es zunächſt doch wohl
die höhere Bildung und die milderen Sitten,
die im Laufe der Zeit ſowohl beim Bürger-

Da den
zuſtand, in

tum als auch im Offizierkorps Eingang ge-
funden haben und ſolche wüſten Auftritte,
wie ſie im vorigen Jahrhundert üblich
waren, ausſchließen. Dann aber hat doch

vor allen Dingen die allgemeine
Wehrpflicht dieſen Umſchwung hervor-
gerufen. Das Bürgertum verachtet nicht
mehr in den Soldaten die Hefe des eigenen
und fremden Volkes, ſondern ſieht ſeineeigenen Söhne und Brüder mit in Reih
und Glied ſtehen. Es ſteht nicht mehr ver
ſtändnislos den hohen Aufgaben des Offi-
zierkorps gegenüber und ſieht in dem berech-
tigten Selbſtbewußtſein der Offiziere nicht
mehr nur grundloſe Ueberhebung über
andere Stände. So iſt denn auch ſeit der
Mitte dvigſes Jahrhunderts das Verhältnis
zwiſchen Offizierkorps und Studentenſchaft in
Halle erfreulicherweiſe als ein recht gutes
zu bezeichnen. Einzelne Konfliktsfälle wer-
den auch immer noch vorkommen, ändern
aber an der Richtigkeit der im vorigen Satze
behaupteten Tatſache nichts; denn die Brüs-
kierungen ruhig ihres Weges gehender Offi-
ziere durch angetrunkene Studenten haben
in den letzten Jahren ſtets die einmütige
Verurteilung ſeitens der geſamten Studen-
tenſchaft gefunden.

Fortſetzung folgt.)

Friderizianiſche Grenadiere in Schleſien.Anläßlich der Einweihung des Ottmachauer
Stanbeckens an der Neiße, der größten Stau-beckenanlage Dentſchlands, finden Feſtvorſtellungen ſtatt, für deren Beſuch friderizianiſche

Grenadiere mit einem Marſch durch Schleſien werben.

40 Jahre Menſchenjagd.
Von Arkhur F. Reil.

(21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Jch hatte genug von der nutzloſen Jagd

und wir fuhren zum Kommiſſariat zurück.
Am nächſten Tag nannte die Frau noch

einige neue Adreſſen, aber die dort ein-
gezogenen Erkundigungen verliefen alle
reſultatslos. Jch redete ihr ins Gewiſſen
und nun erklärte ſie, daß ſie das Kind zu
Verwandten nach Sevenvaks, Kent, gebracht
hätte. Auch dort fand ſich zunächſt keine
Spur des Säuglings und es war auch an
dem von ihr angegebenen Tage keine fremde
Frau dort ausgeſtiegen. Dagegen erfuhr ich,
daß eine Frau mit dieſem Zuge in Seagl
Chart, eine Station vor Sevenvaks, ange-
kommen war.

Ein Schrei in der Nacht.
Als ich der Frau dies berichtete, wurde

ihr klar, daß es nur noch eine Frage in der
Zeit ſei, wenn das Kind gefunden werden
würde, und daß es daher ratſam ſei, endlich
mit der Wahrheit herauszurücken. Sie führte
zwei Gendarmerievoffiziere von Kent in
einen großen Wald hinter Seal Chart.

Hier, in einen Schal gewickelt und mit
der Milchflaſche neben ſich, fand man die
Leiche ihres Kindes. Es war ſeit einigen
Tagen tot. Sie wurde des Mordes an
geklagt, doch der Verteidiger brachte vor, daß
ſie das Kinö, lebend und geſund, auf einen
Weg gelegt hatte und daher erwarten konnte,
daß jemand ſein Schreien hören und ihm zu
Hilfe kommen würde. Außerdem habe ſie
beabſichtigt, ſelbſt zurückzukehren.

Die Geſchworenen fanden ſie und ich
glaube mit Recht nur des Totſchlages
ſchuldig. Eine Frau in großer Aufregung
und Verzweiflung kann nicht völlig für ihre
Hanölungen verantwortlich gemacht werden.
So wurde ſie zu ſieben Fahren Zwangs
arbeit verurteilt.

Ein anderer Fall ähnlicher Art ereignete
ſich zur Zeit, als die Untergrunöbahn nach
Hampſtead gebaut wurde. Ein dabei beſchäf-
tigter Arbeiter lebte mit einer Frau in
einem Zimmer in Camden Town. Es war
ein Kind von ungefähr ſechs Monaten da
arg vernachläſſigt und den ganzen Tag
ſchreiend. Eines Abenös kam das Paar

Exſuperintendent C. J. D. New Scolland vard.

betrunken nach Hauſe.ſchwer Als ſie dasZimmer betraten, ſchrie das Kind. Dann
plötzlich erhob ſich ſein jämmerliches Wim-
mern zu einem durchöringenden Schrei, dem
tiefe Stille folgte. Von dieſem Augenblick
an waren die klagenden Töne des Kindes
für immer verſtummt.

Ein wenig ſpäter verließ der Mann das
Haus und blieb einige Stunden weg. Von
dem Kinde ſah niemand mehr eine Spur.
Das waren die Faklten, die man mir be
richtete.

Die Nachbarn waren überzeugt, daß man
aus all dem nur einen einzigen Schluß
ziehen konnte. Auch ich war dieſer Meinung,
aber es war unmöglich, das Paar des Mor-
des zu beſchuldigen, wenn ich nicht die Leiche
entdecken konnte.

Wo war ſie? Da lag das Problem.
Die Frau das merkte ich bald wußte

es nicht. Jch verhaftete beide wegen Mord-
verdachtes. Dann hatte ich eine Unterredungmit dem Mann. Nach einigem Zögern gab
er zu, daß er die Leiche auf die Heide vonHampſte ad geſchafft und dort liegen gelaſſen

hätte. Es ſei aber finſter geweſen, und er
wüßte nicht genau, wo es war. Als ich dies
aus ihm herausbrachte, war es früh am
Morgen, doch ich wollte keine Zeit verlieren.
Da kein Verkehrsmittel zur Verfügung
ſtand, wanderte ich mit meinem Gefangenen
zu Fuß auf die Heide von Hampſtead.

wo es iſt, Herr
fortwährend.

„Jch weiß nicht genau,
Jnſpektor“, wiederholte er

„Jch würde Jhnen raten, gut nach-
zudenken“, ſagte ich ihm. „Wenn wir es
nicht finden, dann wird die ganze Heide
durchſucht, und Sie können ſicher ſein, daß
wir es dann finden werden. Jn dieſem Fall
wird es aber für Sie viel ungünſtiger ſein.“

Dieſe Warnung ſchien zu wirken. Er
führte mich direkt zu einer Stelle nächſt Jack
Straws Schloß, kniete nieder und begann
die Erde aufzuwühlen, der man es anſah,
daß ſie erſt vor kurzem aufgeſchichtet worden
war. Jn einer Tiefe von ungefähr einem
Fuß legte er den Körper des vermißten
Kindes bloß. Ein Blick genügte, um zu
ſehen, daß es keines natürlichen Todes ge-
ſtorben war. Mit dem zarten einen Kor

per auf dem Arm, ging ich mit meinem Ge-
fangenen zum Kommiſſariat von Kentiſh
Town zurück. Sowohl der Polizeiarzt als
uch Dr. Spilsbury erklärten es für einenSentlichen Fall von Mord. Aber bei der Ver-

handlung behauptete die Frau, das Kind ſei
infolge eines Unfalles geſtorben. Es ſei mit
dem Kopf nach abwärts geneigt auf ihrem
Schoße gelegen. Dann habe es eine plötzliche
Bewegung gemacht und ſie ſei infolge ihrer
Trunkenheit nicht imſtande geweſen, es recht-Feitig aufzufangen. Sein Kopf habe auf dem
Boden aufgeſchlagen. Als ſie es aufhob, ſei
es tot geweſen.

Man legte dem Polizejiarzt die Frage vor,
ob ein ſolcher Vorgang zum Tode geführt
haben könnte. Er erklärte es für möglich.
So konnte man das Paar nur der geſetz-
widrigen Behandlung einer Leiche anklagen.
Infolgedeſſen wurde die Frau zu fünfzehn
Monaten und der Mann zu ſechs Monaten
Zwangsarbeit verurteilt.

Ende!

Pantoffelhelden e. V.
Es krümmt ſich bekanntlich der getretene

Wurm, und ſo läuft ſchließlich auch dem
ſchwächlichſten Pantoffelhelden einmal die
Galle über. Zwar, allein gegen die geſtrenge
Eheliebſte aufzumucken, würde er gewiß
nicht wagen, aber bekanntlich ſind ja vereint
auch die Schwachen mächtig. Nach dieſem
Grundſatz beſchloſſen die 15 Pantoffelhelden
zu handeln, die kürzlich in Tſaribrod in Süd
ſlawien ſich zu einem Bund zuſammentaten.
Als erſte und wichtigſte Aufgabe erachtete
man die Schaffung von Satzungen, über die
man ſich verhältnismäßig ſchnell einigte.
Danach iſt für die Vereinsmitglieder häus-
liche Arbeit nur im Falle der Erkrankung
der Frau geſtattet. Jedes Mitglied muß
mindeſtens einmal wöchentlich außer dem
Hauſe mit ſeinen Freunden den Abend ver-
bringen, darf aber der Gattin über den Ver-
lauf keinerlei Mitteilungen machen. Mit
dieſen verhältnismäßig beſcheidenen Forde-
rungen gegenüber den Ehefrauen will man
zunächſt einmal beginnen, um im Falle des
Gelingens das Ziel weiter, bis zur völligen
Selbſtändigkeit der Männer, zu ſtecken! Daß
bei dieſen Pantofſelhelden die Vorſicht der
beſſere Teil der Tapferkeit iſt, geht aus dem
weiteren Beſchluß hervor, demzufolge die
Namen der Mitglieder und das Vereinslokal
ſtreng geheim zu halten ſind, damit nicht die
mit den Vereinszielen ſchwerlich einverſtan-
denen Ehefrauen dem ganzen Zauber ein
vorzeitiges Ende bereiten.

Locken gleich am Hut.

Jn Neuyort hat dieſer Tage eine Konfererz
des Jnternatjonalen Verbandes derSchönheitsſalons das gibt es
immer noch! ſtattgefunden, und bei dieſer
Gelegenheit wurde eine Reihe der aller-
neueſten Schönheitsmittel gezeigt. Unter
anderem abnehmbare Fingernägel in
allen Farben ſie können der Nagelform
der Trägerin angepaßt werden. Ferner gold
plattierte Naſenformer, die in der Naſe
getragen werden, um allzu ſchmalen oder
dicken Riechorganen eine beſſere, gefälligere
Form zu geben. Außerdem Lippen-
bezüge, die nur den Bruchteil eines Milli-
meters ſtark ſind und viel angenehmer ſein
ſollen als die Lippenſchminke, die jeden
Augenblick, wie man weiß, erneuert werden
muß. Dann: eine Vorrichtung, um ab
ſtehende Ohren an den Kopf zu heften.
Und zuletzt: moderne Hüte, an denen auch
gleich die nötigen Locken aus echtem Haar an
gebracht ſind, ſo daß man ſich alſo das Haar
zuſammen mit dem Hut auf den mehr oder
minder ſchönen Kopf ſetzt. Das alſo ſind die
Sorgen, die die moderne Amerikanerin zu
haben ſcheint. Neben den angeknüpften
„Wimpern“, die in Hollywood erfunden
wurden, wie das platinblonde Haar, iſt das
eine ganz nette Liſte von Modedummheiten
ſie kann natürlich keinen Anſpruch auf Voll
ſtändigkeit machen. Denn die Phantaſie derer,
die am Werke ſind, den Frauen das lächer-
lichſte Zeug als „mondän“ aufzuſchwätzen, iſt
unerſchöpflich.

h 5

Skfagerrak-Feiern in Berlin.
Borbei der Marinevereine und vates

erbände vor dem Ehren
Unter den Linden.
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Nus Merſeburg.
Frühlingsfeſt im Schloßgarken.

Vaterländiſcher Frauenverein vom „Roten
Kreunz“, Merſeburg-Stadt.

Frühling im Schloßgarten! Vom Regen
reingewaſchen, grüßt ſaftiges Grün von den
Bäumen, von den neuangelegten Raſen-
flächen. Langſam bricht die Sonne durch die
Regenwolken hindurch, ſo daß bei Beginn
des Feſtes im Schloßgarten der Frühling
ſich in ſeiner ſchönſten Pracht zeigt. Der
Springbrunnen vor dem Salon wirft bunt-
ſchillernd ſein Waſſer in den Teich zurück
Wie ein Teppich liegt der Kiesweg da, über
und über mit Kaſtanienblüten beſät. Helle
Kinderkleider und blumengeſchmückte Pup-
penwagen gleichen ſich dieſem ſtimmungs-
vollen Bild an. Das Feſt beginnt.

Unter Vorantritt des Stadtgärtners, der
einen Eſel führt, ſetzen ſich, von den Klän-
gen des Granzau-Orcheſters begleitet, die
vielen bunt geſchmückten Puppenwagen, Selbſt
fahrer und Roller in Bewegung, luſtig durch-
einander. Bei Kaffee und Kuchen nimmt
das Feſt ſeinen Fortgang. Unbeſorgte, glück
liche Kinderherzen ſpielen im Sonnenſchein.
Alles atmet eine zufriedene Stimmung, daß
ſelbſt die buntfarbigen Stiefmütterchen, die
die Rabatten umſänumen, Anteil an dieſer
Frühlingsfreude nehmen und neugierig die-
ſem luſtigen Treiben zuzuſehen ſcheinen.

Jn die Klänge des Orcheſters miſcht ſich
wie leiſes Echo das Gezwitſcher der Vögel.
Auch ſie feiern mit und freuen ſich über den
Sommer verheißenden, ſtrahlenden Sonnen-
tag. Eine amerikaniſche Verſteigerung, die
ein Aquarell, eine Teilanſicht des Schloß-
hofes, von Zeichenlehrer Hermann Wagner,
zum Gegenſtand hatte, leitete den Schluß des
Feſtes ein. Strahlend hielt ſchließlich eine
junge Dame dieſes gutgelungene Bild in
Händen, nachdem es der Vereinskaſſe 18 Mk.
eingebracht hatte. Den Abſchluß bildete eine
Puppenlotterie. Hoffnungsfreudig ſteht jedes
Kind da und der Haupttreffer iſt gefallen.
Stolz und zufrieden kann die kleine Siegerin
zu ihrer alten Puppe nun dieſe ſchöne große
legen. Mit etwas neidiſchen Blicken umringt
ſie die andere Kinderſchar, was die glückliche
Gewinnerin nur noch ſtolzer macht.
Nach und nach wird der Platz leer, die
Sonne ſinkt. Das Frühlingsfeſt iſt vorüber,
aber es lebt noch lange fort in der Erinne
rung dankbarer Kinderherzen.

e

Alle Gewinne waren von Mitgliedern
und Freunden des Vereins geſpendet wor-
den, denen auf dieſem Wege herzlichſt ge-
dankt ſei. Die noch nicht eingelöſten
Gewinne ſollen mittags von 12 bis 14
Uhr in der Vereinsküche im Schloßgarten-
ſalon abgeholt werden. Es befindet ſich dar
unter auch die Rotkäppchen-Puppe,
die auf Los Nr. 36 gewonnen wurde.

Ehrung der skagerrakGefallenen

Geſtern um 19 Uhr verſammelten ſich am
Kaiſer Friedrich- Denkmal der Marine-
verein mit den ihm befreundeten Vereinen
und zwar dem Oſtmärkerverein, dem Verein
der heimattreuen Oberſchleſier, der Sudeten-
deutſchen, Kolonialverein, Bund der Aus-
lands deutſchen und der Seeverein. Unter
Vorantritt der Muſikkapelle des Vereins
ehem. Militärmuſiker bewegte ſich der Zug
nach dem Ehrenmal. Hier legte der Führer.,
Diplom-Jngenieur Swers, im Namen
aller Kameraden einen prächtigen Kranz nie
der und gedachte in ernſten Worten der toten
Kämpfer von Skagerrak. Das Lied vom gu-
ten Kameraden erklang, die Fahnen ſenkten
ſich. Nach Beendigung dieſer Feier mar-
ſchierten die Vereine zum „Strandſchlößchen“
und blieben in kameradſchaftlicher Weiſe noch
einige Zeit beiſammen.

Vom Deutſchen Renknerbund.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen
Rentnerbundes hielt am 30. Mai ihre Ge-
neralverſammlung ab. Der Vorſitzende er-
ſtattete den Jahresbericht und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß nun unter der neuen
Regierung endlich das lang erſtrebte Rent
nerverſorgungsgeſetz zuſtande kommen werde
zumal der Reichsminiſter Selöte und der
Reichsfinanzminiſter ihre Zuſtimmung zuge
ſagt hätten. Nach Kaſſenprüfung, Beſchluß
einer Statutenänderung und Neuaufnahmen
wurde die Verſammlung mit dem Hinweis
geſchloſſen, daß die ſogenannte Kohlenliſte bei
Frau Eckhardt zur Einzeichnung ausliege
und daß die Sprechſtunde bei dem Vorſitzen-
den A. Spannagel, Friedrichſtraße 6, an
jedem 2. des Monats, 5 Uhr, angeſetzt ſei.

50 jähriges Geſchäftsjubiläum.

Dieſer Tage konnte der Sattler und
Wagenbaumeiſter Ernſt Uhlig, Neumarkt
52, ſein 50jähriges Berufsjubiläum begehen.
Vor einigen Jahren hat er ſeinen weit über
Merſeburgs Grenzen bekannten Betrieb
vergrößert und moderniſiert, indem er ihm
eine Autolackiererei und Polſterei anglie-
derte. Der ehrwürdige Meiſter im Alter
von 75 Jahren iſt noch täglich mit ſeinem
Sohne friſch bei der Arbeit.

Jahre im Beruf.
Am 1. Juni begeht Fräulein Margarete

Gaudig, Bürgergarten 15, ihr ſilbernes
Berufsfinbilänum. Sie iſt ſe n ort un-
unterbrochen in
ſcheilel tätig.

Haushaltspläne der Provinz verabſchiedet.
Der Provinzialausſchuß ſtellt die Haushalkspläne feſt Dem Gedächtnis von Paul Berck.

Der Provinzialausſchuß, der un-
ter Vorſitz des kom. Landrats Crewell
am 31. Mai in Merſeburg tagte, hat auf
Grund der von dem Provinziallandtag aus-
geſprochenen Ermächtigung die ſchon mehrfach
vorberateten Haushaltspläne feſtgeſtellt
und damit die etatrechtliche Grundlage der
Provinzialverwaltung geſchaffen.

Die Verordnung über die Haushaltsfüh-
rung der Gemeinden und Gemeindeverbände
vom 2. November 1932 ſchreibt vor, daß für
jede Gemeinde und jeden Gemeindeverband

eine Finanzordnung

für das Haushalts-, Kaſſen- und Rechnungs-
weſen geſchaffen werden muß. Der Provin-
zialausſchuß verabſchiedete eine entſprechende
Vorlage. Die neue Finanzordnung des Pro-
vinzialverbandes erfüllt die einſchlägigen Be-
ſtimmungen der Gemeindefinanzordnung
und ſtimmt gleichzeitig weitgehend mit den
von den anderen Provinzen ausgearbeiteten
Finanzordnungen überein. Das Paragraphen
werk gliedert ſich in eine Haushaltsordnung,
die über die Aufſtellung und Ausführung
der Haushaltspläne genaue Anweiſungen
enthält und in eine ausführliche Kaſſenord-
nung. Als dritter Teil iſt in der Rechnungs-
ordnung die Rechnungslegung und -prüfung
genau ſeſtgelegt. Mit der neuen Finanz-
ordnung iſt nun eine feſte Grundlage mit
allen notwendigen Sicherungen und Kon-
trollen für eine ſparſame und ſtrenge
Finanzgebarung geſchaffen.

Nach Kenntnisnahme des Verwaltungs-
berichts für 1931 und Genehmigung der
Etatsüberſchreitungen für 1931 erfolgte die
Entlaſtung der Jahresrechnungen.

Jm Jahre 1930 hatte der Provinzialver-
band vom Staate für die Zeit bis zum 31.
Dezember 1983 drei Darlehen von zuſammen
1,2 Millionen Mark zur Weitergabe an die

Mitteldeutſche Heimſtätte Mag-deburg erhalten. Der Preußiſche Miniſter
für Wirtſchaft und Arbeit erklärte ſich bereit,
die Darlehen bis zum 31. Dezember 1935 mit
einer Verzinſung von 5 v. H. zu belaſſen.
Der Provinzialausſchuß nahm dieſes An
gebot an.

Die Strafvorſchriften der Anſtaltsordnung
der Arbeitsanſtalt in Schönebeck
ſind veraltet. Der Provinzialausſchuß ge-
nehmigte eine Vorlage, durch welche dieſe
Ordnung abgeändert und den Beſtimmungen
der Dienſt- und Vollzugsordnung für die
Gefangenanſtalten der Preußiſchen Juſtiz-
verwaltung angeglichen wird. Die Prü-
fung des Wahlergebniſſes der Provinzial-
landtagswahl ſowie der Erſatzwahlen ergab
keinerlei Beanſtandungen.

Die Prüfungskommiſſion für Elektrizi-
täts- und Gasfern verſorgung beſtand bisher
aus 9 Mitgliedern. Das entſprechende Statut
iſt dahin geändert worden, daß die Kommiſ-
ſion künftig nur noch 6 gewählte Mitglieder
umfaßt. Dadurch wird eine Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung erzielt.

Durch eine Aenderung der Beſoldungs-
ordnung tritt folgende Aenderung der Amts-
bezeichnung für die Aerzte an den Landes-
heilanſtalten ein. für Oberärzte „Provin-
zialmedizinalräte“, für Oberärzte und ſtell-
vertretende Direktoren „Provinzialober-
medizinalräte“, für die Direktoren „Provin-
zialobermedizinalräte und Direktoren.“

Mit Rückſicht auf die Finanzlage wurde
genehmigt, daß die von den Kreiſen für ab-
getretene Straßenſtrecken zu zahlenden Aus
baukoſten im Rechnungsjahr 1933 um 10 v.
H. herabgeſetzt werden.

Schließlich erfüllte der Provinzialausſchuß
noch eine Ehrenpflicht gegenüber
einem Vorkämpfer der nationalſozialiſti-

Kund um den Provinziglekak.
Vernunft und Sparſamkeit, Verantwortungsbewußtſein und ſoziale Gerechtigkeit.

Der Fraktionsvorſitzende der
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
Abg. Winkelmann, ſtellte
uns ſeine perſönliche Auf-
faſſung vom neuen Provinzial
etat zur Verfügung, die wir im
folgenden wiedergeben:

Nach dem bedenklichen Haushaltsdefizit
des Vorjahres von über 2,5 Millionen be-
grüßt man in Vergleich dazu das ſtark her-
abgeſchraubte und im erträglichen Rahmen
ſich haltende diesjährige. Jm ganzen geſehn
erſcheint auch der vorliegende Etat als Not-
etat, von dem man aber mit Befriedigung
feſtſtellt, daß er

mit äußerſter Sparſamkeit aufgeſtellt und
im weſentlichen als ausgeglichen
gelten muß.

Wenn auch die letzte noch verfügbare
Deckungsreſerve das Defizit des Jahres
1931 beſeitigen mußte, ſo haben Provinzial-
verwaltung und Provinzialausſchuß in durch-
aus dankenswerter Weiſe ſich zum Syſtem
der Sparſamkeit und der Wirt-ſchaftsvernunft bekannt und, der Not-
lage entſprechend, weitere Abſtriche am Etat
von 365 000 Mark durchgeführt. Jch verkenne
nicht die Schwierigkeiten, die finanziell und
kaſſenmäßig für die Zukunft noch zu über-
winden ſind, dennoch befürchte ich nicht, daß
unter den Abſtrichen im vorliegenden Etat
die Aufgabentätigkeit der Provinzialverwal-
tung leidet, da auch unſere im Vorjahre in
Vorſchlag gebrachte Streichung am Etat von
1 Million in ihrer Durchführung ohne Ver-
wirrung und Schaden verlaufen iſt. Die
rückſichtsloſe Streichung aller entbehrlichen
Aufſwendungen, die Zurückführung der ſozia-
len Fürſorge in den verſchiedenen Verwal-
tungszweigen auf das rechte, den Zeitvev-
hältniſſen entſprechende Maß iſt zu begrüßen.
Nur ſo wird unſerem vorjährigen Wunſche
der Herbeiführung einer baldigen Ent-
laſtung der provinzialen Steuerzahler ent-
ſprochen werden.

Man kann den Grundſätzen, die für die
Umarbeitung der Haushaltspläne durch den
neuen Provinzialausſchuß maßgebend waren,
wie ſie in der Denkſchrift zum Ausdruck
kommen, vollinhaltlich zuſtimmen. Es iſt
infolgedeſſen auch dem diesjährigen Etat in
ſeiner Vorlage als Ganzes zuzuſtimmen, da
er eine ſteuerliche Erhöhung der Provinzial
umlage nicht vorſieht und den Satz von 13
Prozent hält.

Wenn aus den Erſparniſſen dem Haus-
haltsplan für den Straßenbau der Betrag
von rund 300000 Mark zugelegt werden
konnte, um damit der Arbeitsbeſchaffung
innerhalb der Provinz verſtärkt zu dienen,
ſo iſt dem beizutreten. Die Ausſichten für
den Straßenbau und ſeine Unterhaltung
waren im Jahre 19832 beſonders ungünſtig,
da die zur Verfügung ſtehenden Mittel ſich
von Jahr zu Jahr verſchlechterten. Der
Ueberweiſungsbetrag aus der Kraftfahrſteuer
iſt im dauernden Schwinden.

Dei dieſer Sachlage muß zweifellos das
ſtaatliche Arbeitsbeſchafiungspragramm

für den Straßenbau, von dem die Pro
vinz 2,35 Millionen anteilig erhält, be-
grüßt werden.

Wünſchenswert iſt es aber, daß die Bedin-
gungen, unter denen die Wegebaupflichtigen
Teilbeträge dieſer Summe zugewieſen er-
halten, derart geſtaltet ſind, daß ſich daraus
für ſie auch in den kommenden Jahren nur
eine mäßige finanzielle Belaſtung ergibt. Die
wirtſchaftliche Lage der Provinz, Kreiſe und
Gemeinden iſt immerhin ſo ungünſtig, daß
jede Uebernahme neuer Laſten abgelehnt
werden muß.

Es iſt mir eine beſondere Freude und
Befriedigung, daß in dem diesjährigen
Etat trotz erheblicher Verminderung der
Einnahmen die alte Summe für die
Kriegsbeſchädigten und deren Hinter
bliebene eingeſetzt iſt.

Wenn die Auffaſſung zu Tage getreten iſt,
ſich auch in der Provinz von den Betrieben
der öffentlichen Hand allmählich zugunſten
der Freien Wirtſchaft loszulöſen, ſo findet
dieſe mein volles Verſtändnis und meine
Unterſtützung. Eine geſunde Preispolitik in
der Freien Wirtſchaft iſt dann die beſte Ga-
rantie dafür, dieſe- Kataſtrophal- Gebilde
der öffentlichen Hand, das ſich meiſt auf
Koſten der Steuerzahler betätigte, reſtlos
auszuſchalten.

Von der Geſundung und der Ordnung der
Finanzen der Kommunen iſt die finanzielle
Geſundung des Staates abhängig. Deshalb
dürfen die Kommunen, wenn die nationale
Wiederaufrichtung des Vaterlandes gelingen
ſoll, nur Männern der nationalen
Erhebung anvertraut ſein. Dasſelbe gilt
für die Verwaltungsarbeit in der Provinz
an jeder Stelle. Für eine Erneuerung und
Sicherung der nationalen Arbeit bieten Be-
amte des marxiſtiſchen und anverwandten
Geiſtes keine Gewähr und können auch
nicht in der provinzialen Arbeit länger ver-
bleiben. Aber auch der Konjunktur-
ritter von geſtern bietet nicht die Ge-
währ. Die Erneuerung des kommunalen
und ſtaatlichen Berufsbeamtentums auf na-
tionaler, chriſtlicher und ſozialer Ueberzeu-
gungstreue für Pflicht, Berufsehre, wahre
Kollegialität und Berufstüchtigkeit iſt für
den Erfolg der nationalen Arbeit beſonders
ausſchlaggebend und bedeutſam. Damit
dienen wir der Leiſtung, der Arbeitsfreude
und dem Anſehen des Standes am beſten.

Auch wir ſehen unſere Verpflichtung im
nationalen Sinne darin, alles das, was un-
würdig, ſchadhaft und ſchlecht iſt, reſtlos zu
entfernen, damit zum Beſten unſerer Pro-
vinz allmählich ein ſtarker und fruchtbarer
Boden wiedergewonnen wird, der ſeine Ent-
ſchlüſſe und Entſcheidungen auf die über-
parteiliche Parole „Vernunft und Sparſam-
keit, Verantwortungsbewußtſein und ſoßzia-
ler Gerechtigkeit einſtellt. Dann wird es
auch zwieder trotz allem für unſere engere
Heimat bergauf gehen und ihr in all ihren
Ständen und Schichten gleich nützlich und
legensreich gedient ein.

ſchen Bewegung in der Provinz Sachſen,
Am 12. Februar fiel in Eisleber durch
kommuniſtiſche Mörderhand der SS- Mann
Paul Berck. Am Himmelfahrtstage
wurde ihm an der Stelle, an der früher
das Ebert Denkmal ſtand, ein ſchlichte s
Ehrenmal unter größter Beteiligung
der Bevölkerung aus ganz Mitteldentſch-
land geweiht. Durch den Opfertod Paul
Bercks hat ſeinerzeit die nationalſoziali
ſtiſche Bewegung in der Provinz einen ge
waltigen Jmpuls erhalten. Für das Eis-
lebener Ehrenmal wurde eine Beihilfe be
willigt.
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Meliorakionen und Arbeiksbeſchaffung

Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms des Reiches kommt den Melio-
rationen beſondere Bedeutung zu, weil ge-
rade bei der Durchführung dieſer Unter-
nehmungen Erwerbsloſe in großer Zahl
nutzbringend beſchäftigt werden können. Das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſieht daher die
Bereitſtellung eines größeren Betrages für
dieſen Zweck vor. Die Jnanſpruchnahme der
Darlehnsmittel für Meliorationen iſt aber
von günſtigen Bedingungen abhängig. Das
Reich und die Reichsanſtalt für Arbeitsver-
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung ſtellen
daher als Grund oder Arbeitsdienſtförde-
rung ein Fünftel der entſtehenden Geſamt-
koſten zur Verfügung. Die Rentenlaſt ſinkt
dadurch von 5 v. H. auf 4 v. H. der Geſamt-
koſten. Um weitere Erleichterungen zu
ſchaffen, erklärte ſich daher der Preußiſche
Staat bereit, für einen Zeitraum von 25
Jahren durch Gewährung eines Zuſchuſſes
die Rentenlaſt von 4 v. H. um 8 v. H. zu
ſenken, ſofern auch der Provinzialverband
2 v. H. übernimmt.

Der Provinzialausſchuß beſchloß, dem-
gemäß eine Jahresrente zu 22500 Mark auf
25 Jahre für die in der Provinz Sachſen
aufgenommenen Darlehnsbeträge unter der
Vorausſetzung zu übernehmen, daß der Preu-
ßiſche Staat ſich in gleicher Weiſe und mit
dem gleichen Betrage beteiligt.

Bei einem jährlichen Zuſchuß von Pro-
vinz und Staat von je 22500 Mark, zuſam-
men 45000 Mark, ergibt ſich die Möglichkeit,
Meliorationen im Geſamtwert bis zu
4 500 000 Mark innerhalb der Provinz Sach-
ſen durchzuführen.

Kleinbahnbau und Arbeitsbeſchaffung

Die Kleinbahn A.G. Rennſteig-Frauen-
wald, deren 5,8 Kilometer lange Strecke in
Rennſteig an die Reichsbahnſtrecke Erfurt
Jlmenau Schleuſingen anſchließt und den
Ort Frauenwald, deſſen Einwohner
faſt ausſchließlich in der jetzt ſtark darnieder-
liegenden Glasinduſtrie tätig waren, mit der
Reichsbahn verbindet, iſt nicht in der Lage,
die für die teilweiſe Erneuerung ihres Ober-
baues (Schotter, Schwellen und Kleineiſen-
zeug) erforderlichen Koſten ſelbſt aufzubrin-
gen. Die Provinz iſt mit einem Drittel an
der im Jahre 1913 erbauten Kleinbahn be
teiligt. Ueberſchüſſe zur Anſammlung einer
Erneuerungsrücklage konnten bisher nicht
erzielt werden. Andererſeits ſind bisher noch
keine Zuſchüſſe geleiſtet. Jm Jntereſſe der
Betriebsſicherheit iſt zunächſt die Erneuerung
von etwa 3 Kilometer Streckenlänge drin-
gend notwendig. Die Koſten hierfür ſtellen
ſich auf rund 50 000 Mark. Dieſen Betrag
beabſichtigt die Kleinbahn A.-G. als Darlehn
aus Mitteln des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms aufzunehmen, wenn der Preußiſche
Staat und der Prvovinzialverband ſich mit je
einem Drittel an der Verzinſung und Til-
gung des Darlehns beteiligen. Der Kreis
Schleuſingen und die Gemeinde Frauenwald,
die gleichfalls an der Kleinbahn beteiligt
ſind, ſollen erſucht werden, ſich an der Ren-
tenlaſt für das letzte Drittel zu beteiligen.

Der Preußiſche Staat hat nach einem Er-
laß des Preußiſchen Miniſters für Wirtſchaft
und Arbeit in Ausſicht genommen, bei ſol-
chen Erneuerungsarbeiten, die vom Staat als
unterſtützungswürdig und -bedürftig aner-
kannt werden, aus Mitteln des Kleinbahn-
unterſtützungsfonds die auf ein Drittel der
Erneuerungskoſten (Staatsanteil) entfallende
Zins und Tilgungsrente für die Tilgungs-
zeit zur Verfügung zu ſtellen, unter der Vor-
ausſetzung, daß die Provinz die gleiche Ver-
pflichtung hinſichtlich Verzinſung und Til-
gung des auf ſie entfallenden Drittels über-
nommen hat.

Nach den Darlehnsbedingungen ſind wäh-
rend einer Tilgungszeit von 20 Jahren 6 v.
H. des urſprünglichen Darlehnsbetrages für
das Jahr als Rente zu zahlen. Auf den
Provinzialverband würden 1000 Mark jähr-
lich entfallen.

Demgemäß beſchloß der Provinzialaus-
ſchuß, den Provinzialverband an der Verzin
ſung und Tilgung eines von der Kleinbahn
A.-G. Rennſteig Frauenwald für
die Oberbanerneuerung aus Mitteln des Ar-
beitsbeſchaffungsprogramms aufzunehmenden
Darlehns bis zur Höhe von 50000 Mark mit
einem Drittel unter der Voransſetzung zu

d Preußiſcheexpflichtung übernimmt.beteiligen, daß der Staat die
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Feuer durch Blitzſchlag.
Lüttchendorf. Als am Montag ein ſtarkes

Gewitter über den Ort und die Umgegend
zog, zündete ein Blitzſtrahl das Stallgebäude
des hieſigen Landwirtes Jakob an, das bis
auf die Grundmauern niederbrannte. Außer
der hieſigen Ortsfeuerwehr waren noch die
Wehren von Erdeborn und Wormsleben an
der Bekämpfung des Feuers beteiligt. Die
ebenfalls eingetroffene Motorſpritze der
Mansfeld A.G. aus Eisleben brauchte nicht
mehr in Tätigkeit zu treten. Das Vieh
konnte rechtzeitig gerettet werden, aber es iſt
der Verluſt von Heu und Getreide zu be
klagen.

Mennewitz bei Aken. Das Gewitter, das
über unſerem Ort niederging, brachte den er
wünſchten Regen. Ein Blitz zündete die
Scheune des Gutes an. Eine Dreſchmaſchine
und eine Preſſe fielen dem Feuer zum Opfer.
Die raſch eingetroffenen Wehren konnten die
anliegenden Gebäude ſchützen.
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Sotterhauſen. Am Montagnachmittag ging
ein ſchweres Gewitter über unſerem Orte
nieder und brachte für die lechzenden Feld-
früchte den ſchon lang erſehnten fruchtbaren
Regen. Dabei ſchlug der Blitz in das neu-
erbaute Wohnhaus des Landwirts Richard
Brand ein und riß auf beiden Dachſtuhlſeiten
die Ziegel herunter. Auch wurden innere
Einrichtungen zerſtört. Von dem maſſiven
Giebel wurden die Ziegelſteine mit großer
Kraft herausgeriſſen, und das gegenüber-
liegende Dach des Landwirts Fritz Stock-
mann durchlöchert. Zum Glück war zur Zeit
kein Menſch auf dem Boden. Die Schäden
ſind durch Verſicherung gedeckt.

Unkreue bei der Sanikätskolonne.

Delitzſch. Der Führer der Freiwilligen
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, Drogerie-
beſitzer W. Schramm, der zugleich Gauvor-
ſitzender war, iſt von ſeinem Amte zurückge-
treten, nachdem man bei einer Reviſion der
Kaſſe feſtgeſtellt hatte, daß er ohne Wiſſen des
Vorſtandes Gelder des Roten Kreuzes für
Privatzwecke verwendet hatte. Die Ange-
legenheit, die hier großes Aufſehen erregt
hat, wird zur Zeit durch einen Reviſor nach
geprüft. Die Leitung der Sanitätskolonne
hat Chefarzt Dr. Zaar übernommen.

Was der Aberglaube vermag.

Jena. Ein Opfer des Aberglaubens wäre
beinahe ein Landwirt aus einem Nachbar-
dorfe geworden. Nachdem er einer Karten-
legerin einen Beſuch abgeſtattet hatte, die ihm
keine angenehme Zukunft weisſagte, wollte
er freiwillig aus dem Leben ſcheiden und ſich
von der Eiſenbahn überfahren laſſen. Unter
wegs aber kam er zu Fall und wurde be-
wußtlos in der Nähe des Bahngleiſes aufge-
funden. Nun iſt die Polizei dabei, der Un
glücksprophetin das Hanöwerk zu legen

Eilenburg. (Zum Rektor der hieſi-
gen Mittelſchule) wurde der Mittel-
ſchullehrer Kart Dietrich aus Lützen gewählt.

mundetSalat besser
mit ſelbſtgemacht. Tafeleſſig aus
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Merſeburger Tageblakt (EKreisblatt)

Gewallige Raturkataſtrophe bei Lakdorf.
500 Meter breite Kalkberge ſtürzen in die Saale ab. Der Flußlauf geſperrk. Große Hochwaſſergefahr.

Bernbur g. Wie ſchon kurz berichtet, er
eignete ſich am Mittwochvormittag eine
ſchwere Naturkataſtrophe bei Latdorf im
Kreiſe Bernburg. Die Kalkberge bei Eiſer-
furth ſind in einer Breite von 500 Meter in
die Saale gerutſcht und haben das Bett des
Fluſſes vollkommen geſperrt, ſo daß die
Saale ihren Lauf durch die große Aue nehmen
mußte. Das Waſſer ſtieg innerhalb zwanzig
Minnten um einen halben Meter. Rings
umher beſteht kilometerweit die größte Hoch-
waſſergefahr. Die Kataſtrophe iſt vermutlich
auf die ungeheuren Regenmengen zurückzu-
führen, die am Dienstag niedergingen.

Zu der Kataſtrophe erfahren wir noch:
Die Waſſerbehörden, Magiſtrate, Schutz-
polizei und die Ortsbehörden in Altenburg,
Grimsleben und Nienburg wurden ſofort von
der Hochwaſſergefahr benachrichtigt. Durch die
Kalkrückſtände beſteht große Gefahr für den
Fiſchbeſtand der Saale unterhalb der Unfall-
ſtelle. Ein großer Saalekahn iſt auf die andere
Seite des Saaleufers geworfen worden. Zur
Zeit weilen verſchiedene leitende Behörden-
vertreter aus Bernburg und Deſſau an der
Unfallſtelle.

Bei den Kalkbergen handelt es ſich um Ab-
lagerungen der Sodafabrikation der
Solvay-Werke, die dort in großen Baſſins
aufbewahrt werden. Durch den ſtarken Regen
der letzten Tage ſind die Schutzdämme ge-
brochen, ſo daß die ganze Kalkflüſſigkeit in die
Saale rutſchte.
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Sofort nach Bekanntwerden der Kata-
ſtrophe begab ſich der Reichsſtatthalter für
Anhalt und Braunſchweig, Hauptmann Loe-
per, nach Eiſerfurth; auf ſeine Veranlaſſung
wurden unzüglich

200 Arbeitsloſe aus Latdorf eingeſetzt,
die fieberhaft damit beſchäftigt ſind, die Kalk-
maſſen wegzuräumen. Vermutlich dürfte aber
auch noch die Reich swehr zur Hilfe-
leiſtung herangezogen werden.

Ein Augenzeuge berichte
Auf dem linken Ufer ſieht man, wie ver

heerend und plötzlich der Abrutſch geſchehen
ſein muß. Der Wohnprahm, der die an der
Unfallſtelle arbeitenden Baggerleute beher
bergt, iſt durch die Maſſen in der Mitte durch-
gebrochen. Wie man hört, ſind einige der
Leute verletzt. Weiter ſieht man auf dem
linken Ufer mehrere Handkähne, die vor dem
Unglück am rechten Ufer lagen und durch die
Waſſermaſſen wohl 50 Meter weiter auf das
andere Ufer geſetzt wurden. Unterhalb trock-
net die Saale mehr und mehr aus. Man kann
ſich vorſtellen, daß in Nienburg und ſchließlich
auch in Kalbe

die Kähne bald auf dem Trockenen
ſitzen oder gar umkippen werden, wenn es
nicht raſch gelingt, der Saale Durchfluß zu
ſchaffen, entweder durch die Kalkmaſſen oder
mittels eines Durchſtiches der gegenüber-

Nummer

liegenden Wieſe. Die Arbeiten müſſen
namentlich deswegen mit großer Beſchleuni
gung ausgeführt werden, weil durch den auch
oberhalb niedergegangenen ſtarken Regen
eine ziemliche Hochwaſſerwelle zu er-
warten iſt.

d

1000 Mann arbeiten ſieberhaft.
Bernbhurg. Der Freiwillige Arbeitsdienſt in

Stärke von 1000 Mann zuſammengezogen, arbeitet
fieberhaft, vereint mit der Techniſchen Nothilfe, der
SS. und SA. und dem Stahlhelm, um der Saaſe
durch einen breiten Graben Abfluß zu ſchaffen und ſie
unterhalb der Unglücksſtelle in das alte Bett einzu
leiten. Alles hängt davon ab, ob es gelingt, die
Saale einzufangen, ehe die Hochwaſſerwelle von
Thüringen kommt. Die Saale führte zur Zeit der
Kataſtrophe nur wenig Waſſer, der Rückſtau war
jedoch ſo ſtark, daß in Bernburg innerhalb weniger
Stunden alle Mühlen und Fabriken, die mit Tur
binen arbeiten, zum Stillſtand kamen. Der Schaden
geht in viele Millionen. Koſtet das Ausbaggern des
Flußbettes ſchon Unſummen, ſo iſt der Schaden der
Schiffahrt, der Häfen, der Werften, der Fabriken und
Mühlen noch gar nicht abzuſchätzen. Dazu der
Schaden der Fiſcherei und der verſchlämmten Felder,
von denen Tauſende von Morgen überflutet ſind.
Die Rettungsarbeiten ſind durch die Ueberflutung
ſehr erſchwert. Man muß abwarten, welchen Weg
der Fluß ſich ſucht. Vielleicht reißt er ſich ſo Bahn,

daß er ſeine Waſſermaſſen bald wieder in ſein altes
Bett führt. Das zu fördern, iſt jetzt Hauptaufgabe
der Rettungsmannſchaften.

Senſalioneller Korrupkionsfall.
Auswirkung der Affäre Kirchner. Schiebungen beim Lichtwerk
Kyffhäuſer. Rechtsanwalt Dr. Mering erhängt ſich im Gefängnis.

Erfurt. Am Dienstagnachmittag war
der Rechtsanwalt und Notar Dr. Ernſt
Mering verhaftet und in das Gerichtsgefäng-
nis eingeliefert worden. Dieſe Maßnahme
erfolgte wegen Fluchtverdachtes im Zuſam-
menhang mit Begünſtigung und
Unterſchlagung in der Angelegenheit
Direktor Stadelmann und Jnſpektor Kirch-
ner vom Großgaswerk. Am Abend fand man
Mering in ſeiner Zelle erhängt vor.

Der Stadtſekretär Kirchner, der beim
Großgaswerk Erfurt beſchäftigt war, wurde
vor etwa Jahresfriſt entlaſſen und gegen
ihn Anzeige erſtattet, weil er 10 500 Mark
unterſchlagen haben ſoll. Jm Laufe des Ver-
fahrens erhob nun Kirchner ſchwere Beſchul-
digungen gegen leitende Perſonen des Groß-
gaswerks; er behauptete, daß im Großgas-
werk falſche Buchungen vorgenommen wor-
den ſeien, daß ſich die leitenden Perſonen
unrechtmäßigerweiſe Tantiemen und Auf-
wandösentſchädigungen zugeſchanzt hätten und
ſagte ſchließlich aus, daß er die fehlenden
10 000 Mark nicht unterſchlagen, ſondern mit
Wiſſen ſeiner Vorgeſetzten zu „beſonderen

Zwecken“ verwendet habe.
Zwecke“ beſtanden nach Ausſage Kirchners
darin, daß mit dem fehlenden Geld die
Heizer und Einkäufer großer Erfurter Fir-
men beſtochen worden ſeien, um ſie öamit
zum Einkauf und zur Verwenöung des Er-
furter Gaskoks zu veranlaſſen und auf dieſe
Weiſe die Konkurrenz des Erfurter Kohlen-
handels auszuſchalten. Das Verfahren
in dieſer Sache wurde jedoch alsbald vom
Staatsanwalt eingeſtellt.

Daneben erhob Kirchner aber noch
weitere ſchwere Beſchuldigungen, in denen
beſonders die Licht- und Kraftwerke
Kyffhäuſer G. m. b. H. in Franken-
hauſen eine große Rolle ſpielten.

Der Geſchäftsführer der Großgas- A.G.
Erfurt und der Ferngas-A.-G. war Direktor
Stadelmann-Erfurt, der vor kurzer Zeit
wahrſcheinlich wegen Verdunkelungsgefahr
ebenfalls verhaftet wurde. Jm Zu-
ſammenhang mit dem projektierten Bau
eines Waſſerwerks in Frankenhauſen ſollen
nun bei den Licht- und Kraftwerken Kyff-
häuſer in Frankenhauſen große Unregel-
mäßigkeiten und Schiebungen vorgekommen
ſein. Als nun gegen Kirchner Anfang

Die „beſonderen

vorigen Jahres die Anzeige wegen Unter
ſchlagung erſtattet und das Verfahren ein-
geleitet wuröe, ſomit alſo zu befürchten war,
daß Kirchner auspacken würde, wurde ihm
von Frankenhauſen ein

Hchweigegeld von 10000 Mart

angeboten und ein Teilbetrag ſofort aus-
gezahlt; der Reſtbetrag ſollte nach Abſchluß
des Verfahrens ausgezahlt werden. Kirchner
übergab jedoch dieſen Schein bei ſeiner Ver-
nehmung der Kriminalpoligzei.

Jm Laufe des weiteren Verfahrens ſchal-
tete ſich dann der Rechtsanwalt Dr. Mering
ein und verhandelte mit Kirchner wegen
eines zweiten Schweigevertrag s.
Außerdem ſoll er verſucht haben, Kirchner
zur Flucht ins Ausland zu bewegen und bei
der Beſchaffung eines falſchen Paſſes behilf-
lich geweſen ſein, um die Flucht zu ermög-
lichen. Schließlich behauptet Kirchner noch,
daß Mering ihm Gift übergeben habe, damit
er, wenn alle Stricke reißen, Selbſtmord be-
gehen und auf dieſe Weiſe die Weiterver-
folgung des Verfahrens verhindern könne.
Außerdem wird Dr. Mering vorgeworfen,
daß er einen Teil der für Kirchner beſtimm-
ten Beſtechungsgelder für ſich behalten habe.

Die Nachprüfung dieſer Vorwürfe durch
die Staatsanwaltſchaft muß jedenfalls ſo
ſchwere Veröachtsmomente ergeben haben,
daß am Dienstag nachmittag Haftbefehl gegen
Dr. Mering erlaſſen wurde. In ſeiner Ge-
fängniszelle hat ſich dann Dr. Mering in den
ſpäten Abenöſtunden des Dienstag durch
Selbſtmord der Verantwortung entzogen.
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In öer Veſperpauſe verlas ich eine An-
zeige, die ich frühmorgens bekommen hatte.
„Die glückliche Gebur des erſten Jungen
zeigen hocherfreut an Otto Thurn und
Frau Grete.“ Es gab allſeits ein lärmen-
des Gelächter, ſelbſt das Barbierchen lachte
kichernd mit. „Der iſt geſunö!“ meinte Hat-
ſchek grinſend. „Ja, ein Weiberhaar hat
mehr Kraft als ſechs Pferde!“ ſetzte der
Küraſſier hinzu, nachdem er ſich zuvor kurz
umgeſehen, ob die Katrin nicht in der Nähe
ſtände

Ein paar Tage ſpäter hatte ich die Freude,
unſeren Sonny wieder einmal zu begrüßen.
Er kam mit einer ſchweren Limvuſine ange
rauſcht, entſtieg ihr wie ein läſſiger
Ariſtokrat.

Seine ausgemergelten Gliedöer ſtaken in
einem Fäckchen letzter Kürze, ſeine zierlichen
Füße in Halbſchuhen von der Farbe des
Ochſenbluts. Aber ſein Geſäß wackelt beim
Gehen immer noch ein wenig, erinnerte öa-
durch leicht an ſeine ruhmloſe Vergangen-
heit.

Er berichtete überhitzt von ſeiner Tätigkeit,
ſchlug mir zwiſchendrein ſechs Börſentrans-
aktionen vor. „Jch bin jetzt Bankdirektor“,
ſagte er obenhin, mit ſeinem hübſchen Mund,
der noch ſo rot wie in Sibirien war. „Habe
mich ſelbſtändig gemacht, mein Bankgeſchäft
floriert glänzend, dreihundert Aufträge täg-
lich. Wie es zugeht! Alles muß ich beſor-
gen, ſämtliche Aktien überſehen: Farben,
Bergwerke, Waggonfabriken, Baumwoll-
ſpinnereien Sie können bei mir haben,

Sir rufen Detttſchlattd
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was Sie wollen! Nur kein Geld, kein Menſch
will Geld Sie behalten Jhrs hoffentlich
auch nicht? Schon lieber Ware, ganz gleich,
was Kaufen Sie Kachelöfen oder Klaviere,
Motorboote oder Jagögewehre am beſten
natürlich, Sie geben mir einen Aktienauftrag,
ich beſorge Jhnen ſchwerſte Montanſachen,
haben garantiert in zwei Wochen doppelten
Kurs!“

Als ich ihm die Nachricht von Thurn er-
zählte, ging er mit einer Gleichgültigkeit
drüber hin, als ob er mich überhaupt nicht
gehört, „Wie iſt es alſo heute? Jch tue Jhnen
gern eine Gefälligkeit, es liegt mir wirklich
nichts daran, bin derart überlaufen Aber
weil Sie es ſind, aus alter Verbundenheit
Sie haben auch Kredit bei mir, brauchen nicht
einmal gleich zu zahlen

Als ich ihm zu verſtehen gab, daß ich kein
Intereſſe daran hätte, ging er davon, als ver-
ſtehe er die Welt nicht mehr, als könne er ſo
viel Dummheit gar nicht faſſen. Während er
wieder an ſeine Limouſine tänzelte, ſah unſer
Hatſchek ihm kopfſchüttelnd nach. „Man müßte
ihm eine Pfauenfeder auf den Hintern hef-
ten!“ meinte er trocken.

192 4.
Das letzte Jahr meiner Lehrzeit hat be-

gonnen. Jm Herbſt werde ich Treſſin für
immer verlaſſen, die Leitung des eigenen
Gutes übernehmen. Ob meine Kameraden
bis dahin ſo weit ſind, daß ich mich einem
eigenen Leben widmen kann? Seit dem
Umſchwung ſprechen ſie noch häufiger vom
Fortgehen, ſchmiedet jeder für ſich an ge-
heimen Plänen. Mit dem Einwand der Jn-

flation konnte ich ſie noch mühelos halten, jetzt
wird wohl einer nach dem andern ins Leben
zurückgehen.

Jn froſtfreien Tagen baut alles an Reckes
Haus, das ſie noch vor dem allgemeinen Auf-
bruch fertigſtellen möchten. Da er nur ein
ganz einfaches Häuschen, gleichſam nur eine
Hütte haben will, werden wir es bald ge-
ſchafft haben. Alle beteiligten ſich mit einem
Eifer an dieſem Werk, als ſuchten ſie einſt
empfangene Güte damit zurückzuzahlen. So-
gar unſer Saltin hat ſich aus ſeinem warmen
Büro hervorgewagt, packt mit den gepflegten
Händen derart tapfer Stein um Stein, daß
es den Glatzkopf oft zu ſpöttiſcher Verwun-
derung reizt.

Als er jedoch auch Merkel nicht ungeſchoren
ließ, ihm auf Schritt und Tritt die ſpitzen
Dornen ſeines Witzes in die Seele ſtach, er
innerte ich ihn höflich an die für unſere
Menſchheit doch wichtigere Arbeit ſeines
Buches. Er ſah mich einen Augenblick lang
mißtrauiſch an, ging aber trotzdem mit bei-
fälliger Zuſtimmung fort. Nun wagt ſich Mer-
kel wieder offener an die Arbeit, wenn man
ſein mühevolles Tun noch Arbeit nennen
kann. Denn ſeit dem Winter iſt er in einer
Weiſe erſchlafft, daß der Anblick ſeiner Be-
wegungen einem das Herz zuſammendrückt.
Er zieht die Beine wie tote Gegenſtände
hinter ſich einher, ſchleift ſeinen einſt ſo
ſtraffen Körper mit einer Schlenkrigkeit da-
hin, die nicht mehr allein aus der Mut-
loſigkeit ſeiner Seele kommt. Wenn man ihn
ſeine kindliche Arbeit tun ſieht, die ſeinen ge
ſchwächten Körper gleichwohl überſteigt, er
eine Laſt mit aller Anſtrengung zu heben
trachtet, ſie aber dennoch kopfſchüttelnd wieder
zu Boden gleiten läßt ſo treibt dieſer An-
blick nicht nur mir, ſondern auch Härteren
die Tränen in die Augen

Als kleiner Ausgleich kam zu Anfang des
Jahres die Nachricht, daß Proſchow von
ſeinem Vater in die Nachbarſchaft verheiratet
wurde. Es ſei eine rittergutsbeſitzerliche Ama-
zone, weniger umgänglich als mit anderen

umgehend, weniger liebreizend als energiſch
man habe ſie noch niemals ohne lange

Stiefel geſehen, an die ſie mit der Reitpeitſche
zu klatſchen pflege, um ihren Anordnungen
Nachdruck zu verleihen. Jm übrigen ſei ſie
ein prächtiges Mädchen, das im Schweineſtall
wie niemand Beſcheid wiſſe, deren Beſitz ge-
radezu ein Muſtergut genannt werde. „Sie
wird ihn ſchon an die Kandare bringen, ihm
ſchon die ſteif gewordenen Ganaſchen biegen!“
ſagte unſer Küraſſier, als er davon hörte. Der
gute Proſchow ſoll wirklich ſeit der Hochzeit
unfaßbar verwandelt, längſt ein nützliches
Glied der Geſellſchaft geworden ſein.

Als ich am erſten Frühlingsſonntag über
den Hof kam, rief mich Hatſchek ſchon von
weitem aus dem Ruſſenhaus an. Er hockte auf
der oberſten Treppenſtufe zwiſchen Merkel
und Saltin, ſein prachtvolles Vagabunden-
geſicht leuchtete bei meinem Anblick gleichſam
auf. „Setz dich her, Fähnrich!“ ſagte er ener-
giſch. „Wir haben hier eine ſchwere Sache bei
den Haaren ſag uns mal: Stimmt es wirk-
lich, daß wir allein die Schuld am Kriege
haben, daß wir ihn ſogar leichtfertig vom
Zaun brachen? Alle ausländiſchen Artiſten,
mit denen ich bei Sarraſani zuſammenkam,
behaupteten das einfach

„Nein, Hatſchek, das ſtimmt nicht!“ ſagte
ich kurz.

„Meine ergebene Anerkennung!“ knurrte
Merkel ſpöttiſch.

„Aber wie können ſie dann, einfach mir
nichts dir nichts

„Sie verſtanden ihren Kriegszielen inter-
nationale Stoßkraft zu geben, indem ſie ihnen
Menſchheitsideale unterſchoben

„Der letzte Krieg haha!“ rief Merkel
aus. „Befreiung der Welt vom preußiſchen
Militarismus der übrigens nie einem
etwas getan hatte!“ ſetzte er hinzu.

Hatſchek grübelt angeſtrengt. „Ja, aber
daß alle

„Herrgott!“ bricht Merkel los. „Haſt du
nie von den abgehauenen Kinderhänden ge-



T èZDZA

Nummer 126 173. Jahrgang

Evangeliſcher Frauenabend

der St. Jakobigemeinde.
Mücheln. Auf dem hoffentlich letzten Frau-

enabend im wieder überfüllten alten Ge-
meindeſaal ſprach Herr Pfarrer Bartſch
Kötzſchen, über das Frauentum in fremden
Raſſen und Landen. Er erzählte von der

rauennot in Jndien, die ihm aus eigener
lnſchauung bekannt iſt. Das Mädchen und

die Frau gilt als Menſch niederer Ordnung
und iſt von allem kulturellen und religiöſen
Leben ausgeſchloſſen. Sie ſteht in entwürdi-

nder Gebundenheit dem Manne gegenüber.
ie Miſſion verſucht tatkräftig dieſer Frauen

not zu ſteuern, richtet Mädchenſchulen ein
und gibt der Frau im Gottesdienſt die, von
ihrem eigenen Volke verſagte Gleichberechti-
gung mit dem Mann. Am ſchwerſten wird
dem Jnder die Verbundenheit mit ſeiner
Kaſte zu brechen, die im Chriſtentum keine
Berechtigung hat Zu ſchnell verrann die
Redezeit des Vortragenden, dem man gern
noch länger zugehört hätte. Sup. Müller
wies hin auf die Geſamtlage der Frauen-
fronten in der Gegenwart und teilte mit,
daß die Evang. Frauenhilfe in ganz Deutſch
land als die kirchliche Gemeindeorganiſation
vom Kirchenbundesamt anerkannt und damit
mit der Kirche „gleichgeſchaltet“ iſt. Die
Anmeldung zur Teilnahme an der Provin-
zialtagung der ſächſiſchen Frauenhilfe am
Dienstag, dem 13. Juni, in Merſeburg, muß
bis ſpäteſtens Sonnabend, dem 3. Juni im
Pfarrhaus erfolgt ſein. Die Teilnehmer-
gebühr von 30 Pfg. iſt bei der Anmeldung zu
entrichten. Es ſoll mit der Reichsbahn als
Geſellſchaftsfahrt gefahren werden. Fahrpreis
je nach Teilnahme 85 Pfg. bis 1 Mk. Ab-
fahrt 8,58 Uhr, Rückkehr 18,39 Uhr.

Dachſtuhlbrand.

Mücheln-Zöbigker. Geſtern mittag gegen
12,30 Uhr brach im Hauſe der Witwe Jen-
dricke, Merſeburger Straße 41, ein Dachſtuhl-
brand aus. Als Urſache wird Kurzſchluß an-
genommen. Der Brand konnte bald gelöſcht
werden. Der Sachſchaden iſt noch nicht feſt-
geſtellt, jedoch durch Verſicherung gedeckt.

Spielautomaten werden beſtenert.

Neumark. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde die Beſteuerung der in den
Gaſtwirtſchaften aufgeſtellten Geldſpielauto-
maten von 30 Mark pro Monat beſchloſſen.

Ins Gefängnis abgeführt.

Mücheln. Am Dienstag wurde der Arbeiter
W. aus Neubiendorf feſtgenommen und ins
Gerichtsgefängnis nach Querfurt überführt, wo
er eine mehrtägige Gefängnisſtrafe wegen
Stvomdiebſtahls abſitzen muß.

9portplatz wieder eröffnet.

Altranſtädt. Der Sportvplatz der roten Sport
einheit Altranſtädt, der bisher geſchloſſen war
wurde dieſer Tage durch den Vorſtand der
DT. im Beiſein der Stahlhelm- und NSDAP.
Formationen wieder eröffnet. Nachdem der
Vorſtand die Eröffnungsanſprache gehalten
hatte, wurde unter Muſikbegleitung die Haken-
kreuz- Turner und Reichsfahne gehißt.

Als Rektor nach Eilenburg.

Lützen. Der zum Rektor der Bergknabenſchule
in Weißenfels gewählte bisher hier tätig ge
weſene Lehrer Paul Dietrich iſt in Eilenburg
zum Mittelſchulrektor gewählt worden. Er ver-
zichtet daher auf die Weißenfelſer Stelle, ſo
daß hier vwochmals eine Rektorwahl erfolgen
muß.

„Merſeburger Tagebl et e tsblatt) Donnerstag, 1. J

Jagd und Hege im Juni.
Jetzt gehis auf die KRehbockpirſch.

Nach der Tier- und Pflanzenſchutzordnung
vom 10. März 1933 beginnt die Jagd auf
den Rehbock in ganz Preußen am 1. Juni,
womit wenigſtens für das größte deutſche
Land ein einheitlicher Termin erreicht wurde,
der nicht mehr abändernden Einflüſſen ſei-
tens der Bezirksausſchüſſe unterliegt. Auf
Grund erſter Ausſprache der jagdlichen
Spitzenorganiſationen mit den Behörden und
der Uebernahme der Schirmherrſchaft über
alle deutſchen Jäger ſeitens des Miniſter-
präſidenten und Reichsminiſters Göring darf
man heute ſchon auf eine allgemeine Ver-
einheitlichung in vielen andern, langerſtreb-
ten jagdlichen Beſtimmungen hoffen. Er-
innert ſei nur z. B. an die Schaffung eines
Reichsjagdgeſetzes, eines Reichsjagdſcheines,
Jagdhaftpflichtverſicherungen uſw.

Als erſte Vorbereitung zur Rehbock-
pirſch ſei, wie die Jagözeitung „Wild und
Hund“ ſchreibt, dringend an das Einſchießen
der Büchſe erinnert, das jeder Jäger vor
dem erſten Pirſchgang vornehmen ſollte. Er
erſpart chſi damiat in vielen Fällen manch
unangenehme Enttäuſchung und Verärge-
rung, ſofern die Büchſe nicht in Ordnung und
er ſelbſt aus der Uebung gekommen iſt. Be-
ſtätigt ſind die Böcke im allgemeinen wohl
ſchon im Mai, wenn erſtes Grün auf Wieſen
und Feldern das Rehwild ſchon am frühen
Nachmittag auf die Aeſungsplätze lockt. Da-
bei iſt die beſte Gelegenheit, ſich über den
Beſtand an guten und kümmernden Böcken
ein Bild zu machen. Mit Aufgang der Jagd
gilt ſodann die Pirſch in erſter Linie den
Kümmerern an Wildbret und Gehörn, den
überalterten und ſchlecht veranlagten Böcken.
Da ſolch Wahlabſchuß ſchwierig iſt, ganzes
weidmänniſches Können und Beobachtungs
gabe erfordert, iſt Vorſicht vor dem Schuß

dringend geboten. Die guten und ſtarken
Böcke ſollte man möglichſt bis zur Brunft
leben laſſen, damit ſie Gelegenheit haben,
ihre für den geſamten Beſtand des Reviers
wertvolle Veranlagung zu vererben.

So ſchön die Junipirſch auf den Rehbock
iſt, ſo ſchön iſts im Monat überhaupt im
Revier, und der beobachtende Jäger empfin-
bet Leib und Seele erfriſchende Freude, ſtiller
Zuſchauer zu ſein in der Kinderſtube des
Hoch- und Niederwildes. Zu jeder Tages-
zeit kann er jetzt reizende Bilder in ſich auf-
nehmen. Da ſtehen die Ricken mit ihren
buntſcheckigen Kitzen auf der Wieſe, und auf
die ſtille Waldblöße führt das Rottier ſein
Kalb zur Aeſung. Schon am hellen Nach-
mittag zieht die Bache mit ihren Friſch-
lingen im Beſtand umher, eifrig nach Fraß
brechend. Am Fuchsbau tummelt ſich Frau
Ermelinens Nachwuchs. Kinderſtube auch
im Faſanenrevier und beim Rebhuhn, Enten
und Gänſemütter führen ebenfalls ihre
Kücken aus.

Es iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht des Jä
gers u. Hegers. dieſen v im Revier
nach Kräften Schutz angedeihen zu laſſen.
Vornehmlich ſind Störungen von wildernden
Hunden und Katzen zu unterbinden, die ge-
rade jetzt beſonders gefährlich ſind. Das
führende weibliche Haarwild, alſo
auch Bachen und Fuchsfähen, iſt in Preußen
vom 16. März bis zum 15. September ge-
ſchützt. Ohnehin wird der fühlende Weid
mann nicht die Mutter von ihren Kindern
wegſchießen. Wo Schwarzwild zu Schaden
geht, mag man ſich durch den Abſchuß von
Ueberläufern und Friſchlingen ſchützen. Jn
ausgeſprochenen Niederwildrevieren paßt
man am Fuchsbau und ſchießt die Jungföchſe

ab. K.
Skarke Riederſchläge.

Reſchardtswerben. Außevordentlich ſtarke
Waſſermengen gingen am Montag nachmittag
über der Gemeindeflur nieder. Mit 35 Milli-
meter iſt es der ſtärkſte Niederſchlag an einem
Tage ſeit Jahren, wobei zu beachten iſt, daß
der Regen in der kurzen Zeit von etwa 3
Stunden fiel. Das eigenartige iſt, daß benach-
barte Orte, zum Beiſpiel das nur 5 Kilo-
meter entfernte Weißenfels an dieſem Tage
nicht den geringſten Niederſchlag hatten. Zum
Glück ging der Regen bei völliger Windſtille
nieder, ſo daß Schäden nicht entſtanden ſind.
Da auch der Dienstag und Mittwoch noch-
mals ſtarke Regen brachten, iſt der Boden
genug mit Feuchtigkeit geſättigt und es iſt zu
hoffen, daß eine Wetterverbeſſerung die nötige
Wärme bringen wird, die das Wachstum be-
günſtigt.

Pfarrereinführung.
Reichardtswerben. Am vergangenen Sonn-

tag wurde der ſeit Weihnacht hier amtierende
Pfarrer Gelpke feierlich in ſein Amt ein
geführt. Die Gemeindeabgeordneten aller 3
Dörfer, der Kreisſynodalvorſtand, ſowie der
Vertreter des Landratsamts verſammelten ſich
im Pfarrhaus und zogen nach Begrüßungswor-
ten des Landrats a. D. Bartels unter
Vorantritt der Geiſtlichen in das feſtlich ge-
ſchmückte Gotteshaus. Nach dem „Lobe den
Herrn der Gemeinde vollzog Superintendent
Pape, Weißenfels unter Aſſiſtenz des Vaters
des neuen Geiſtlichen, Pfarrer Gelpke Bedra
und des Pfarrerss Müller, Markwerben die
Einführung. Der Chor ſang: „Der Herr iſt

mein Hirt“. Die Predigt hatte wie üblich der
neue Pfarrer übernommen. Am Abend fand
im Pippelſchen Gaſthof ein Gemeindeabend
ſtatt, der verſchönt wurde durch das friſche
Spiel und den frohen Geſang des Jungmäd-
chenbundes. Schweſter Elſa Bach und Rektor
Siebert haben viel zum Gelingen des Abends
beigetragen. Herr Superintendent Pape, der
anweſend war, richtete eindringliche Worte an
die Erſchienenen und Kaufmann Schiller ſprach
als Kirchenratsmitglied. Den Abend beendete
nach dem Schlußwort des Pfarrers Gelpke
das alte, aber immer wieder ergreifende „Nun
dantet alle Gott“.

W-—

Stadiverordnete kagken.

Lützen. Jn der Stadtverordnetenſitzung am
30. Mai wurde eine umfangreiche Tages-
ordnung erledigt. Nach Bekanntgabe der ein-
zelnen Punkte erſtattete Bürgermeiſter Meyer
den Verwaltungsbericht des Magiſtrats. Ein-
ſtimmig angewommen wird der Antrag der
nationalſozialiſtiſchen Fraktion auf Herabſetzung
der Bürgerſteuer von 900 auf 700 Prozent,
rückwirkend ab 1. April 1933. Anſtelle von
Lehrer Köhler, der die Wahl abgelehnt hat,
wurde Bäckermeiſter Beltzig in die Schul-
deputation gewählt. Eine geheime Sitzung
ſchloß ſich an.

Kommiſſariſcher Gemeindevorſteher.

Reichardtswerben. Zum bommiſſariſchen Ge-
meinderorſteher wurde durch den Landrat der
Pförtner Hempel ernannt, der das Amt am
4. Juni antreten wird.

Mai kühl und naß

Löſſen. Der Mai iſt in dieſem Jahre bis
her der niederſchlagsreichſte Monat geweſen.
Die Niederſchlagsmenge betrug 62 Milli-
meter, die an 14 Regentagen fielen. Der
niederſchlagsreichſte Tag war der 31. Mai
mit 19 Millimeter. Jm Mai 1932 betrug die
Niederſchlagsmenge 108,5 Millimeter, die an
15 Regentagen fielen. Der höchſte Waſſer-
ſtand der Luppe betrug am 9. Mai 0,80 Meter
und der niedrigſte am 21. Mai 0,50 Meter.
Die Meſſung erfolgte am Pegel zu Löſſen.
Seit heute iſt die Luppe geſtiegen und führt
ein ſchlammiges Waſſer, das einen üblen
Geruch verbreitet.

Winkerſpeiſung beendet.

Roßbach Schlacht. Durch die von der Gewerk
ſchaft Gute Hoffnung auch im vergangenen
Winter wieder aufgenommene Kinderſpeiſung
wurde den durch Arbeitshoſigkeit uſw. in Not
geratenen hieſigen Familien in vorbildlicher
Weiſe geholfen. Von Mitte Oktober 1932
bis Ende Mai 1933 gelangten bei wöchentlich
4 Kochtagen rund 22 000 vorzüglich zubereitete
und reichliche Portionen an Kinder von Kriſen
und Wohlfahrts unterſtützten wie auch an ſolche
der kurzarbeitenden Belegſchaftsmitglieder des
Werkes zur Ausgabe. Der umfangreiche
Küchendienſt wurde bereitwilligſt von Frauen
won Belegſchaftsmitgliedern bzw. Müttern
Unterſtützter unter Leitung der Frauen von
Angeſtellten freiwillig ausgeführt. Auch junge
ſchulentlaſſene Mädchen beteiligten ſich an den
Zubereitungsarbeiten, um ſich auch gleichzeitig
entſprechende Kochkenntniſſe anzueignen. Am
26. Mai hat das muſtergültig aufgezogene,
ſieben Monate durchgeführte Hilfswerk ſeinen
Abſchluß gefunden.

Von den Skandesämkern.
Löſſen. Beim hieſigen Standesamt, um

faſſend die Orte Wegwitz, Pretzſch, Wallendorf,
Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz und Löſſen
wurden im Monat Mai beurkundet: 2 Ge-
burten (1 Knabe, 1 Mädchen), 2 Sterbefälle
(männlich) ſowie 3 Eheſchließungen. Jm glei-
chen Monat des Vorjahres waren es 4 Ge
burten, 2 Sterbefälle und 4 Eheſchließungen.

Burgliebenau. Das hieſige Standesamt be
urkundete im letzten Monat 2 Geburten (1
Knabe, 1 Mädchen), 3 Sterbefälle und 1 Ehe
ſchließung.

4

Döllnitz Jm. Monat Mai kamen beim
hieſigen Standesamt 1 Geburt, (1 Knabe),
und 1 Sterbefall (männlich) zur Beurkundung.
Eheſchließungen gab es keine.

Mücheln. Jm Monat Mai wurden hier 14
Geburten (7 männliche und 7 weibliche), 5
Todesfälle (3 männliche und 2 weibliche) und

Eheſchließungen beurkundet.

St. Micheln-St. Ulrich. Hier wurden 4 Ge
burten (2 männliche, 2 weibliche) 1 Eheſchlie-
ßung und 1 weiblicher Sterbefall verbucht.

e

„Neumark. Beim hieſigen Standesamt kamen
insgeſamt 15 Geburten (7 männliche, 8 weib-
liche), 3 Eheſchließungen und 5 Todesfälle (1
männliche, 4 weibliche) zur Eintragung.

neuverpflichtung im Luiſenbund.

Schafſtädt. Jm „Schützenhaus“ fand bei
einer Verſammlung des Bundes Königin Luiſe
die Verpflichtung von 60 neuen Kameradinnen
durch Fräulein von Weſternhagen ſtatt.
Frau Hochheim hat die Führung der hie-
ſigen Ortsgruppe überwommen. Jn einer
ſchlichten Feier wurde des Helden Schlageter
gedacht.

hört? Und von dem Fett und Schmalz, das
wir aus den Soldatenleichen herſtellten?“

„Was?“ ſagte Hatſchek ſtarr.
Merkel lacht ſcheppernd. „Da ſeht ihr's!

Nichts weiß er Jetzt begreife ich, daß
dir die Ausländer Kopfſchmerzen machten
aber im Grunde haben wir an alledem ſelbſt
die größte Schuld! Denn die ſchlimmſten An-
ſchuldigungen gegen uns haben ſie bloß aus
unſeren eigenen Zeitungen leſen brauchen.“

„Das war auch früher ſo“, wirft Saltin
ein, „ſchon in Friedenszeiten! Unſere eigenen
Zeitungen haben mit ihrer ewigen Kritik,
ihrem ans Tageslichtzerren der innerſten
Dinge, dem Feinde ſchon immer beſſer gedient
als alle Spione

Berger, deſſen ſtille Zurückhaltung oft
glauben läßt, daß er gar nicht im Kreiſe an-
weſend ſei, hebt die Hand. „Ja“, ſagt er dann,
„bei uns ſind gerade die im Ausland ge-
leſenen Weltzeitungen diejenigen, die dem
Wohl des Volkes am unverſtändlichſten ge-
genüberſtehen, den engliſchen Spruch right or
wrong my country nie begreifen! Jch habe
mit vielen Auslandsdeutſchen geſprochen,
immer wieder beklagten ſie ſich bitter über die
Schäden, die unſere eigene Preſſe in ihrem
falſchverſtandenen Gerechtigkeitsgefühl dem
Deutſchen bereitet!

Niemand weiß heute, daß dieſe Tatſache
den Auslanösdeutſchen ſchon in Friedens-
zeiten in dauernde Kampfſtellung zwang, zu
ununterbrochenen Richtigſtellungen der Ver-
zerrungen auf der ganzen Welt gab es
kein Volk mehr, dem Aehnliches von ſeiner
Heimat je geſchehen wäre, von allen andern
dringt immer nur das Beſte über ſeine
Grenzen!“

„Deswegen müßte man eben eine Zenſur
haben!“ ſchreit Merkel wieder. „Hochverrat
müßte ſolche Nichtachtung des Landesnutzens
heißen, an die Wand müßte man ſolche
Schreiberſeelen ſtellen

„Schießen! Schießen! Schießen!“ kreiſcht
Windt hyſteriſch.
FHatſchek wird wütend. „Mehr Ruhe ge-
fälligſt?“ fährt er los. „Es war alſo die

Propaganda, die alle Welt zu unſeren Fein-
den machte?“ beginnt er wiederum, mit ſicht-
licher Beherrſchung.

„Hahahaha!“ lacht Windöt meckernd.
„Nein, Hatſchek“, ſage ich ſcharf, „die Pro-

pagandg war es nur während des Krieges,
vorm Kriege waren es noch manch andere
Dinge.“

„Und ?2“ fragt Merkel gereizt.
„Etwa unſere Tüchtigkeit hä?“ ſchlägt

Windt nach.
„Zum großen Teile unſere Tüchtigkeit,

denn überall, wo wir hinkamen, mußten wir,
um überhaupt anzukommen, die Löhne der
Angeſeſſenen unterbieten

„JFa, aber warum gingen wir überhauvt
hinaus?“ fragt der Küraſſier erſtaunt. „Wir
hätten doch zu Hauſe bleiben können, wenn
das die andern zum Aerger brachte
Ich wurde bitter. „Siehſt du wohl, Küraſ-
ſier, daß u jetzt dieſe Frage tuſt, iſt das
nicht geradezu ſymboliſch? Denn wie du
nicht weißt, wo unſer Unglück begründet
liegt, weiß es im Grunde unſer ganzes Volk
nicht! Aber du mußt es wiſſen denke doch
einmal nach. Wanderten nicht auch bei den
Bauern vor dem Kriege jährlich Zehntau-
ſende aus? Warum taten ſie's: Weil man
keinen Boden für die Söhne hatte, weil das
deutſche Land ſchon damals zu klein war!
Unſere ganze Arbeiterſchaft wuröe doch nur
darum international, weil ſie im nationalen
Lande keine Lebensmöglichkeit mehr fanö!“

„Ja“, ſagt der Küraſſier, plötzlich recht
kleinlaut, „jetzt fällt's mir wieder ein: Aus
meiner Verwanötſchaft ging eine ganze
Menge die einen in die Fabriken, die
anderen nach Ueberſee

„Siehſt du wohl! Die Folge war, öaß alle
ſich verärgert wehrten, der Deutſche allmäh-
lich verhaßt wurde Konnte es anders
kommen? Wenn das zahlreiche Volk nur
ein Vierzigſtel der Erde beſaß, Frankreich
aber ein Zwölftel, Englang gar etn
Fünſtel?“

Hatſchek ſchlägt ſich vor die Stirn, daß es
einen örmnpfen Knall gibt. „Jetzt geht

mir ein Licht auf!“ ſagt er langſam. „Ach,
hätte ich das doch damals gewußt ich hätte
ihnen eine Lampe angezunden!“

„Wir ſind alſo ganz unſchuldig?“ fragt
Windt hinterhältig.

„Nein!“ ſage ich ruhig. „Wir haben vor
allem die Schuld, daß wir in dieſer Zeit
Byzantiner wurden, daß wir alle nur mehr
dem Kaiſer dienten, nicht aber durch den
Kaiſer unſerm Volk! Und daß wir uns zu
wenig bemühten, unſerem körperlichen Sta-
tus auch geiſtig nachzukommen, hinter unſe-
rem ſtarken Körper ſeeliſch im Rückſtand
blieben.“

„Unöd der Militarismus?“ ſchreit er plötz-
lich, mich gleichſam überfallend. „Das große
Maul? Das dauernde Säbelraſſeln?“

„Was man mit ihm an Unfeinheiten be-
ging, will ich keinesfalls beſchönigen, ihren
Kern erwähnte ich übrigens eben!“ ſagte ich
abweiſend. Anderſeits iſt es aber heute
keine Frage mehr, daß er an ſich ein notwen-
diges Uebel war. Gerade für Sie, der Sie
immer die Weltwirtſchaft im Mund führen,
ſollte doch der Weltkrieg die Erkenntnis ge-
bracht haben, daß man die Menſchen dabei
in furchtbarer Weiſe überſchätzte! Wir waren
einſt alle Jdealiſten wie Sie ſind aber
jetzt für lange Zeit davon geheilt! Wären
wir uns vor dem Krieg völlig bewußt ge-
weſen, daß unſer geſamter Welthandel nur
auf Duldung baſierte, hätten wir uns wohl
beſſer vor dem unausweislichen Veto ge-
ſchützt! Darin liegt Schulö, obwohl ſie letz-
ten Endes nur Glauben an ein Gutes, nur
vertrauender Glaube auf Gerechtigkeit
war

„Richtig!“ bricht Merkel los. „Noch zu
wenig Militär hatten wir, denn hätten wir
noch mehr gehabt, hätten ſie uns nie anzu-
greifen gewagt! Aber warum hatten wir zu
wenig? Weil wir einen Reichstag hatten,
das Volk darüber beſtimmen ließen Das
ſehnte es dann ja auch glücklich ab weil es
in ſeinem Eungelsglauben an öen guten Wlil-
len der anderen nichts von Her Notwendig-
keit ahnte, ein ſolches Gaſtgehen bei andern

Völkern mit der Waffe ſchützen zu müſſen!
Darum ſoll man in ſolchen Dingen auch
niemals das Volk fragen der Krieg hart
uns das ja wohl zur Genüge bewieſen! Denn
hätte es damals die zwei Armeekorps nicht
abgelehnt, hätten wir die Schlacht an der
Marne mit Leichtigkeit gewonnen damit
den Krieg! Und alles könnte wieder ruhig
ins Ausland gehen, ſich dort ungehindert die
Nahrung zuſammenarbeiten, die ihm das
eigene Land in ſeiner Kargheit nicht geben
kann!“

Windt ſchwieg wütend, ſuchte nach Wor-
ten, lief ſchließlich davon ſeine typiſche
Methode in letzter Zeit, ſich einer Niederlage
zu entziehen.

Merkel triumphierte höhnend. „Jetzt
läuft dieſe Schildkröte davon!“ ſchrie er
hinterher. „Weil ſie dagegen nichts mehr
ſagen kann

Hatſchek grübelte wiederum. „Wenn ich
ſo an mein eigenes Leben denke, an den
Kampf ums Daſein in den vielen Zirkuſſen,
wo auch keiner einen Fremden hochkommen
laſſen will Ja, aber was ſoll dann, ſage
mir das um Gottes willen, was. ſoll dann
jetzt aus Deutſchland werden? Wo es noch
weniger eigenes Land beſitzt, noch zahlreicher
als Gaſt in andere Länder gehen muß, den
Werdegang ſeiner Untertanen aber über
haupt nicht mehr beſchützen kann? Dann kön-
nen wir ja gar nichts mehr durchſetzen, wird
man uns überhaupt nirgenös mehr hinein-
laſſen

„Du fragſt noch?“ Merkel lacht heiſer,
ſein ſchwarzer Mund, ein kreisrundes Loch,
öffnet ſich ſchauerlich. „Wir ſind eben um
zwanzig Millionen zuviel as hat ſchon
der alte Tiger Clemencean behauptet und
dieſe zwanzig Millionen müſſen eben bald
möglichſt verhungern!“

Berger ſtand auf. „Nur eines hilft noch“,
ſagte er leiſe. „Mit allen Kräften dafür zu
wirken, öaß die Menſchen beſſer weröen!
Und ſie erkennen, daß unſer deutſches Recht
nur Gottes Recht
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Donnerskag, den 1. Juni 1933

Was der Gefreite 5woboda ſah.
Merſeburger Lagebiat (Kreisblatr) Nummer 12d

Eine Kriegserinnerung an die Pfingſtkage 1917 vom Chemin des Dames.

Jeder, der den „Chemin“ kennt, denDamenweg, der kennt auch die Landſtraße,
die von Bruyéres nach Chavignon führt.
dieſes breite weiße, zwiſchen wogenden Fel-
derbreiten hinfließende Band, zu dem ſich
von Süden her die Hänge der Waloöberge
herniederneigen in einer Schönheit, wie ſie
heute noch ſehnſüchtig durch unſere Träume
geht. Jene Berge, zu deren Füßen ſich die
kleinen Dörfer Vorges, Presles und Tierny
hinkauern wie Pilger, um im Schutz des
Gnadenbergs zu raſten.

Die Sonne war hinter dem Walde von
Pinon verſunken. Nur die Gipfel der Berge
glühten noch nach und die weißen, von Gra-
naten, zerklüfteten Mauern des Schloſſes
Presles hielten den roſigen Schimmer noch
eine Zeitlang feſt.

Der Tag war heiß geweſen. hatten
im Schatten der Bäume ſtundenlang exer-
ziert. Am Nachmittag folgte der unerläß-
liche Appell mit Mantel und Zeltbahn und
dann hatten wir in den Bauerngärten die
Kirſchbäume geplündert, denn die Bevölke-
rung hatte unſer Ruhedorf Vorges lange ge-
räumt, weil der Franzmann öfter mit ſei-
nem „langen Heinrich“, einer ſicher ſchießen-
den Langrohrbatterie, herüberlangte. Aber
heute war der Schangel ganz friedlich.

Wir lagen auf Decken im Graſe der Gär-
ten und tranken den Duft der Akazien ein,
deren weiße Blütentrauben hell aus dem
Gezweig leuchteten. Holunder. Jasmin und
wilde Roſen hatten ihre Kelche erſchloſſen
und drüben an der Hecke blühte der wilde
Wein. Schon huſchten die Fledermäuſe in
lautloſem Flug um die Giebel. Langſam
kam der Mond herauf, breitete ſein Licht
über verwachſene Gartenwege und hob das
Laub der Bäume weißglänzend aus dem
Dunkel der Schatten.

Wir ſprachen von den Mädchen und ver-
mißten ſie ſehr, denn es war gerade die
rechte Stunde. Unteroffizier Lutz, unſer
Gruppenführer, der eben vom Urlaub zu-
rückgekehrt war, ſchilderte uns andächtig
Lauſchenden alle Vorzüge ſeiner letzten
Braut in einer bilderreichen Sprache, die er
mit plaſtiſchen Handbewegungen unterſtrich.
„Schlecht iſt es nur, wenn man wieder fort

Wir

muß“, meinte er abſchließend. „Die drei
erſten Tage gehen langſam hin. Aber wenn
man erſt über die Mitte hinaus iſt, dann
gehts wie ein D-Zug. Und zuletzt die Henu-
lerei ach, Kinder, da iſt es zum Kotzen
ſchön, wenn man wieder allein im Zuge ſitzt,
und den Krempel hinter ſich hat. Na, nun
döſt nicht, ſondern ſingt eins!“

Er ſtimmte ein Lied an von den Mäoöchen
und die Gruppe ſang den Kehrreim mit:

„Glori, glori, glori, Gloriag,
Schön ſind die Mädchen von ſiebzehn, acht-

ſzehn Jahr,
Was darüber und darunter, das iſt Bruch!“
„Was ſich hier ſonſt in der Zwiſchenzeit be

geben hat, weiß ich ſchon nahm er dann den
Faden wieder auf. „Swoboda hat die Knöppegekriegt wegen Tapferkeit vor dem Feinde

und das E. K. dazu. Und der Spieß hat dieerſte Klaſſe ſetzt auch auf dem Bauch.

„Wegen beſonderer Verdienſte beim Pfann-
kucheneſſen, wenn die Kompagnie vorn iſt.“
warf ein Kamerad ein. Noch mehrere äußer-
ten ſich über den Feldwebel, der auf ſein leib-
liches Wohl ſehr bedacht war. „Laßt ihn,“
meinte Swoboda, wie ſollen wir den Krieg
gewinnen, wenn unſer Feldwebel an Unter
ernährung eingeht!“

„Kennt ihr ſchon den neueſten Witz 2“ fragte
der Untevoffizier. „Mal herhören! Jch habe
ihn aus der Heiniat mitgebracht. Wieviele
Sorten von Menſchen gibt es in dieſem
Kriege

„Na, ihr erratet es ja doch nicht fuhr er
gleich fort. „Alſo zwei Sorten nur unter
ernährte und, unter der Hand eernährte
Menſchen

Alle achten zuſtimmend. Dann teilte Lutz
Zigaretten aus. „Die ſind woch von Hauſe.
Mein Oller hat ſie ſpendiert, raucht ſie mit
Verſtand“. Bald flammte der glühe Schein des
glimmenden Tabaks über die braunen Ge-
ſichter. Von jenſeits der Straße klangen aus
einem Hauſe die quäkenden Töne eines Gram-
wophons. „Onfelchen, ſei doch nicht böſeDie Bagage grxe ſeit langem ſolch einen
muſikaliſchen Kaſten mit.

„Donnerſchlag, daß aber der Leutnant Gas-
meier ſo ſchnell mit Tod abgegangen iſt, hätte
ich nicht erwartet,“ begann der Unteroffizier
wieder. „Wie iſt denn das eigentlich ge
bommen?“

Jch erzählte.
offizier unſeres
liebter, funger

Gasmeier war der Patvouillen
Bataillons, ein allgemein be-Leutnant, der ſich vor nichts

Von Wilhelm 5teinbrecher.

fürchtete. Die Leute folgten ihm blindlings
und es ging die Sage, er ſei unverwundbar.

Ja, der Gasmeier! Ehe wir das letzte-
mal oben vor Braye eingeſetzt wurden, lagen
wir in der Württemberghöhle in Bereitſchaft.
Drinnen war es ganz ſchön und kühl, aber
draußen ging es heiß her. Der Schangel
trommelte Tag und Nacht m. V. Granaten
mit Verzögerung) auf die Höhle, um ſie einzu
ſchlagen. Doch damit hatte es gute Weile.
Böſe war es nur, wenn ich mit meiner Mel-
dung zum Bataillbon flitzen mußte, da konnte
man vorher jedesmal ſein Teſtament machen.

Am zweiten Tage kam ich gerade zurück,
als er wieder mächtig auf den Höhleneingang
ſchoß. Jch warf mich hin und wartete ab. Ein-
mal mußte er ja aufhören. Das Krachen
dröhnte mächtig durch den Wald und warf
ein vollendes Echo zurück. Da ich wollte
meinen Augen nicht trauen kam der Leut-nant ganz gemütlich den Pfad oben über der

Höhle entlang. Wie immer ſtatt des Stahl-
helms die ſeidene Feldmütze auf. Während
die Splitter ihn umflogen, tat er ſo, als ginge
er in Laon auf dem Wall ſpazieren. Er bückte
ſich woch nach einem Stück blanken, zackigen
Eiſens, warf es dann weg und ſchlenkerte die
Finger, denn es war heiß, als ein Ratſcher
dicht vor ihm zerklirrte.

Als die Rauchwolke verzog, ſah ich, wie er
ſich an einen Stamm lehnte und die Hand an
den Kopf preßte. Jch ſprang auf, da torkelte
er ſchon den Hang hinunter mir in die Arme.
Jch zog den langen Kerl vor den Höhlenein-
gang. Mit den Poſten zuſammen ſchleppten
wir ihn zum Arzt, aber er ſtarb uns unter
den Händen. Splitter in die Schläfe, da iſt
nicht viel zu machen

Wir ſahen ſchweigend in die blaue Nacht.
Der Brunnen ſchickte, unabläſſig plätſchernd,
ſeinen ſilberglitzernden Strahl in das Becken.
Es war ſo ſtill und friedevoll ringsum. Wir
hingen unſeren Gedanken nach. Einer gähnte
lang und herzhaft. Swoboda ſah verſonnen
zu den Bergen auf, über deren Buchen und
Tannen der Mond ſein Licht ausgoß. Swo-
boda war ehedem Wandervogel geweſen und
hatte, woch nicht lange an der Front, das Herz
woch randvoll von Mörike und Eichendorff.
„Herrlich,“ ſagte er und ſog die laue Luft tief
ein,

„Wenn die Mädchen am Fenſter [auſchen,
Wann der Lautenklang erwacht,
Und die Brunnen verſchlafen rauſchen.
Jn der prächtigen Sommernacht.“

„Na, die Dichterei laß hier man bleiben,“
entgegnete Unteroffizier Lutz und ſtrich
lächelnd ſein blondes Bärtchen. „Das paßt
hier an keiner Ecke.“ Und er ſchloß ſeine Be
lehrung mit einem Kieſewettervers, wie Boni-
fatius zum Chemin des Dames kam. Es war
eine ebenſo derbe wie luſtige Angelegenheit.
Uebrigens hau ich mich jetzt hin, wer kommt

mit?“
a

mit den Männern ins Haus, wo
eine Weile lachen und lärmen
Swoboda und ich waren noch

im Garten. Wir ſetzten uns auf eine Bank
und lauſchten dem Plätſcherfall des Waſſers
und dem fernen Gemurmel der Frontt.

„Ja, der Gasmeier, er war immer ſo luſtig,
ſtets lachte er,“ ſagte der junge Kamerad
neben mir leiſe.

„Richtig. du haſt ja mitgeholfen,
tragen Der hat auch nicht gedacht,
ihn einmal treffen könnte.“

Während ich noch ſprach, packte mich Swoboda
heftig am Oberarm. „Da“ ſagte er leiſe
„da ſteht er

„Wer“?“, fragte ich.Der Leutnant,“ flüſterte er erregt.
„Wo denn? Mach keinen Quatſch!“
„Dort an dem Baum.“ Er zeigte mit dem

Kopf auf einen Stamm etwa hundert Schritt
won uns entfernt. Jch kniff die Lider zu
ſammen, um deutlich zu ſehen, ſah aber nichts.

„Unſinn.“ meinte ich und lief auf den Baum
zu. Unter ihm war ein mannshoher Burſch,
über den oben etwas Weißes gelegt war. Ein
Handtuch. Schnell riß ich es herunter und
reichte es dem Geſpenſterſeher. „Da, am
Abend hat ſich einer am Brunnen gewaſchen,
das Tuch dann zum Trocknen auf den Strauch
agegt und es nachher vergeſſen. Das iſt
alles

„Nein,“ beharrte der Kamerad, „ich habe ihn
ganz deutlich geſehen. Er ſtand unter dem
Baum, lehnte die Schulter dagegen und lachte

nun. ſo wie er immer gelacht hat.“
Aber du haſt doch geſehen, daß dasHandtuch war“. erklärte ich ihm. „Das lag

vrelleicht ſo in Falten. t
„Dann habe ich eben „etwas“ geſehen, ſagte

Lutz zog
wir ſie moch
hörten. Nur

ihn reinzu
daß es

er mit ganz ſeltſamem Ausdruck und ging in
das Haus.

Jch lag in einer anderen Stube. Als ich
mich auf meinen Papierſack legte, merkte ich,
daß mein Nachbar, der Landwehrmann Paul,
woch wach war. Jch erzählte ihm die Sache.

„Hm“, meinte er bedächtig „du, ſovwas kommt
wor. Jn meinem Dorf iſt mal etwas ganz
ähnliches paſſiert. Aber ihr Stadtleute ſeid
ja immer klüger und wollt nichts davon
hören.“

„Ja, aber ich habe doch nichts davon geſehen,
unterbrech ich ihn.

„Der Swoboda hat eben ſchon mit andern
Augen geſehen,“ erwiderte Paul ruhig. „Und
gelacht hat der Leutnant? Na, dann iſt's
en. richtig. Das zieht einen nach, paß
au

„Ach, Humbug lachte ich. Es klang mir
ſelbſt etwas krampfig. „Aber erzähle ihm
morgen das nicht etwa!“

„Werde mich hüten,“ ſagte mein Neben-
mann und drehte ſich auf die andere Seite.

Fern und gedämpft kamen drei, vier Schläge
durch die Nacht. Ein franzöſiſcher Flieger
warf über Laon Bomben ab. Dann ſchlief
ich ein.
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Am nächſten Morgen waren alle dunklen
Gedanken verflogen. Auch Swoboda war
aufgeräumt wie immer. Er ſang uns abends
das Lied von Burlala vor, und da die Kan
tine friſch angeſteckt hatte, waren wir alle luſtig
und guter Dinge. Einen Abend ſpäter gingen
wir in Stellung.

Wir lagen nordweſtlich der Froidmont-
Ferme: ganz kurz vor dem Damenweg, jetzt
eine hellere Spur nur inmitten graubrauner
zerriebener Erde. Links von uns ſollte ange-
griffen werden um eine Beule unſerer vor
derſten Linie gerade zu rücken. Dabei ſollten
auch wir unſeren zerſchoſſenen Graben ver-
laſſen und hundert Meter vor einen neuen
beziehen. Jn der Nacht vor dem Angriff
wurde unter dem Schutz eines Poſtenſchleiers
die neue Stellung ausgehoben.

Der Gefreite Swoboda führt zum erſtenmal
eine Gruppe. Zwei Mann ſchob er als Poſten
vor ſeinen Gruppenabſchnitt und ging mit den
übrigen an die Arbefſt. Es waren Landwirte
und Grubenarbeiter und die Buddelei kam
ſchnell, voran.

„So“, lachte er, „das flutſcht ja. Jetzt ſind
wir ſchon beim Schützenauftritt. Die Schul-
terwehr für den Granatwerfer iſt auch ſchön
breit. Da will ich mir mal eine Ruhepauſe
gönnen.“ Damit ſchwang er ſich aus der
Deckung und ſetzte ſich im Reitſitz auf die
friſch aufgeſchüttete Bruſtwehr.

Der Mond ſtand blendend hell über dem
Kraterland und zeichnete jede Linie nach.
„Menſch, geh da runter, die ſehen dich drüben

gans dar rief Landwehrmann Paul ihn
zu. „Es ſind nur dreihundert Meter.“

Der Gefreite lachte und da klang auch ſchon
das Tacktack des Maſchinengewehrs eilig in
hämmerndem Zorn. Hell zwitſchernd pfiff es
über den Graben hin.

„Oh Mit dieſem halberſtaunten Lautſant Swoboda vor ſich hin aufs Antlitz. Wir
zogen ihn hinunter. Er war ſchon tot. Das
Geſchoß hatte ihn den Oberarm und die Bruſt
durchſchlagen und war wohl mitten durchs
Herz gegangen.

„Nun?“ ſagte Paul halblaut zu mir und
ſah mich fragend an. Jch ſtarrte dem jungen
Toten in das mondſcheinüberglänzte friſche Ge-
ſſ
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beslht (as

tausencföhr. Mersebn

Groſje Fesfwoche mit hisforischem Trachten-
zug, Gewerbeaussfeilung, Denkmalsweihe
u. Fesfspielen vom 21. vi 27. Juni 1933
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ſicht mit den glanzkoſen Augen darin und
wußte kein Wort.

Der Gefreite Swoboda gehörte der ſechſten
Kompagnie des preußiſchen Jnfanterieregi-
ments Nr. 47 an. Er eſtammte aus Ober-
ſchleſien, aus Kattowitz oder Beuthen. Er
war ein tapferer Junge, ein lieber friſcher
Kamerad und ſchläft nun ſchon lange im Schat-ten der Buceſ und Eichen am Hang ſinter
der Froidmont-Ferme am Damenweg. Aber
hier und da lebt wohl noch einer von ſeiner
alten Kompagnie, der um ihn und ſeine wun-
derſame Geſchichte aus dem Jahre Siebzehn
weiß und ſie beſtätigen kann.

Sie kommen! Sie kommen!
Sie ſind auf dem Marſche, die nützlichen

Hausgeiſter von Kaiſers Kaffee-Ge-
ch äft. Wer ſich das geſtrige Jnſerat an

ſieht, weiß ſchon, was dieſe freundlichen
kleinen Kannen- Geſellen wollen. Jhr nied-
licher Feſtzug hinter der pfingſtlichen Fahne
gilt natürlich den Küchen der klug und ſpar-
ſam wirtſchaftenden Hausfrauen. Nicht zu-
fällig iſt Kaiſers Kafſeekanne zum bekannten
Wahr- und Wertzeichen für Küche und
Kaffeetiſch geworden. Auch jetzt zu Pfing-
ſten hat man wieder die vorteilhafteſte Ge-
legenheit, den Haushalt ſozuſagen feier-
tagsfertig zu machen; denn in Kaiſers
Kaffee- Geſchäft findet die Hausfrau wie im-
mer alles, was ſie braucht zum Backen,
Eſſen und Trinken: Kaffee, Tee, Kakao,
Malzkaffee. Schokolade, Süßigkeiten, Mehl
und alle Backzutagten. Sehen Sie ſich die
luſtig wehende Pfingſtfahne im heutigen Jn-
ſerat an!

Kundſuntprogramm am Frengg Suche Stellung
auf dem Lande zum

erreeet 15. Juni, evtl. auchLeiprig Königswusterhausen er wer 5 J.
Wellenlänge 389,6 Wellenlänge 1635 in Landwirtſch. tät.,

6.00; Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft vorm
6.15: Frühmeldungen. 6.00: Funkgymnaſtit 2 i ufer6.30: Frühkonzert (Schallptatten). 6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für vorhano. r an
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen. die Land wirtſchaft. Wiederholung der Hed m n
9.40: Wirtſchaſtsnachrichten. wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. gartänjerring
.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. Mädchen

9.55: Was die Zeitung bringt. 8.35: Gymnaſtik für die Frau.11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs- 9.45: Alma Kriſta Etzel: „Siameſiſche Kar u die Landwirtſch.
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten- toffeln.“ Sprecher: Wilhelm Malten, ein
konzert. 10.00: Neueſte Nachrichten. wert Klingner,12.00: Mittagskonzert, im Anſchluß an 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. etzendorf a. Unſtr.
Wetterbericht und Zeitangabe. 11.30: Zeitfunk.Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt. 12.60: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Kachlernenue

14.00: Nachrichtendienſt. Anſchließend: Schallplatten. ſofort geſucht. x
14.10: Kunſtberichte Anſchließend: Wiederholung des Wetter- Bad Köſen,Muf liert berichtes für die Landwirtſchaft. HKurbad-Hotel,14.55:. Muſik für Flöte und Klavier. Mit 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. wpeg

wirkende: Siegfried Schneider (Flöte), 13.45: Neueſte Nachrichten. Kinderl., tüchtiges
Friedbert Sammler (Klavier)., 14.00: Schallp!attenkonzert. Hausmädchen

15.15: Dienſt der Landfrau. 15.00: Jungmädchenſtunde. aufs Land geſucht.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 15.30: Wetter und Börſenberichte. Etwas Kochkenntn.
16.00: Nachmittagskonzert. t re Ha Flieger Angeb. erbet. unter

u p 7070 4 zDazwiſchen 17.00: Stunde mit Büchern. er Gott ſah.“ Sprecher. Maja Hart. 1978 a. d. Geſchſt.
W z r 16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig. die V17.50: Wirtſchaftsnachrichten 17.00: Pädagogiſcher Funk dieſer Zeitung.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit 17.25: Zeitfunk. Franz goppe und Karl bandhaus
angabe. Cerff unterhalten ſich über Hitlerzugen d Werte18.00: Die Kunſt der Dorfkirche; Dr. Sieg- auf Pfingſtfahrt. in Oberfranken,rin Seh S 7.35: Lebende Tonfetzer: Lied on Richart ſhöne Lage, ſtaub-fried Scharfe, Halle a. S. 17.35: Lebende Tonſetzer: Lieder von Richart 9132118.20: Jungens am Abend in einer J d Wetz rei Harten. Wieſegen n ne n er S s o0: Das Gedicht. Zimmer, reichl-herberge. Eine Folge in Lied und Wort, A jene Mi Streit Zubeh., gr. RäumeAnſchließend: Richard Wetz: Streich-
dargeboten von Kameraden der Gefolg- quartett. Das HennigQuartett, Waſſerleitung, elek-
r r 2 r cſchaft XII der Hitler-Jugend Leipzig 18.30: Papier iſt geduldig Hintergründe triſch. Licht, zu ver-
unter Führung von Alfred Frank, Bann- der
führer NW.-Sachſen.

18.45: Das 1000jährige Barchfeld;
Karl Volkmar, Barchfeld a. d. Werra.

Zeitungshetze
Deutſchland; Dr.

Rektor 18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

kaufen oder zu ver
pachten. Verm. ver
beten. Anfrag. erb.
unt. A 17470 an dieGeſchſt. d. Ztg.

gegen das neue
Max Dietrich.

i s19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation. Dienſte v

z .00: Reich Stund Nation 320.00: Jtalieniſches Konzert. Das Leipziger 29.99: t Stunde der Varto Bandſäge
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor Anſchließend: Jtalieniſche Muſik. kombinierte Hobel
Blumer. 21.30: Tanzmuſik. maſchine kauft per21.30: „Die Tücke des Objekts.“ Eine Hör-22.15: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten. Kaſſe, Offerten er
folge von Guſtav Herrmann.

22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: I. Kompoſitionen von Hans an die Geſchſt, dieſ.

Fleiſcher. x
beten unter A 2194

II. Alte Tanzmuſik, Zeitung.

Wo kauft der Herr zum Pfingſtfeſt ſeine Garderobe
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Zuverſichilicher.
Berlin, 1. Juni. Der vorbörsliche Frühver-

kehr war durch die Ankündigung der entſcheiden-

den Maßnahmen zur Behebung der
Arbeitsloſigkeit weſentlich zuverſicht-
licher als in den letzten Tagen. Man taxierte Aktien
allgeemin feſter. Farben wurden mit 131 bis 132 an
genommen. Der Durchführung des Programms, ins-
beſondere der Einzelheiten der Frage über die Finan
zierung ſieht man nunmehr mit Intereſſe entgegen.
Befriedigung löſte auch die Jnangriff-
nahme der land wirtſchaftlichen Ent
ſchuldung aus, die individuell durchgeführt wer
den ſoll. Anregende Momente waren ferner die
Eiſenpreiseinigung ſowie Meldungen über Transfer-
vorſchläge der Gläubiger, die eine Mobiliſierungsan-
leihe des Reiches zur Befriedigung ihres Anſpruches
vorſchlagen.

Am Valntenmarkt war der Dollar mit 3,99 gegen
Pfunde etwas erholt. Das Pfund war unverändert.
Der franzöſiſche Franken mit 4,65 gegen Kabel weiter

feſt.

Bau eines Sgale-Schiffsgrabens

Baldige Aufnahme der Schiffahrt?
Es ſcheint nach neueſten Mitteilungen aus

Bernburg, als ob der Abſturz der
Kalkberge bei Latdorf, über den im
Heimatteil hente noch ausführlich berichtet iſt,
doch nicht zu ſo langen Störungen des
Schiffsverkehrs führen wird, wie angenom-
men war. Die Behörden laſſen ſofort den
Bau eines 10 Meter breiten Schiffsgraben
durch die große Aue beginnen. Der Ban ſoll
mit allen Kräften beſchleunigt werden. Man
hofft dann den Schiffsverkehr in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit wieder aufnehmen zu
können.

Reue RKeichsſchatzanweiſungen.

Für die Serie Reichsſchatzanweiſungen
aus einer früheren Emiſſion hat ſich jetzt
ſtarke Nachfrage bemerkbar gemacht, ſo daß
der Reſtpoſten der bisher gehandelten Reichs-
ſchatz anweiſungen mit Fälligkeit per
15. Februar 1932 ausverkauft worden iſt, und
zwar zu einem Satz von 4,62 Prozent, wäh-
rend der erſte Teilbetrag dieſer Emiſſion zu
4 Prozent abgeſetzt worden war. Es iſt
jetzt ein neuer Abſchnitt Reichsſchatz
anweiſungen wieder zu einem Satz von 45
Prozent an den Markt gekommen, mit Fällig-
keit per 15. März 1934, ſo daß die Laufzeit
alſo mehr als neun Monate beträgt. Auch in
dieſer neuen Serie haben bereits Umſätze
ſtattgefunden, jedoch hat das Intereſſe für
Reichsſchatzwechſel ſtark nachgelaſſen.

Schweden ſenkt Diskont.

Stockholm, 31. Mai. Die ſchwediſche
Reichsbank hat mit Wirkung ab 1. Juni d. J.
ihren Diskontſatz, der ſeit dem 1. September
vorigen Jahres 3,5 Proz. betrug auf 3 Proz.
herabgeſetzt.

Donnerstag, den J. Juni 7996

Die landwirtſchaftliche Enkſchuldung.
Der Jnhalt des Geſetzes zur Entſchuldung

der Landwirtſchaft wurde am Donnerstag be
kannt gegeben, und zwar zunächſt in einer
amtlichen Erläuterung, in der es u. a. heißt:

Die Entſchuldung ſoll die Vorausſetzung
für eine allmähliche Zurückführung
der Verſchuldung bis auf die Grenze
der Mündelſicherheit ſchaffen. Die
Feſtſetzung der Mündelſicherheitsgrenze, die
im allgemeinen zwei Drittel des Grund-
ſtückswertes beträgt, iſt den Durchführungs-
vorſchriften überlaſſen.

Das im Geſetz vorgeſehene Entſchuldungs-
verfahren zerfällt in zwei Abſchnitt e.
Jm erſten Abſchnitt beſteht die Möglichkeit
einer Kapitalkürzung nicht. Jſt die Entſchul-
dung ſo nicht durchführbar, ſo kann das
Verfahren in den zweiten Abſchnitt über-
geleitet werden, indem die Möglichkeit von
Kapitalkürzungen im Wege des Zwangs-
vergleiches beſtimmt und für deſſen
Dauer ein beſonderer Vollſtreckungsſchutz
gilt.

Die Entſchuldung: Zuſammenhang mit den
Amtsgerichten von den Entſchuldungsſtellen
durchgeführt werden. Entſchuldungsſtelle kann
eine öffentliche oder unter ſtaatlicher Aufſicht
ſtehende Kreditanſtalt, eine landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaft oder eine ſonſtige Kreditein-
richtung oder gemeinnützige Siedlungsgeſell-
ſchaft ſein. Dem Schuldner iſt es überlaſſen,
ſich unter den zugelaſſenen Jnſtituten eine
Entſchuldungsſtelle zu ſuchen. Bringt er die
Bereiterklärung eines geeigneten Kredit-
inſtituts bei, ſo hat das Amtsgericht dieſes
Inſtitut zu beſtellen. Die Entſchuldungsſtelle

hat zunächſt zu Verſuchen, ohne einen
Zwangsvergleich auszukommen. Gläu-
biger, der nicht durch eine mündelſichere
Hypothek geſicherten Forderungen, ſoweit ſie
am 13. Juli 1931 beſtanden, müſſen ſich fol
gende Eingriffe gefallen ü

a) Herabſetzung des Zinsſatzes auf 4
Prozent (in den erſten drei Jahren erhält
der Gläubiger ein weiteres v. H. vom Reich);

b) Umwandelung der Forderung in eine
unkündbare Tilgungsforderung.Die jährliche Tilgung kann zwiſchen und
5 Prozent vereinbart werden. Jm Streit-
falle erfolgt die Feſtſetzung durch das Amts
gericht zwiſchen und 2 Prozent

c) Die Tilgungsraten werden an die
Entſchuldungsſtelle gezahlt, die dem
Gläubiger das Kapital auszahlt, ſobald die
Tilgung beendet iſt.

Forderungen, die nach dem 12. Juli 1931
entſtanden ſind, werden bar ausgezahlt.

Läßt ſich mit dieſen Maßnahmen die Ent-
ſchuldung durchführen, ſo hat die Entſchul-
dungsſtelle einen Entſchuldungsplan
auszuſtellen, der vom Amtsgericht beſtätigt
wird.

Jſt dagegen die Entſchuldung ohne
Zwangsvergleich nicht durchführbar, ſo har
die Entſchuldungsſtelle zu prüfen, vb die
Entſchuldung im Wege eines Zwangsver-
gleiches ourchführbar iſt. Verneint ſie dieſe
Frage, ſo hat ſie die Aufhebung des Entſchul-
dungsverfahrens zub eantragen, andernfalls
erbittet ſie die Zuſtimmung des Gläubigers,
beim Amtsgericht die Ermächtigung zum Ab-
ſchluß eines Zwangsvergleichs.

Jdung- Germanig.
Großes Neugeſchäft.

Die o. Generalverſammlung der Jduna-
Germania Allgemeine Verſicherungs G. a. G.
genehmigte den Abſchluß 1932. Aus einem
Jahresgewinn von 0,27 Mill. erhalten die
Aktionäre 4 Proz. (i. V. 0 Proz.) des vollge-
zahlten Aktienkapitals von 6 Mill. RM. Der
Spezialreſervefonds bekommt 15000 RM.,
ein neu gebildeter Grundſtock für Angeſtell-

daß die Geſchäftslage ſich gegenüber den
erſten Monaten Januar und Februar in letz-
ter Zeit etwas verbeſſert habe und jetzt etwa
der gleichen Vorjahrszeit entſprechen. Die
Kapazität des Werkes ſei ebenſo wie im Vor-
jahr nicht voll ausgenutzt. Der Stapel be-
trage augenblicklich rund 17000 To. Briketts.

Phönix A.G. für Brannkohlenverwerinng.
Die Generalverſammlung ſetzte die Divi-

Verluſt bei Eiſenhüttenwerk Thale.
Die Bilanz der Eiſenhüttenwerk Thale

A.G. Thale für 1932 ergibt nach Abſchreibun
gen von 349 039 (345 488) RM. einen Verluſt
von 354 756 RM., der zuzüglich es vor
jährigen Verluſtſaldos von 1 939 899 RM. auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Jm
neuen Jahr weiſt der Umſatz des erſten Quar-
tals gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres eine kleine Erhöhung auf, wobei
auch die Abrechnung günſtigere Ziffern er-
geben hat. (Generalverſammlung: 24. Juni.)

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 31. Mai. Nach den geſtrigen

Preisrückgängen war die Tendenz am Ge-
treidemarkte auch heute kaum ſtetig. Das
Jnlandsangebot war auf ermäßigter Baſis
zwar etwas vorſichtiger, jedoch bleibt die
Kaufluſt ſehr gering, da der Mehlabſatz
weiter faſt vöklig ſtagniert undauch die Schiffahrtsverhältniſſe beſonders auf
der Oder ſtark zu wünſchen übrig laſſen. Am
Promptmarkte waren geſtrige Preiſe nicht
immer zu erzielen, im Lieferungsgeſchäft
hielten ſich die Preisveränderungen in eng
ſten Grenzen. Die Erledigung der Mai-
engagements dürfte ohne größere Schwierig-
keiten erfolgen. Weizen und Roggenmehle
liegen trotz entgegenkommender Mühlen-
offerten ſtill. Hafer und Gerſte haben im
Einklang mit der Allgemeintendenz ruhiges
Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 31. Mal.

Weizen, märk. 193-195
Futter weizen
Sommer weizen
Roggen, märk. 153-155
Braugerste
Industriegerstelb4- 174
Hafer, märk. 133-137
Weizenmehl 23.00-27,25
Roggenmeh!

70 Proz. 20,85-22,85
Weizenkleie 8,80--9,00
Roggenkleie 9.00-9,20

Berlin, 31. Mai.

Vikt.-Erbsen23,(0-27,00
Futtererbsen13,00-15,00
Peluschken 12,25-14,00
Ackerbohn 12,00-14.00
Wicken 12,50-14,00
Lupinen, bl. 9,40-10,25

do. goelb 12.00-18,00
Seradella, neu 16 18.00
Leinkuchen 11,50
Erdnußkuchen 10,70
Trockenschnitzel 8,0
Soia-Schrot 10,00

Amtl. Preisfeststellung

dem

beträgt.

ten verſorgung 150 000 RM. Die Glasverſiche-
rung wird neu aufge nommen. Aus dem Auf-
ſichtsrat ſind auf ihren Wunſch ausgeſchieden
Dr. Oſter und Ginsberg.

Gegenüber dem Vorjahre iſt, wie mitge-
teilt wurde, ein bedeutender Zugang im Sach
geſchäft zu verzeichnen, der faſt 100 Prozent

Die Prämien, ſind allerdings nie-
driger, was aber mit dem Wertſchwund zu
ſammenhängt.

Jn der o. G.-V. der Jduna-Germa-nia-Lebensverſicherungs A. G
wurde beſchloſſen, aus 4,04 Mill. RM. R
gewinn wieder 6 Proz. auf das vollgezahlte
Aktienkapital von 4 Mill. RM. zu verteilen.
3,69 Mill. fließen in die Gewinnreſerve der
Verſicherten, 50 000 RM. erhält der Grund-
ſtock der neuen Angeſtelltenverſorgung. Aus

Aufſichtsrat ſcheiden ſDr. Seelig und

Braunkohlenwerke Borna A.G.

aus
Dr. 2 JPerz.

in

Dr. Oſter,
dung von

zwar
gramm

dende auf 4 Proz. feſt.
Geſchäftsjahr teilte die Verwaltung mit, daß
weſentliche Aenderungen im
Vorjahr nicht eingetreten ſeien.
beſtand ſei zurückgegangen und betrage zur

Der Abſatz bewege ſich
Die Kapazität und
Unternehmens ſei

Zeit etwa 12 000 To.
ähnlich wie im Vorjahr.
Leiſtungsfähigkeit
natürlich hierbei nicht voll ausgenutzt.

Propaganda für Lederſohlen.
Der Zentralverband der deutſchen Leder-

induſtrie hat beſchloſſen,
fonds für Bodenleder zu ſchaffen.
dazu dienen, die überhandnehmende Verwen-

für Sohlenleder und
Schuhmacherartikel abzuwenden. Die deutſche
Lederinduſtrie hat in den letzten Jahren ge-
rade auf dem Gebiet der Bodenleder-Pro
duktion gewaltige Rückſchläge erlitten,

iſt die Produktion von 87 Mill. Kilo
Kilogrammauf

60.75 61.00

In der Generalverſammlung der zum
Auch in Dänemark wurde der Diskontſatz von Petſchek Konzern gehörenden Geſellſchaft gangen.

316 auf 3 Prozent ermäßigt. wurde über das laufende Jahr mitgeteilt,
ernennen De Don Brown, Boveri Co. 24,00 25,06 Hammersen A.G.

Berliner Börse s Buderus Eisenw. 74,87 77.00 Harburger Eisen
vom 31. Mai

Deufsche Anleſhen

Bvk-Guldenwerk. 59,75 59,90
Charl. WVasserwk. 79,25
I. G. Chemie vollg. 150,00 151, 50
Chem. Fbr. Buchkaun

Harburg. Gummi
2 Harpen. Bergbau

Hedwigshütte
Hildebrd. Mühlen

31. 5.130. 5. Staatsanl. do do. Grünaun M Hirsch Kupkferw.6 Dtsch. W ertdest e e L 76,00 75,50 do. do. v. Hevden 8,00 68,00 Hirschberg, Leder
Anl.23 t. 1. 12.32 6 D.Reſchsb. Schiz 48.50 98,25 do. Ind. Gelsenk. hNochtief Akt. Ges.

do. Werke Albert6 do. für 2. 9. 35 82,00 83,00 6Dit. Reichsp. 30F.ſ 100, 10 100, 00 54.75 54,251 Hoesch-Köln AG.6 Dt. Reichsanl. 29 90,00 1,00 r do. vigeil 100.25 100,30 Chromo Najork 16100 46,251 Hoffmann, Stärke
6Dt. Reichsanl. 27 82.25 82.37 6 Pr. Lds. Rent. Bi. 86.50 86, 50 Concord. chem. F. hHohenlohewerk
5Dt. Reichssch. K. Am. Ausl.- Schein 74.25 75, I0 do. Spinnerei 12,00 12,75] Holstenbrauerei
Voung- Anleihe 82,75 84,00 Dt. An. Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 144,50 145.00 Hotelbetriebsges.
6 Pr. Staatsanl.28 98,37 )8,37 ohne Ausl.-Sch. 11,90 12,25 Contin. Linoleum 45.75 44,751 Hubertus Braunk.
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 F. 49.70 99.80
6 do. 1930 l. Folge 97,75 97,75

Dt. Wertbest. Anl.

69 (8 Mitteld.
à Dt. Schutzg. An 2.40 7,40

6 Thür. Staatsa.26 79.50 78.00 1 Ladbk.-Anl. 29 89,00 88.00 do. Baumwoll AG. 67 indust. Werke AG.ine 67.,00 68,0 52,75 53,00St e eine 69 (8 Mitteld. 88.00 88,00 40. Cont. GasDess. 112, 87 112,62 Kahla Porzellan 15.001
Gubee Ldbk.-Anl 50 00 85.90) Jo. re 115.50 115,12 Kali dmereld. 135.56 t. 25

z do. Jute-Spinner. ali-Chemie A. G. v3,00 84,25e h re 58.00 e1.00tm 6 do. Kom. t. 20 77, do. Linoleumwk. 49,00 49, 00] S. H. Knorr A. G.d n n 30,00 6 do. do. R. 6 77 do. Spiegelglas 61,12 62,06 Köln. Gas- u. Elktr.
5 do do Ewm.45 80,00 1 6 do. do. K. 8 7750 do. Steinze ung Körbisd. Zuckerftb.6 do. do. Em 19 70.00 73 Prov. Sachs. ds. Gp 40 Kraftw. Thüringen Se o 13.12 o. Ton-u. Steinz. 16, o 123,00 122,50rer 80.00 6 do. Ausg. 1-2 71,50 Disch. Eisenhdl. 54,50 54,75 Co. h z
6 do do. K 14u.15 80.00 6 do. 9o0. Metallhandel e ren z. Br. Riebeck 10.20 40, 25
9 a do W i8l 514 Liqu.-Plandvriete 79,50 Dommitzsch kton an6 do. do R. i9 0.00 5 Pro Sächs. Lds. Rogg. DbBortmund. A. Br. 165,00 165, 00 Leonhard Braun
5 do. do. 200u.21 6Pr. Ztr. Bod H. Pf. 27 0,00 Presden. Chromo LeopoſdsgrubePfb. Anst. Pr. I. Gm. 19 83 00 6 Pr. do. do. 1928 80,00 Dvnamit A. Nobel 64,50 64,75 Linde'sEismasch. 9.00 80. 00
6 do do. R.13u. 15 83.25 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28 67,00 26,501 6.251 Tindström A. G.
5 do do Ui7a.18 83,75 6Prv. Ztr. u. Pfdbr. BK 0.00 Eilendurg. Kattun 530 66. 50 Lingel Schuhfabr. 37.00 39.565 do o 10 3.25 H. P. Em. Eintracht Braunk. wä 635 Linſner-Werbe 86.50 85.50do do K. 21 53,50 o do. H. Kom E m. 59,00 e W t e c ren A- G.

ektr 95Verkehrs Rtien Flebtr.-Liel-Ges. 100. 00 100., 87 Towenbranegrei 96.00 95,00

F 31. 5. 30. 5.A. G. t. Verkehrsw. 2.50 53,62
Allg. Lokalb. u. Kr. 94.12) 94.00
Conada-Abl.-Sch
De Eisenb. Betr. 10.75 41,90

tog.-Amer. Fack. 18,50
Hamburg. Hochb. 59,12
do. Südam. Dpfsch 31,50
Hansa Dampfsch.

18.75
59.25
30.00

Cröllwitz Papier
Daimler-Benz 30,50 31,12
Dtsch.-Atlant. Tel. 120.25 120,75

Elekitr.-W. Liegn. r 1911--Eiek. Licht u. Kraft ete
Engeihardt- Brau. 60 114.37
Eschwen. Berg
I. G. Farbenindust. 128.37 131,00

Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
IIse Bergbau

Luneb Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do Bergwerk
do.

Mannesmannröh.

5 2 97. 15 g5 5 teld Bergb.Jo. Reſchsb. V.- A. 97. 12 97. 12 Norddtsch. Ciovàd 19 00 19.50 Fern -Jute-Spinne 61,00 59, 50) Mans
Higib Blankenbg. 25.00 Nordh.-Werniger. 15,50 15.25 St Papier 10.00 69.00 M r
an Heſtatedt 20.001 Zschipk Finsterw. 92.00 O0 Felt Guieaume 96. 12 57,50 Mitela Sir

Inädustrle- Aktien

Aceumulat.-Fabr. 177.75181,75 Bachm. Ladewig l 58 30Adier Portl.-Zem. 31.00 51.00 P J. Bemberg 49.12 Gegenxirch. Berg 60,62 52, 12 Niederl. Kohlenw. 59.50 159,.0
Adijernütien Glas 5500 39.00 Gerger Tietbas 157.50 159.00 G rn. C 35.00 36.001 Na er
Alg. Kunstzijde U. 1.25 40.50 Bergmann Elektr. 15.,62 16.75 Gerreitoe we 3100 92.00 Nordd. Kabelwerk
Ala Elektr. -Ges. 24.47 24.25 Berl. -Guben. Huti (Gijdemeisiersco. Obverb. Veberl. Z.AisenPoril. -Cem. 95.90] 99.00 Berlin Holz-Kont. 52.00 52.50 Gleuziger Zucrer 108, 001
Ammendf. Papier 00 70. 00 do. -Karlsruh. Ind. 75.00 75, 90 Gebr. Goedhart 63.50 6 Kouswerke
AmperwerkeElek 94,12) 95,00 do. Maschinenb. 39,25 50 T. Goläschmidt 50.,62 u. em. Fabrik.
Anhalt. Kohlenw. 89.12 Braunk. &Brite. ind 197.25 109.50 Odenw Hartst nd

o. do. Vorz Brnschw. AG. f.Ind 103,00 Hallesche Masch. 53,00 Oeking. Stahlw.sb. Nba. Mibr. 67,50 69,50 Breitend. Poril-C.. 57.00 Hamburg. Elektr. 102,87 1 Orenst. Koppel

Eord Motor Co 77Fraustädt. Zucker 98.12
Froebein Zuckert. 194,00 103.00 Neckarwerke.

150,00

115,00 119,00
dunlen w. 65750 69.00

Muhle Rüningen 153.00 135, 00

33,00 33.00
8,00 99,87

67,00 66,50

„9.75 99,50
69,00 74,25
81,00 80,50

48,00 49,12

54.09 54,00
39,00 39.00

26,05 25,50
64.50 64,00

81,50 82,00

71.00 71.00

10,00 10,12

Gummi

phöniz Bergbau

des

54 Mill.

do. Braunkohlen
Jul. Pintsch A. G.
Plauen Gardinen

do. Tül] u. Gard.
Polyphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußendgrube

Kadeberq Export
Rasquin Farbwrk.
Kafhgeb. Waggon
Keichelt Met. Schr.
Khein. Braunkohl.
1o. Chamotte
30 Elektrizität
do. Spiegelglas
Jo. Stahlwerke

Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.

Ruscheweyvh

Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Schubert Salzer 172,25 171.50
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind. 45,25 47,00
Siemens &Halske
Sinner A.G.
Sonderm. Stier
Stader Ledertabr.
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Sudd. Zucker A. G.

Conr. Tack Cie.
Taf., Sal. u. S l.
Tempelhofer Fe à
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißtfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig

48,00 4380 Leonhard Tietz
Irachenbg.

Kh.-Westf. Elektr.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Kockstroh- Werke

Kositz.Zuckerrafk.

Kütgerswk. A.-G.
Sachsenw. (7 Gar.

Ueber das laufende

einen Propaganda-
Er ſoll

10,50] 42, 12

86,00 87,00

30,75 30.00

35.25 36,560

155. 00
15.251

50. O 50. 00

201,00 199,75

96,50 96,25

91,50 93,50

23.001
86,00 86.00

S

14,00 44,00
69,50 6009, 25

57.87 358,50

180,00 181,50

79,87 79,57

107,50 108, O
126,87 128,50

32,00 51,00

157,75 157,50
70,00 72.25

mil
97,75) 97,45

109,00 109.00

45,75 45.00
158.251

16,00 wenn

114,00 112,00

Vergleich

zurückge

19,50 19,75
o do.

in Reichsmark):

Blöcken, Walz-
Wazl- oder

steuern für 50 kg

Hbrompter
Juni 32,35-32, 40.

Drahtbarren 99 Proz.
nickel 98-99 Proz. 350,
Feinsilber für 1 kg fein 49.75-42.75.

Magdeburg, 31. Mai.
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-

brutto
ladestelle Magdeburg

Lieferung
lendenz

Magdeburg, 31. Mai. Zuckermarkt. Termin

j T Festkür Zink. h Briet Geld
Mai Novbr. 25,00 24,50Juni 23,75 23.25 Dezbr. 25,25 23,75
Juli 24,060 23,75 Januar 25,50 25,00

zum Kugust 24,25 24,00 Pebruar 26,00 25,00
Der Stapel- Septbr. 24,50 24.25 März 26,25 25,25Oktober 24,75 24.50 April 26,50 25.75

Metalipreise in Berlin v. 31. Mai (für 100kg
Blektrolytkupfer wire bars

63,50, Orig.-Hüttenaluminvium, 98--99 Proz. in
oder Drahtbarren 160, do. in

164, Rein-
Antimon-Regulus 39-41,

Zuckermarkt. Preise

für netto ab Ver-
Gemahlene Mehlis bei

4 00. Mai 32.20 32,25.
nhig.

„reise WeiBzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Stetig.
und Brief Geld Brief GeldJuni 5,50. 5,30 Oktober 5.90 5,70

Juli 5.70 .40 Novbr. 6.00 5,80August 5.80 5.6() Dezember 6 10 5.90
70 MaiSep tem ber 5,90

Friptis Akt. Ges. I 36,06
Tüllfabrib Flöhoe
Ver. A. Str Sprelk. 94,00
do. Disch. Nickelw 79,50 79,50
do. Flanschenfabrt
do. Glanzstoff 51,50 52.50
do. Gothaniawerk l
do Harz. Portl. C. 8,00
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna Tepp
do. Stahiw. v. d. Z.
do Thür Metall
Vogel, Tel-Drähte
Wanderer Werke
Warstein a. Hagl.

Schlsww.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Freyvtag
Wegelin Rußfabr. 7
Wenderoth 37,90 3Wersch.-Weißent 94.50 7.00
Westeregeln Alk. 133,50 134.75
H. Wissner Metall 80,20 80, O
WittenerGußsta hl
Wittkop, Tiefban
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co. (0 41,00
Zeitzer Maschfbk.,
Zellstoff- Verein
do. Waldhof
Zucktb. Rastenbg.

33,00
O

52.87
74,50

33.00

5l, 62
75,00

Bank Aktien
Allg. Dt. Cred.- A. 50,25 50.25
Bk. elektr. Werte 69,00 69,75
Bank f. Brau-Ind. 89,25 91,00
Berl. Handelsges. 93,50 34,00
do. Hvpoth. Bank 126,00 127.,00
do. Kassen verein
Commerx- u. Pr. B. 50.75 50.75
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges. 33,00 23,00
Ditsch. Effekt.-Bk. 72,00 73,00
Dt. Golddiscont-B 1060,90 100,00
Dt. Hvp. B. Berlin 67,00 68,00
Dt. Veberseebank 24,30 24,00
Dresdner Bank 52,00 52,00
HallescherBankv. 52,50 52,50
Hamburg. Hyp. B.
Hannov. Bodenkr. SMechklb. Strel. Hyp. 2
Meining. Hyp. Bk. 75,00
Miiſteld. Bod Cr. A. S
Reichsbank l 5,12 125,00Süächsische Bank 116.50 116.,50

Leipzig. Börse
vom 31. Mat

30.35
t.A. i Cred.-AChromo Naſork

Cröllwit- Papfer
Falkens ſein Gard
Kasseler Jute 127,50
Kirchner Co
Landkralt Leipzig 90,00
Langbeio Planh 27.,75
Leipz. Baumwolle S
do Wollkämm S
do. Kammgarn 80.00
do. Had.- u. V Bk 57.,60
do Bier Riebed- 10,50
Lindner Goitkfr
Mansfeld Bergb 45.00
Piftler Maschiner
Polvphon 36,90PrehlitzerBraunk u
Rauchwar Walter
Kiquet Co
Fahlberg. ListäCo
SchlemaHolzstot)
Schubert Salzer
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn 108.,50
lhüring Gasges 113.50
do Wolle 132,90

Zuckerraft Halle z

87.,00

32.0
168.00

Berliner amtliche
Devisenkurse

vom 31. Mai
Geid Brief

1 Dollar 3.526 5.531
100 holl. Guiden 170.18170,52
100 franz Frks. 16.61 16,65
100 schweiſz Fr 31,57 81,73
100 Belga 58,68 359,01
100 tschech. Kr.
100 schwed Kr 72.53 72.67
100 nor weg. Kr 71 68 71. 2
100 dän. Kr. 63,1 63,25
100 östr. Schill. 46,95 47,95
100 ung. Pengö1 Ptund Ster l 14, i 14,i8
100 italien. Lire -2.00
100 span Peset. 36., 11 36,19
1 argentin. Peso 9,869 87
100 finnische M 6,2614 6,276
100 bulgar. leva 3,947 3,05.
1 jepan. Ven 0,874 0,879
1 brasil. Milrs 239 0,241
100 ſfugs! Diner
100 portug Esec. I.Bodeneredit 78.90 77,001 100 Danz. Guid. 82, 82 82. 98
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nig Heinrich ſein Spiel. Der Lebenskraft,

Nummer 126 173. Jahrgang

„Vor tauſend Jahren.
zehn Bilder aus Merſequrgs Vergangenheit.

Vor tauſend Jahren von Adelheid Bo den
ſt ein wurde geſtern zum zweiten Male im
Tivoliſaal“ aufgeführt. An Zugkraft hatten

dieſe 10 Bilder aus Merſeburgs Vergangen
heit bei der Wiederholung noch nichts ein
gebüßt. Beſonders nicht beim jungen Volke“,
das nun einmal für Geſchichte, auch für dra
matiſierte viel übrig hat und ſtark unter dem
Publikum vertreten war. Das Werk „Vor
tauſend Jahren“ iſt urſprünglich wohl im Hin
blick auf die Tauſendjahrfeier Merſeburgs ent
ſtanden und will den Geiſt der großen Ver
angenheit unſerer Stadt beſchwören. Jmmerhin darf man wohl auch annehmen,

A. Bodenſtein auch daran lag, dichteri
zu geſtalten.

Selbſt im Rahmen von „Bildern“ iſt das
möglich, auch im Rahmen einer chvonikartigen
Abſfolge „Wo die Dichterin ſpricht“, das,
kurz „geſagt, beſchäftigte den ernſten Zuhörer
während des Spiels zu allererſt. „Spricht ſie
nun überhaupt?“ Dieſe Frage möchten wirunbedingt bejahen, wenngleich wir hinzuſetzen

müſſen, daß nicht alles, was auf der Bühne
wurde, den gleichen poetiſchen Wert

eſaß.

Die Geſtalt König Heinrichs, die in Blüke
ſeiner Jahre und als Retter Deutſchlands vor
uns ſteht, iſt wohlgelungen, in jeglicher Szene
und in jedem Zuge. Ein glücklicher Wurf!
Schade nur, daß dieſer Heinrich zu den frän-
kiſchen Bauern über ſeine. Zukunftspläne im
Tone einer Geſchichtslektion ſpricht. Wohl
gelungen auch iſt das Hunnenlager! Da iſt
n frei geſchaut und, Teufel, da iſt Leben

rin!
Ferner ſind die gerne gehörten Klatſch

weiber famos; W dadurch, daß ſie un
verfälſcht, „NeuMerſeburgiſch“ reden, prägen
ſie ſich ein. Schließlich gibt es noch Jdyllen,
die man nur rühmen kann: „Heinrichs Vogel
fang und Königswahl“ (mit ſprachlich leider
etwas allzu enger Anlehnung an die be
kannte Ballade) und die „Familienſzene“ in
der Burg Merſeburg.

Ueber den Klatſchweibern vergißt man leider
nur zu raſch das auch muſikaliſch nette Jnter

mezzo der „Blumenelfen“. Etwas weſenlos hin
gegen ſchon infolge Kürze iſt und bleibt
die Vorſtellung von Heinrichs 1. Gattin: 3
theburg. Die Tatſache nun, daß wie angeführt,
in einer ganzen Reihe von Bildern eigenes
Schaffen bemerkbar iſt, läßt uns A. Boden-
ſtenis Werk als Dichtung ſchätzen. Jm übrigen
iſt es auch eine fleißige und keineswegs lang-
weilige Arbeit.
Wilhelm ScholI, der geſchickt die Regie

führte und aus einfachen Behelfen etwas zu
machen verſtand, hatte ſeinerſeits zu den „Bil-
dern aus Merſeburgs Vergangenheit“ muſi
kaliſche Beiträge geliefert. Während die Ver-
faſſerin nun ſprachlich vermied, zu altertümeln,
brachte W. Scholl in der „Sängerſzene“ ſehr
fein Anklänge an eine ältere Melodik an. Beim
Hunnenlager konnte man „türkiſche“ Muſik
hören

Nach Sachlage waren die Darſteller na-
türlich ſehr verſchieden, jeder aber bemüht,
ſein Beſtes zu geben. Turmhoch, als echter
Künſtler, dem man ſofort anmerkte, daß er
nicht zum erſten Male auf den Brettern
ſtand und nicht Dilettant war, überragte
Herr W. Winter (z. Zt. Bündorf) als Kö-

„Merſedurger Tage ratt Kreisbkatt)

dem Mut, der Beſonnenheit, aber auch der
Naturfreude und der jugendlichen Romantik
König Heinrichs wußte er jederzeit den rich
tigen Ausdruck zu leihen. Nie ſtrafte er
die Charakteriſtik Lügen, die von ſeiner Um-
welt von ihm gegeben ward. Sein ganzes
Spiel war ein Geſtalten aus dem ſeeliſch
tief aufgewühlten Jnnern heraus. er
lebte ſeinen herrlichen König bis ins Kleinſte
Königlich war auch ſeine Maske und ſein
Geſichtsausdruck, nirgends „Theater“.
Bravo!

Gegen ſolchen Partner war für die an-
deren „Schauſpieler“ der Stand natürlich
ſehr ſchwer. Trotzdem gab es noch Erfreu-
liches außer dem Haupthelden: einen nicht
unebenen Hunnenhäuptling zum Exempel,
des weiteren auch einen guten „Sänger“ und
e muſikaliſch ſehr achtbare „Blumen-
elfen“.

Das „Hunnenlager“ als lebhaft bewegtes
Enſemble kommt auf das rühmliche Konto
der einſichtigen Spielleitung. Lebhafte An-
teilnahme des Tivoliſaales am Spiele war
allerorts zu bemerken.

Alfred Stiehler.
Kugelblitz im Schühenhaus.

Bei dem Gewitter am Dienstagabend konnte
man im Garten des Schützenhauſes einen
großen Kugelblitz beobachten. Die Ku-
gel hielt ſich in Höhe der Beleuchtungskörper
des Gartens, zerplatzte dann wie ein Feuer
werkskörper mit lautem Knall und ſprühte
nach allen Seiten Funken. Zur gleichen Zeit
bemerkte man in der Küche des Schützenhauſes
eine große Stichflamme von der elek-
triſchen Leitung aus. Die Sicherungen der
Schalter wurden ſelbſtverſtändlich durchgeſchla-
gen und alle Lampen des Gartens wurden
unbrauchbar. Doch iſt gottlob weiterer Schaden
nicht entſtanden.

Militärkonzert in den Gokthardſälen,
Die ſchlechte Witterung wirkte ſich in zwei-

facher Hinſicht nachteilig auf das geſtrige
große Militärkonzert der 26. SS-Standarte
in den Gotthardſälen aus. Zunächſt mußte
die Veranſtaltung in den Saal verlegt wer-
den und außerdem war ſie zwar gut, aber
nicht ſo beſucht, wie man das bei der
NSDAP. gewöhnt iſt. Dem Konzert ſelbſt
tat dies keinesfalls Abbruch, wie der rau-
ſchende Beifall bei den auf hoher Stufe
ſtehenden Darbietungen bewies. Der erſte
Teil der Vortragsfolge war neben Märſchen
überwiegend der Opernmuſik gewidmet,
während der zweite einen mehr frühlings-
mäßigen Anſtrich hatte. Im Schlußteil des
wohlgelungenen Konzerts ſpielte die Ka-
pelle die immer wieder beliebten Fanfaren-
märſche, um mit dem Marſchliederpotpourri
„Jung-Deutſchland“ zu ſchließen. Man kann
nur hoffen, das wackere Orcheſter bald wie-
der einmal in Merſeburg, und dann im
Garten der Gotthardſäle zu hören.

Vorſicht bei Geldſammlungen.
Jn letzter Zeit wird von hierzu nicht be

auftragten ZPerſonen immer wieder der Ver-
ſuch gemacht, für die NSDAP. Geldſamm-
lungen vorzunehmen. Die hieſige Ortsgrup-
penführung weiſt darauf hin, daß derartige
Sammlungen nur mit von ihr genehmigten

Donnerstag, 1. Juni

usdAp. Abzeichen geſehlich geſchügt.

Auf Anordnu der r führunder NSDAP. 251 mit ausdrück er n
ſtützung der Schutzpolizei werden vom heuti-
en Tage ab in der Stadt und deren Au
ezirken SS- Streifen eingeſetzt, die den Auf-

trag haben, alle Träger von Braunhemden
und Abzeichen nationalſozialiſtiſcher Gliede-
rungen auf ihre Mitgliedſchaft in der NSD
ApP. zu kontrollieren. Bekanntlich ſind die
nationalſozialiſtiſchen Parteiabzeichen geſetz
lich geſchützt. Jhr unbefugtes Tragen wird
mit einer Gefängnisſtrafe von mindeſtens
vier Wochen geahndet.

mittwochnachmittags Ausflug

mit Wächters Aukobus.

Das Autobusreiſe- und Verkehrsbüro
Emil Wächter nahm geſtern nachmittag mit
einer Autobusfahrt nach Leipzig ſeine im
vorigen Jahr recht beliebt gewordenen
Mittwochnachmittagsausflüge wieder auf.
Nach abwechslungsreicher Fahrt durch das
Auegebiet kam man in Leipzig an, wo zu-
nächſt dem Zoologiſchen Garten ein
Beſuch abgeſtattet wurde. Unter ſachkundiger
Führung wurde ein Rundgang durch die
herrliche Anlage, die jetzt vollſtändig umge-
ſtaltet iſt, angetreten. Viel Freude hatte
man an den jungen Tieren, die es bei den
Löwen, Leoparden und Tigern zu ſehen gab.
Auch das Kriechtierhaus mit Schlangen, Kro-
kodilen und Schildkröten ſowie das Aqua-
rium, das einen Blick in die wunderbare
Lebewelt des Süß- und Seewaſſers gewährt,
wurden beſichtigt. Nach etwa zweiſtündigem
Aufenthalt brachte der ſchnelle Omnibus die
Teilnehmer zum Leipziger Palmengar-
ten, der mit ſeiner Fülle von ſeltenen
Bäumen und Pflanzen bei jedem Natur-
freund unvergeßliche Eindrücke hinterließ.
Beſonders beachtlich iſt im ſüdöſtlichen Teil
der von uralten Eichen beſtandene Klinger-
hain. Ein großer Marmorblock aus den
Steinbrüchen von Carrara, unter großen
Schwierigkeiten hierher befördert, der mit
allegoriſchen Figuren aus Opern Wagners
geziert iſt, erinnert an den großen Sohn
Leipzigs. Das Glanzſtück des Parkes bildet
das berühmte Palmenhaus, in deſſen tro-
piſch-feuchter Atmoſphäre ſeltene Palmen
und andere Tropenbäume gedeihen. Den-
jenigen Teilnehmern an der Fahrt, die Zop
und Palmengarten bereits kannten, war es
freigeſtellt, ſich die Zeit in Leipzig nach Be
lieben zu vertreiben. Gegen 20 Uhr wurde
die Rückkehr angetreten, ſo daß man gegen
21 Uhr wieder zu Hauſe eintraf.

Wie wir hören, beabſichtigt die Firma
Wächter jetzt wieder an jedem Mittwochnach-
mittag Ausflugsßahrten zu unternehmen.
Nähere Einzelheiten werden jeweils im
„Merſeburger Tageblatt“ veröffentlicht.

Perſonalveränderungen der Schulbehörde

Das Amtliche Schulblatt für den Regie-
rungsbezirk Merſeburg vom 1. Juni 1933
gibt folgende Perſonalveränderungen be-
kannt: Der Lehrer, Organiſt, Kantor und
Küſter Rudolf Siebenbrodt an der
Volksſchule Ammendorf iſt durch Aemter-

Liſten zuläſſig ſind.

3--4 immer

oesen Suischein nehmen wir bei Aufgabe
von Privaet zu Privath

(also nicht iör goschösftliche Empiehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zehlung.

Meier- Weine!
1931 er
Liebfrauenmilch 95

Fl. nur

Wohnung
geſucht.
C 3155 Geſch.

Off. unter Apritofen-

trennung vom 1. April 1933 ab nur noch

e r 3 ne n
Erdbeer
Konfitüre 1 Pfd. 55

Konfſitüre 1 Pfd. 55.8

Neue

Matjesheringe
fetttriefend
2 St. nur 2 Pf.
Walter Schlicht

1930 er
Liebfrauenmilch 1.15

Fl. nur
Schmale 6tr. 8

Bewirten auch Sie

Pflaumen-
Konſitüre 1 Pfd. 45
Gemiſchte armer

1 Pfd. 3 95 7
la PflaumenmusPſ. 323 IITTTIGICA

Kirſch, Himbeer-,

Lehrer; die Lehrerin Margarete Roſen-
berger von der Volksſchule Soldnitz iſt mit
dem 1. Juni an die Volksſchule Bad Dür-
renberg verſetzt. Der Schulamtsbewerber
Hermann Langer bei der Volksſchule Bad
Dürrenberg iſt vom 1. Juni 1933 ab an der
gleichen Schule auftragsweiſe als Lehrer
tätig. Der Schulamtsbewerber Rudolf
Baeßler von der Volksſchule Niederclo-
bicau wurde mit dem 16. Mai 1983 als Leh-
rer, Organiſt, Kantor und Küſter auftrags-
weiſe an die Volksſchule Großleinungen ver
ſetzt die Lehrerin Jlſe Keſſel wurde zu
zum 1. Juni 1933 von der Volksſchule
Schkeuditz an die Volksſchule Mühlberg ver-
ſetzt; die Lehrerin Jlſe Keſſeſ wurde zu
dem gleichen Tage von der Volksſchule
e an die Volksſchule Schkeuditz ver
etzt.

Schönes Pfingſtwekker in Ausſicht?
Jm weſtlichen Mitteldeutſchland teils

heiter, teils bewölkt, vorwiegend trocken,
Temperaturen ſteigend.

Arbeits gemeinſchaft 5chwarzWeißRok.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 6. Juni, abends 20 Uhr, in
der „Grünen Linde“ nächſtes Zuſammenſein.
Erſcheinen aller dringend erwünſcht.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg:
Der Sportabend findet am Donnerstag, dem
1. Juni, 20 Uhr, in der Turnhalle der Al-
brecht-Dürer-Schule ſtatt. Turnſchuhe ſind
mitzubringen. Sanitätsdienſt ebenfalls in
der Albrecht-Dürer-Schule.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

vom 1. Juni
Auftrieh: 144 Rinder (dav. 16 Ochſen, 66 Bullen
52 Kühe, 10 Färſen, 1034 Kälber), 190 Schafe,
1664 Schweine, zuſammen 3032 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 32 Rinder

131 Kälber, 74 Schafe, 300 Schweine.
Ochſen
Ochfen(

Bullen 26--28 24 25 S SBullen
Kühe
Kühe

Färſen mee SFärſen r en ehe chKälber 39--41. 36 38, 32 35 28 31
Kälber 40-42. 38 40., 36 37
Schafe 30--32. 27-29

Schafe W et y u
Schweine 36 37 36-—38 35 36 32 34

Schweine (34--35. 35. 34--35, a
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langf.
Schafe langſ., Schweine mittel
Aberſtand: 5 Rinder (dav. Ochſen, 9 Bullen
2 Kühe, Färſen, Kälber), Schafe
14 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Nächſter Markt 8. Juni
es

e v WeeAfingshzej
erlobunqgjezei

Das ſchönePfingſtfeſt in der leblichfen
Zeit des Jahres iſt von eher den jungen
PDaaren der geeignete Zeitpunkt für die
offizielle Verlobung gqewelen. Das freu-

dige Sreiqnis wird allen Vervwandten,
För diese 60 Pf. erhalien Sie eine Klein- Anzeige
im Umiang von 1 Oberschrifiswort u- 7 einfachen
Worien, oder 10 einfache Worte. Jede Mehr
wort kosſet 6 Pf. Offeriengebühr 30 Pf. boi Ab-
holung 60 Pf. bei Zusendung der Offerfbriefe.

Verlag des „Merseburger Tagebl oft

h
Pickeln, Mitesser und Flechten ver-
echwinden durch

Obermeyer's Medizinat
Herba-Seife

St. 53 Pfg. verstärkt 90 Pfg. Zur Nachbe-
handlung Herba-Cremse. (54 u. 75 Pfg.)

Haftpflicht Unfall Leben
Wir ſuchen tüchtige Mitarbeiter.
Wir bieten bei konkurrenzf. Ta
rifen beſte Unterſtützung und höchſte
Prov. f. erfolgr. Fachleute. Nicht-
fachl. w. eingearbeitet. Alle anderen
Branchen vorhd. Off. unter M. g.
2165 an A. E. Möſchke Co., Leip
sig C 1, Hoſpitalſtr. 27.

Oelgrube 15

Ptingitkarten

2-Zßimmerwohn.

zu vermieten. Off.
unt. C 3156 Geſch.

Möbl. zimmer
ſonnig. zu vermiet.

Erwin-Str. 5 II, r.

Ein in gutem Zu-
ſtande befindliches
geräumiges

2Familien-
Wohnhaus

nebſt Wohnung für
Hausverwalter wird
auf der Weißen-
felſer Straße gegen
ſofortige Kaſſe zu
kaufen geſucht. An
gebote unt. C 31657

77 3

Wegnſſginrrre e
Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

e
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5

Murlßs Horkl
MERSEBURG

neu, vorn. Hotel-

B A R
tägl. geötfnet 20
b. 1 Uhr. Sonntags

TANZ TEE
Gesellschafts-

abend

Led. Polzeioffizier
ſucht ab ſofort
1 od. 2 möblierte

zimmer

Geſch. a unter C 3158

für Pfingſten noch
fre i. Zu erreichen
Telefon 2804.

500RM. Verdienſt

monatlich garantiert
wenn Sie ſich mit
2—-3000 RM. auf
ſportlichem Gebiet
beteiligen. Off. u.
C 3154 Geſch.

Kochlehrfräulein
nicht unter 18 Jahr.,
für ſof. geſgat Off.
u, R 7075 Geſchſt. S

Mädchen
für Geſchäftshaush.,
möglichſt nicht unter
20 Jahren, für ſof.
geſucht.

Guſtav Schröder,
Ammendorf b. Halle

Hindenburgſtr. 2.

Dipl.-Landwirt
28 J., Dr. phil., 6 J.
Praxis in hochintenſ.
Wirtſch., ſucht Stell.
als 1. Beamter oder
Admin. Kaut. kann
geſtellt werden. Frau
übern. den Wirtſch.
Haushalt. F. Leh-
mann, Leipzig C. 1,

Die gute Wulftener
Molkereibutter

Es handelt ſich um
nur beſte Qualltäten
Walter Sohlicht

Thams Garfs
angeſchloſſen

Kleinste
Preise

Möbelhaus

Domshrahe 7

inh. W. Huncdertmark

Kl. Hotel
Sommer

friſche oder Geſchäft
im Harz od. Thür.
zu pachten geſucht.
Reelle und genaue

Jnſelſtr. 6 I. 8 Pachtoſſerten
4

*vun zig alU lo e ev g9 el
13zun 32912
zu jögiun gövug
i lojſplobgnv zu

jeah
242z v uuvz

urd qavz u on
m e kaaasag un
a “Kvach n un
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Verpachtung
50 Mrg. gr. Land
wirtſchaft, Bezirk
Hälle, i. einem Plan,
beſter Boden, v
zu verpachten. ur
Uebernahme des Jn-
ventars ſind 5000
bis 6000 Mark er-
ſorderlich. Off. unt.
R 7068 Geſchſt. 8

1000j i Thams s Garfs ohannisbeer-,Le u apüteſen u Erdbeer Jnſerieren
e n dingt Gewinn SMeier-Weinen! 2-Pfd.-Eimer 984 dF Stimmungs Feiner Speiſe-Strup rin 4 in r

Jeden Freitag 1 Pfd. 185 r Skapelle Täglich friſch
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Ein
Schwein

zum Weiierfüttern
verkauft Müchel

Behanmnten und Freunden ſchnell und

mühelos durch eine Anzeige im
„Merseburger Tageblatt“ mitgeteilt.
Für Tamilienanzeigen haben wir einen
besonders ermäbigten Tarif, sodab
sich Thre Anzeige gar nicht teuer stellt,

Merseburger Tageblatt

unle Gatte 29

Wohnung geſucht!
5 Zimmer in gutem Zuſtand mit Bad,
Balkon oder Veranda in guter Wohn
lage in Merſeburg geſucht. Ruh. Mieter,
pünktlicher Zahler.
Preis unter C 1203 Geſch.

Mietverträge
s0W, alle anderen Formulare
ſtets vorrütig,

Merschurger Tageblatt

Wer verhaufen

II
Dserleren!

5gimmer
Wohnung
in ruhigem Hauſe,
von ſolidem Mieter
in Merſeburg geſ.
(Balkon od. LoggiaBad n. W. C

Angeb. mit Preis u.

Gefl. Angebote mit
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VMNBBV.-Verbandsligaausgeſehzk

Einheitliche Beſtimmungen des F.
Der mitteldeutſche Verband hat die Spielanfſetzun-

gen der 3. Runde zur Ermittlung der Verbandsliga
vorläufig ausgeſetzt, und zwar mit Rückſicht darauf,
daß die Umbildung des Deutſchen Fußball-Bun-
des und feiner Landesverbände aller Wahrſcheinlich-
keit nach einheitliche Beſtimmungen über das Spiel-
ſſtem mit ſich bringen wird.

Die ausgefallenen oder verlegten Spiele der zwei-
ten Runde ſollen allerdings noch nachgeholt werden;
ſi müſſen bis zum 11. Juni erledigt ſein. Desglerchen
ſollen die notwendig gewordenen Entſcheidung s-
fpiele aus der zweiten Runde ausgetragen werden,
und zwar ebenfalls bis zum 11. Juni, ſo daß für dieſe
Spiele nur der zweite Juniſonntag in Frage kommt,
fofern ſie nicht an einem der Pfingſtfeiertage durch
geführt werden.

Nach dieſem Beſchluß des VMWBV. zu urteilen,
ſcheinen die Maßnahmen zur Umbildung des Deut-
ſchen Fußbhallbundes und ſeiner Landesverbände ſchon
ſeſte Formen angenommen zu haben. Auch in der
Frage der Oberliga ſcheint man demnach einer
ſchnellen Löſung näherzukommen, die im Jntereſſe
einer Hebung der Spielſtärke in allen Verbänden
dringend notwendig geworden iſt.

99 auf Pfingſtreiſe.

Wie uns der Sportverein von 1899 mit-
teilt, weilt ſeine Liga am Sonnabend beim
Fußballklub Roßwein, um am 1. Feiertag
dann gegen die Spielvgg. Waldheim ein
Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Unſere Blau-
gelben fahren mit ſtärkſter Beſetzung. Für
alle Fälle nehmen ſie Hentſchel und Sprin-
ger als Erſatz mit. Wir kommen auf die
Spiele noch näher zurück.

Die Schotten in München beſiegt.
Jm letzten Spiel auf ihrer Deutſchlandreiſe erlitt

der ſchottiſche Fußballmeiſter eine knappe, dem Spiel
verlauf nach verdiente Niederlage. Vor 25 000 Zu
ſchauern ſiegte die Auswahlelf des D. F. B. in Mün
chen gegen die Schotten mit 2:1 (1:1) Toren.

Deutſche Kunſtflugmeiſterſchaften.

Halliſche Flieger im Geſchwaderflug.
Einleitung der großen deutſchen Flugwoche vom

11. bis 18. Juni bilden die Prüfungen um die
Deutſchen Kunſtflugmeiſterſchaften am 11. Juni in
Tempelhof. Obwohl nur drei Meldungen eingegangen
ſind, ſtehen doch erſtklaſſige Darbietungen in Ausſicht.
Gerhard Fieſeler verteidigt ſeinen Titel mit
ſeiner Tiger-Schwalbe gegen Gerd Ach gelis, der
mit einem neuen Focke-Wulf „Stieglitz“ erſcheinen
wird. Bei den Damen iſt die Vorjahrsmeiſterin
Liesl Bach mit einer neuen Klemm- Maſchine allein
gemeldet.

Aus dem Landesverband XIII des Deutſchen
Luftſportverbandes, darunter auch aus der Ort s
gruppe Halle, werden einige Flieger mit ihren
Maſchinen nach Tempelhof fliegen, um Zeugen dieſes
großen flugſportlichen Wettbewerbes zu ſein. Die
Maſchinen aus den einzelnen Orten des Landesver
bandes treffen in Magdeburg zuſammen; von dort
aus werden ſie im Geſchwaderflug nach Tempelhof
fliegen. Man rechnet für dieſen Geſchwaderflug mit
einer Beteiligung von etwa 15 Maſchinen.,

Der neue Führer im Pferdeſport.

Guſtav Rau,
der langjährige Hauptgeſchäftsführer des
Reichsverbandes für Zucht und Prüfung dent
ſchen Warmbluts, wurde zur kommiſſariſchen
Führung der Geſchäfte des Oberlandſtall-

meiſters berufen.

Großer Preis von Deutſchland für Motor-
räder.

Mit dem Großen Preis von Deutſchland für Mo-
torräder, der erſtmals vom Allgemeinen Deutſchen
AutomobilClub E. V. als Veranſtalter ausgeſchrie-
ben wurde und am 9. Juli auf der Avus in Berlin
zum Austrag gelangt, ſind ſchon jetzt, kurze Zeit nach
Erſcheinen der Ausſchreibung, eine ganze Anzahl Nen
nungen eingegangen.

Vorausſagen für Freitag, 2. Juni.
Maiſons-Laffitte: 1. Courciteé Bellina, 2. (Mili-

tärRennen), 3. Anderida Dupleix, 4. Doubled
Slam Grand Croix, 5. Möéluſine Batna, 6. Ro
wert Macaire Phalaute, 7. Bauch Ottama.

(Kreisblatt)

8. Thür. Keglermeiſterſchaften in Erfurk
Merſeburg ſchnitt ehrenvoll ab Gute Erfolge der Weißenfelſer.

Die diesjährigen Kämpfe um die Gau-
meiſterſchaften und zu gleicher Zeit die Aus
ſcheidungen für die Teilnahme an den Deut-
ſchen Bundesmeiſterſchaften, fanden am ver
gangenen Sonntag ihren Abſchluß. Zahl-
reiche Sportsfreunde aus nah und fern wohn-
ten den Schlußkämpfen bei. Wie immer fan-
den die Mannſchaftskämpfe auf den einzelnen
Bahnarten das meiſte Jntereſſe. Unterbro-
chen wurden die Kämpfe auf 2 Min., die
dem ſtillen Gedächtnis des deutſchen Nativ-
nalhelden Albert Leo Schlageter gewidmet
waren. Mit beſonderer Genugtuung konnte
Gauſportwart Rößler (Gotha) am Schluß
der Kämpfe zum Ausdruck bringen, daß die
bisher erzielten Höchſtleiſtungen in den Gau-
meiſterſchaften teilweiſe weit überboten wur-
den. So war es eine Senſation, als der
Verb. Sonneberg den Verb. Erfurt, der be-
reits die ſehr gute Vorlage von 2799 Pkt.
erreicht hatte, noch um 22 Pkt. überholte. Auf
der Bohle ſicherte ſich

erſtmalig der Verb. Weißenfels die
Meiſterſchaft mit 3647 Pkt. vor Erfurt
mit 3632 und Merſeburg mit 3608 Pkt.,

ebenſo ſicherte ſich Krämer (Wßfls.) die
Einzelmeiſterſchaft auf Bohle mit der vor-
züglichen Leiſtung von 1500 Pkt. vor Frank
(Erfurt) mit 1497 Pkt. Geyer (Mſbg.) be-
legte trotz ſeiner guten Leiſtung von 1481 Pkt.
nur den 4. Platz. Auf Schere ſicherte ſichEiſe
nach die Meiſterſchaft mit 3444 Pkt. vor
Mühlhauſen mit 3438 Pkt., Merſeburg konnte
ſich nicht plagzieren. Der vorjährige Gau-
meiſter auf Aſphalt, der auch diesmal ſtarker
Favorit war, Verb. Weißenfels, belegte nur
den 17. Platz, dagegen konnte ſich Merſeburg
mit 2709 Pkt. den 5. Platz ſichern, immerhin
noch ein ſchöner Erfolg, wenn man berückſich-

tigt, daß 27 Verbände um den Sieg kämpften.
Die Einzelmeiſterſchaft auf Aſphalt holte ſich
Scherer (Erfurt) mit 1202, auf Schere W.
Frank (Erfurt) mit 1429 Pkt. Von Merſe-
burg konnten ſich Netſcher und Wieſe nicht
durchſetzen. Der Verband Merſeburg ſtar
tete bereits am Sonnabend und rechnete
auch nicht mit Siegerehren, da in den Vorta-
gen bereits ſehr hohe Ergebniſſe vorgelegt
wurden, umſomehr gebührt den Mannſchaf-
ten ein Geſamtlob für ihren aufgebrachten
Kampfgeiſt, der viel zum guten Abſchnei-
den beigetragen hat. Beſonders auf Bohle
konnte evtl. ein Sieg gebucht werden, wenn
der Schlußmann etwas mehr Energie aufge
bracht hätte, ſo war er leider ein Verſager.
Wenn Weber auf Aſphalt nicht ſeine ge-
wohnte Form erreichte, ſo iſt zu berückſich-
tigen, daß er ſich bereits vorher auf Schere
und Bohle verausgabt hatte. Das Glück
war eben den Merſeburgern nicht hold,

außerdem machte ſich das Fehlen von
Ellrich anf den Holzbahnen ſehr ſtark
vemerkbar.

Vom Verband Merſeburg ſicherte ſich keiner
einen weiteren Start zu den Bundesmeiſter
ſchaften. Nachfolgend die Einzelergebniſſe der
Merſeburger Kegler:

Aſphalt: Büttner 566, Wieſe 552, Bött-
cher 545, Netſcher 539, Weber 507. Einzel-
meiſter Netſcher 1064, Senior Wiegand
(Braunsdorf) 523 (4. Platz).

Sthere: Weber 681, Eiſenbrandt 66l1,
Wieſe 653, Klingbeil 649, Böttcher 634. Ein-
zelmeiſter Wieſe 1319.

Bohle: Weber 755, Geyer 730, Böttcher
721, Klingbeil 712, Kahlert 690. Einzelmei-
ſter Geyer 1481 Pkt.

das war Geländeſpork!
Vorführungen einer Lehrgruppe der

Zahlreiche Angehörige der verſchiedenen Ver-
bände mit ihren Führern, Vertreter von Po-
lizei, Univerſität und Schulen und zahl-
reiche intereſſierte Zuſchauer fanden ſich geſtern auf
den Brandbergen Halle ein, wo eine Lehrgruppe der
Geländeſportſchule Altengrabow die verſchiedenen
Uebungen einer Leiſtungsprüfung im Ge-
ländeſport vorführte. Dieſe Leiſtuncçgsprüfung
ſoll, nachdem dreiwöchige Kurſe durchgeführt ſind,
innerhalb der einzelnen Verbände auch in Halle ab-
gehalten werden, und zwar zum erſten Male im Ok
tolber

geſtrigen Vorführung, die unter der
Leitung des Zweigſtellenleiters des Reichskuratoriums
für Jugendertüchtigung, Oberſt a. D. Hoffmann
Magdeburg, ſtand, hatte zum erſten Male ein großer
Kreis der halliſchen Bevölkerung Gelegenheit, den
Geländeſport wirkluüch kennenzulernen, nachdem ſich
die meiſten bisher keinen rechten Begriff davon hatten
machen können. Mancher hat dabei ſein Vorur-
teil, das er gegen den Geländeſport hatte, fallen
gelaſſen und wird erſtaunt geweſen ſein, wie reich
bhaltig und wertvoll das große Gebiet des Ge
ländeſportes iſt

Bei der

Die Leiſtungsprü fung beſteht aus drei Tei
zen, in dent naturgemäß cuch die Ausbildung in
den Kurſen erfolgt: 1. reine Leibesübungen,
die ſich mit den ſportlichen Leiſtungen für das Sport
abzeichen ungefähr decken 2. Kleinkaliber
ſchießen und 3. der eigentliche Geländeſport.
Der Geländeſport umfaßt alles, was zur Kenntnis
und Ausnützung des Geländes und zur Bewegung im
Gelände gehört, wie Kartenkunde, Kompaßausbil
dung, Punktbeſtimmung im Gelände, Sehübungen,
Entfſernungsſchätzen, Beurteilung des Geländes und,
was das wichtigſte iſt, die praktiſche Anwendung aller
dieſer Kenntniſſe für einen beſtimmten Zweck. Die

Vorfinale der deutſchen Fußballmeiſterſchaft.

Geländeſport-Schule Altengrabow.
Lehrgruppe zeigte in Kürze alle dieſe verſchiedenen
„Stationen“ der Prüfung. Dem einzelnen Mann
werden dabei beſtimmte Aufgaben geſtellt, von deren
richtiger Löſung das Beſtehen der Prüfung abhängt.

Was man da geſtern auf den Brandbergen ſah,
das war mehr als „Spielerei“ wie ſo mancher den
Geländeſport noch vor kurzem bezeichnete das war
ein ſo ungeheuer umfangreiches Gebiet nicht nur rein
ſportlicher, alſo körperlicher Schulung ſon-
dern auch einer intenſiven Schulung des Geiſtes
und der Sinnesorgane, daß man nur wünſchen
kann, daß der Geländeſport in ſeiner wahren Form,
ſo wie ihn die Lehrgruppe vorführte, nun endlich in
den Verbänden SA., Stahlhelm, Turnen, Sport
uſw. zwangsweiſe eingeführt wird, weil er beſſer
als jeder andere Sport geeeignet iſt, einem jungen
Menſchen Diſziplin und Kenntniſſe und körperliche
Fähigkeiten beizubringen, deren Anwendung ihm
einmal von größtem Nutzen ſein wird.

Nach den Vorführungen, bei denen die zahlreichen
Zuſchauer trotz des ſirömenden Regens geduldig aus-
harrten, gab Oberſt Hoffmann den Vertretern der
Verbände noch einige Erläuterungen über den Betrieb
des Geländeſportes, inſonderheit über die Arbeit, die
zur Entlaſtung der ſehr klein bemeſſenen Gelände
ſportſchule Altengrabow von den Verbänden
ſelbſt geleiſtet werden muß. Nach Altengrabow
ſollen nach Mögl'chkeit nur ſolche Männer entſandt
werden, die auf Grund beſonderer Eignung
bereits kleinere Führerſtellen bekleiden oder für ſolche
vorgeſehen ſind. Oberſt Hoffmann empfahl vor allem
dringend den Zuſammenſchluß zu örtlichen Ar
beitsgemeinſchaſften, die den Mitaliedern
der Verbände Gelegenheit geben können, ſich auf
allen Gebieten des Geländeſportes und ver-
wandter Gebiete zu betätigen, und gab im übrigen
zahlreiche Anregungen für die praktiſche
Ausbildung im Geländeſport. rieh.

Links: Parade des Frankfurter Torhüters, der dem Düſſeldorfer Gegner den Ball vor
der Naſe wegnimmt. Rechts: Kopfballdnell in Kampf zwiſchen Schalke 04 u. München 1860,

Donnerstag den 1. Juni 1933

Reichsregierung und Olympia.
Erklärung des Reichsſportkommiſſars.
Der Preſſereferent des Reichsſportkommiſſars gibt

folgendes bekannt: „Nachdem der Herr Reichspräſident
von Hindenburg die Schirmherrſchaft über die Olym-
piſchen Spiele Berlin 1936 übernommen hat und der
Herr Reichskanzler und der Herr Reichsinnenminiſter
ihre weitgehende Unterſtützung zur Durchführung der
Spiele zugeſagt haben, ſteht feſt, daß ganz Deutſch
land allergrößten Wert auf die Abhaltung der Olym-
piſchen Spiele in Berlin legt und daß es ſeinen
Gäſten einen befriedigenden Empfang zuteil werden
laſſen wird. Eine einwandfreie Organiſation und
reibungsloſe Abwickelung der Spiele iſt ſichergeſtellt.

Der Beauftragte der deutſchen Reichsregie-
rung für alle Fragen des Sports iſt Reichsſport-
kommiſſar v. Tſcha mmer und Oſten. Jn dieſer
Eigenſchaft führt er den Vorſitz des Deutſchen Olym-
piſchen Komitees. Präſident des Organiſations-
komitees für die I. Olympiade Berlin 1936 iſt Exz.
Dr. Lewald, der mit ſeiner Hoheit Herzog Adolf
Friedrich zu Mecklenburg und Dr. Ritter
von Halt an der Tagung des Jnternationalen
Olympiſchen Komitees in Wien teilnehmen wird.“

Weltmeiſterſchaft im Billardſpiel.

Walter Joachim beim Spiel.
Bei den in Lille ausgetragenen Weltmeiſter
ſchaften errang der Deutſche Walter
Joachim überlegen den Weltmeiſtertitel gegen

hervorragende internationale Konkurrenz.

Ein neuer Kleinwagen.

Merſeburg hat in dieſen Tagen Gelegen-
heit, ein ganz neues Kraftfahrzeug kennen
zu lernen, das eine bedeutende Umwälzung
auf dem Gebiete des Kleinautobaues beden-
tet. Eine Karawane der Framo- Werke G.
m. b. H., Frankenberg in Sachſen, hatte bei
der Firma Friedrich Engel Halt gemacht, wo
man den neuen Framo-Perſonenwagen be
ſichtigen konnte. Es handelt ſich um einen
Frontantriebs-Dreiradwagen, der mit einem
DKW.-Getriebe-Differenzialblockmotor, der
in Gummi gelagert iſt, ausgeſtattet iſt. Der
Stromer, der auf 100 Kilometer etwa 5 Liter
Betriebsſtoff verbraucht, iſt ſteuer- und füh-
rerſcheinfrei und befriedigt durch ſein raſſiges
Ausſehen, Tempo und Bequemlichkeit auch
den verwöhnteſten Sportmann und die ele-
ganteſte Dame. Der Wagen hat ungeahnt
gute Fahreigenſchaften, eine verblüffende
Kurven- und Straßenlage und iſt von einer
ſolchen Wendigkeit, daß man aus dem dich-
teſten Gedränge vhne Schwierigkeiten her
auskommen kann. Der Wagen wird anch
mit ſtärkerem Motor geliefert und erfordert
dann einen Motorradführerſchein.

Reue Karke des Harz.

Der Harz, das höchſte Bergland Mittel
deutſchlands, ſtrebt eingebettet zwiſchen den
Flußtälern der Leine und der Saale von Süd
oſten nach Nordweſten gqus dem Vorland
empor. Er gliedert ſich in den Oberharz,
das Brockenmaſſiv, den Oſt- und Südharz.
Von dieſen mit ſoviel landſchaftlichen Reizen
ausgeſtattetem Gebiet hat das Reichsamt für
Landes aufnahme ſoeben eine in fünf Farben
neubearbeitete Spezialkarte „Der Harz“ im
Maßſtab 1:100 000 herausgegeben, die wir
unſeren Leſern empfehlen möchten. Die Karte
umfaßt das Gebiet Seeſen, Oſterwieck, Halber-
ſtadt, Ballenſtedt, Stolberg. Nordhauſen, Du
derſtadt, Oſterode. Die Orte mit Jugendher-
bergen ſind durch Unterſtreichen kenntlich ge
macht. Auf dem Rande der Karte iſt zur
Erleichterung des Kartenleſens eine Zeichen-

Derklärung aufgedruckt. Den Berichtigungsſtand
des für den Zuſammendruck der Karte ver
wendeten Grundmaterials gibt ein in der
linken unteren Ecke befindliches Tableau an.

Der Preis der gefalzten Karte, die im Um-
ſchlag verkauft wird, beträgt 1,60 Mark. Die
Harzkarte iſt ebenſo wie alle Kartenwerke
der Landes aufnahme durch alle Buchhand-
lungen oder unmittelbar durch die Amtliche
Hauptvertriebsſtelle Verlagsbuchhandlung R.
Eiſenſchmidt, Berlin NW 7, Mittelſtraße 18,
zu beziehen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Exhard Schmidt. beide

in Merſeburg
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Mord einer Kindergärknerin
Ein Verſicherungsbetrug wurde aufgedeckt.

Vor einigen Tagen hat ſich auf der
Oder in der Nähe von Stettin ein ſchwe
res Bootsunglück zugetragen, wobei der
30jährige Kaufmann Richard Schuſter er
trank, während ſeine Begleiterin, die Kinder
gärtnerin Edith Mielke gerettet werden
konnte. Der Umſtand, daß ſich an dem Boot
eine ſchadhafte Stelle befand, gab der Mord-
kommiſſion Veranlaſſung, die Angelegenheit
näher zu unterſuchen.

Jm Verlauf der Ermittlungen er-
gaben ſich ſchwerwiegende Verdachtsmomente
gegen die Mielke, die auch Beſitzerin des
Bootes iſt. Es ſtellte ſich heraus, daß die
Mielke den Schuſter bei einer Lebensverſiche-
rung für 5000 RM., bei Tod durch Unfall mit
10 000 RM. verſichert hatte. Nach anfänglichem
hartnäckigem Leugnen hat nunmehr die
Mielke ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt
und zugegeben, das Loch in das Boot gebohrt
zu haben, um es zum Kentern zu bringen,
damit der Begleiter ertrinken ſollte. Sie
wurde mit ihrer Mutter zuſammen verhaftet.

Von Löwen zerfleiſcht.
Jn einem Bezirke des ehemaligen

Deutſch-Oſtafrika, der nur etwa 30
Kilometer von der Hafenſtadt Dares-
ſalam entfernt liegt, ſind 12 Eingeborene
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Pote Kreuz-Sammeltag
Heift uns helfen!
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von Löwen zerfleiſcht worden.
einem Falle

Jn
holte ſich ein Löwe aus einer

eine Frau vor
den Augen ihrer Kinder heraus und zer
fleiſchte ſie. Die Eingeborenen weigern ſich,
nach Eintritt der Dunkelheit ihre Häuſer zu
verlaſſen. Sie haben die Regierung in
Daresſalam um Hilfe gegen die Löwen-
plage gebeten.

Ein 102 ſähriger Bergſteiger.
Daß jemand im Alter von 102

Jahren noch ſo gut zu Fuß iſt, daß er hin
und wieder einen Spaziergang auf einen
etwa 500 Meter hohen Berg, die Landeskrone
(bei Görlitz), unternimmt, dürfte zu den
größten Seltenheiten gehören. Jn Nik-
lausdorf bei Görlitz lebt ein Veteran der
Kriege von 1866 und 187071 namens Auguſt
Böhme, einer der letzten Ueberlebenden des
berühmten Todesritts der Brigade
Bredow bei Mars-la-Tour. Bei Ausbruch
des Weltkriegs meldete ſich der damals Drei-
undachtzigjährige freiwillig und diente ſeinem
Vaterlande ein halbes Jahr lang in einem
Proviantlager bei Poſen. Böhme
kämpfte übrigens auch beim Boxerauf-
ſtand in China mit. Anläßlich der großen
Potsdamer Feier in dieſem Frühjahr wurde
Böhme auf Veranlaſſung Hindenburgs
nach Potsdam gebracht und dort vom Reichs-
präſidenten durch eine Anſprache ausgezeich-
net. Böhme iſt noch außerordentlich rüſtig,
lieſt ohne Brille und trinkt täglich ſeinen
Dämmerſchoppen von zwei Glas Bier.

Goldbarren in der Wohnung.
Ein Vergnügungsdirektor verhaftet.

Am Mittwoch iſt der weit über Deutſch-
lanöds Grenzen hinaus bekannte Direktor
des Hamburger Vergnügungs-palaſtes „Alkazar“, Artur Wittkowſki,
in ſeinem Unternehmen verhaftet worden.
Man entdeckte bei ihm ein größeres Verzeich-
nis über Deviſen, über deren Verbleib und
Beſtimmung er widerſprechende Angaben
machte. Man entſchloß ſich daraufhin zu
einer Hausſuchung in den drei Wohnungen,
die Wittkowſki teils im Zentrum der Stadt
Hamburg, teils in der Umgebung in Riſſen
beſitzt. Jn ſeiner Wohnung in der Hohen-
bleiche ſand man nach ſorgfältigem Ab-
klopfen der Wände neben einer Tür einen
Hohlraum, in dem Wittkowſki 15 Gold-
barren im Werte von 10000 RM. ver-
borgen hatte. Ferner entdeckte man dort
größere Mengen Münzgold, und zwar Fran-
ken, Dollar und Pfunde in einem Geſamt-
werte von 25000 RM. Die Golbödbeſtände
wurden der Reichsbank Hamburg übergeben.
Gegen Wittkowſki wurde eine Unterſuchung
wegen Deviſenvergehens in die Wege geleitet.
Er wurde vorläufig in Haft behalten.

Klärung des Perbokes

der Jenenſer Verſammlung.
Bei einer Beſprechung der Deutſch-

nationalen Front mit dem Volks-
bildungsminiſter in Weimar, die ſich auf das
geſtern gemeldete Verbot einer deutſchnatio-
nalen Verſammlung in Jena bezog, wurden
Vertreter die der Deutſchnationglen Front
dahin aufgeklärt, daß das Verbot der
öffentlichen Stuöentenver ſammlung
ſich auf die drohende Gefahr einer Störung
geſtützt habe. Gleichzeitig erhielten die Ver
treter des Waffenrings in Jena die Zuſiche-
rung, daß die thürvngitiche Regierung nicht
daran denke, behörölicherſeits die Kuxpora
tionen gleichsuſchalten.

Merſeburger Cagedian Kreisblatt

Anſprachen an die ikalieniſche

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat mit
ſeiner Begleitung am Mittwoch um 22 Uhr
Rom verlaſſen. Er wird auf dem Rück
wege nach Deutſchland am Donnerstag in
Mailand weilen. Vorher empfing Reichs
miniſter Goebbels Vertreter der italieniſchen
Preſſe und am Abend ſprach er vor der deut
ſchen Kolonie in Rom.

Vor den italieniſchen Preſſevertretern
führte Dr. Goebbels u. a. folgendes aus:
Der ſtärkſte Eindruck, den das junge
faſchiſtiſche Jtalien bei mir hinterlaſſen hat,
iſt Muſſolini ſelbſt. Er verkörpert in ſich
Willen und Geiſt in einer ſeltenen Harmonie,
bei ihm paaren ſich Schärfe des Gedankens
und Klarheit der Linienführung. Er iſt eine
Perfönlichkeit, die weit über das Maß
des hergebrachten Talents hinausragt und
F. einem Worte: Ein politiſches

eni e.
Wenngleich der Duce als Menſch und als

Perſönlichkeit alles andere weit überragt, ſo
ſtehen doch um ihn herum eine ganze
Reihe von ausgezeichneten Män-
nern, bei denen ich den unmittelbaren Ein
druck gewinnen konnte, daß ſie für das Re
gime und für die konſequente Fortſetzung der
faſchiſtiſchen Politik von unſchätzbarem
Nutzen ſind.

Italien ſelbſt bietet das impoſante Bild
von Zucht und Ordnung. Faſchismus und
Staat ſind ein und dasſelbe und beide wer-
den verkörpert durch die Perſon Muſ-
ſolinis.Jch konnte bei einem Beſuche Littorias
mich davon überzeugen, von welch einer un-
geheuren ſchöpferiſchen Kraft der Faſchismus
beſeſſen iſt. Hier entſteht aus Sumpf und
ödem Knieholz ein neues Land. Was 2000
Jahre vergeblich verſuchten, das macht
Muſſolini wahr: Die pontiniſche Wüſte
wird urbarer Boden und mitten im Frieden
hat das junge Jtalien eine neue Provinz
erobert.

Goebbels aus Kom abgereiſt.
Preſſe und an die Deutſchen.

Am Mittwoch abend ſprach dann Dr.
Goebbels vor der geſamten deutſchen
Kolonie Roms, die einer Einladung der
nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppe gefolgt
war. Eingangs dankte er dem befreun-
deten faſchiſtiſchen Jtalien, das dem
deutſchen Nationalſozialismus in ſeinem
ſchweren Ringen ein Vorbild geweſen ſei.
Muſſolini ſei ein Menſch von ſolcher Größe,
daß wir alle uns freuen müßten, einen ſol-
chen Mann als Zeitgenoſſen zu beſitzen. Auf
viele Leiſtungen des Faſchismus müſſe man
mit Bewunderung, ja mit Neid blicken. Der
Faſchismus habe die Macht, die er an
ſich geriſſen habe, wahrhaft auszu-
nützen verſtanden. Darauf komme es an,
denn nichts verſtehe das Volk weniger, als
wenn die Regierenden die Macht in
ihren Händen nicht voll zu gebrauchen
wüßten. Dieſen Gedanken legte dann
Miniſter Goebbels ſeinen Ausführungen
über „Nationalſozialismus und Staat in
Deutſchland zugrunde. Der Nationalſozia-
lismus werde nun die Macht reſtlos aus-
nützen, denn dazu habe er das Recht in
zehnjährigem Kampfe erworben. Wenn er
im Umbau und Ausbau des Staates und
deſſen endgültiger Eroberung für ſich einmal
ruhiger vorgehe, ſo ſei das nur eine
Frage der Taktik des zweckmäßig vorbedachten
Handelns.

„Rache“, ſo habe Bismarck einmal geſagt,
„iſt eine Speiſe, die kalt genoſſen werden
muß.“
Die Taktik könne wechſeln und der Nativo-

nalſozialismus habe ſich immer geweigert,
programmatiſche Auskünfte zu geben, aber
das Ziel bleibe dasſecbe. Es laſſe ſich in we-
nigen Worten ausdrücken: Das der fran zö-
ſiſchen Revolution habe gelautet: „Frei-
heit, Gleichheit,Das des Nationalſozialismus heiße: „Das
Gemeinwohlſteht über dem Wohl
des Einzelnen“.

Helbſtbeherrſchung
muß Dentſchland lernen.

Bei einem Empfang der Thüringer
Preſſe wies der Reichsſtatthalter Sauckel
auf die dringende Notwendigkeit hin,
den abſoluten Friedenswillen Deutſchlands
zu betonen und für ein rückhaltloſes Ver
trauen zur neuen Staatsführung zu werben.
Das deutſche Volk, ſo führte Reichsſtatthalter
aus, habe Selbſtbeherrſchung zu
lernen und der Preſſe falle die Aufgabe
zu, einen einheitlichen politiſchen Willen in
Deutſchland zu ſchaffen. Die nationalſozia-
liſtiſche Staatsführung wolle keine Uni-
formierung der öffentlichen Mei-
nung, ſie wolle nur für alle Lebensäuße-
rungen eine feſte politiſche Grundlage
ſchaffen.

Führungszeugniſſe für 5A.-Anwärker

Das Preußiſche Jnnenminiſterium hat
angeordnet, daß die bisher geltenden Be-
dingungen für die Ausſtellung poli-
zeilicher Führungszeugniſſe fürPerſonen, die in die Reichswehr eintreten
wollen, auch für ſolche Perſonen auszudehnen
ſind, die ſich der SA oder SS anſchließen
wollen. Solche Führungszeugniſſe ſind auf
Antrag auch bisherigen Mitgliedern dieſer
Verbände auszuſtellen.

Deutſche Erziehungsgemeinſchaft.

Nach einer Mitteilung des Kom-
miſſars des Deutſchen Lehrerver-
eins haben ſich ſämtliche deutſchen Lehrer-
verbände mit insgeſamt faſt 300 000 als Er-
zieher tätigen Mitgliedern unter Führung
des NS.-Lehrerbundes zu einer deutſchen
Erziehungsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen.
Dieſe Erziehergemeinſchaft tritt als orga-
niſches Ganzes mit der Bezeichnung „Fach-
gruppe Erzieher“ dem Deutſchen Beamten-
bund bei.

Hiahlhelmführer verhaftet.
Der Ortsgruppenführer des Stahl-

helm, Kroeger, ſowie drei andere Stahl-
helmführer ſind von der Schöninger
Polizei wegen Vergehens gegen die Ver-
ordnung des Braunſchweigiſchen
Jnnenminiſters vom 1. April 1933
über Aufnahmeverbot von Mitgliedern
des Stahlhelm in Haft genommen wo r-
den. Die Verhafteten werden beſchuldigt,
entgegen den im Zuſammenhang mit dem
Stahlhelmkonflikt in Braunſchweig erlaſſenen
befriſteten Verbot des Braunſchweigiſchen
Jnnenminiſters Klagges Mitglieder ge-
worben und aufgenommen zu haben.

Die betreffenden Führer waren, wie die
„Kreuzzeitung“ meldet, bereits vorher von
ihren Poſten enthoben worden.

Konflikt im stadtparlament.

Jm Eutiner Stadtrat kam es am
Dienstag bei einer Ausſprache über die Be-
urlanbung des deutſchnationalen Bürger-
meiſters Stoffregen zu ſcharfenAuseinanderſetzungen, die dazu führten, daß
die deutſchnationale Stadtratsfraktion ge
ſchloſſen die Sitzung verließ. Die in der
Sibung

beſchloſſen ſodann, die Regierung zu er-
ſuchen, Bürgermeiſter Dr. Stoffregen ohne
Gehalt und Ruhegehaltsanſprüche zu ent-
laſſen.

Darüber hat die Welt gelacht!

über den Witzbold und Modediktator
„Ed i“, den Prinzen von Wales, über König
Nikita, den Operettenfürſten der ſchwar-
zen Berge, über die Suffragetten in
England und über Charlie Chaplin
die Senſation von vorgeſtern, mit den ge-
ſchärften Augen der heutigen Generation ge-
ſehen, marſchieren auf. unterhaltſam und
luſtig, und niemals ohne zugleich ein wenig
die Leichtgläubigkeit der Welt zu zeigen.
Wir beginnen morgen mit dem Abdruck
dieſer hochintereſſanten Artikelreihe.

Dank Hitlers an Frank.
Der Reichskanzler Adolf Hitler hat

an öden Reichsjuſtizkommiſſar und Führer
des NS.-Juriſtenbundes, Miniſter Dr.
Frank, ein Schreiben gerichtet, in dem er
dem Miniſter den Dank für den Aufbau einer
geſchloſſenen Front zur Neugeſtaltung eines
deutſchen Rechtes ausſpricht.

Neuer Oberpräſident von Oſtpreußen.
Der Gauleiter der NSDAP. in Königs-

berg, Erich Koch, wurde zum Oberpräſi-
denten der Provinz Oſtpreußen ernannt.

Noch ein Todesopfer des Lawinenunglücks.
Leutnant Altmann von den Münchener

Pionieren, der bei dem Lawinenunglück wäh-
rend der Hochgebirgsübungen der Reichswehr
an der Alpſpitze verſchüttet worden
war und noch lebend geborgen werden
konnte, iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Bund Deutſcher Weſten.
Analog dem Zuſammenſchluß der deut-

ſchen Oſtverbände iſt in Berlin unter
Führung des Altelſäſſers Dr. Robert Ernſt
777 Bund Deutſcher Weſten gegründet wor-

en.

Endergebnis der Synodalwahl.
51 Deutſche Chriſten und 38 Vertreter

der Liſte „Kirche und Volk“.
Jn der Provinz Sachſen haben die Wah-

len zur Provinzialſynode in den ſieben ver
ſchiedenen Wahlbezirken folgendes Ergebnis
gezeitigt: 51 Mandate fielen an die Deutſchen
Chriſten, 38 an die Liſte „Kirche und Volk“
und eins an den „Bund für evangeliſche Frei-
heit“. Jn den Bezirken Magdeburg und Mer-
ſeburg haben die Deutſchen Chriſten eine
Zweidrittelmehrheit, in Halle haben ſie 9 von
insgeſamt 15 Mandaten. Jn Wittenberg und
Aſchersleben ſind die Deutſchen Chriſten eben-
falls in der Mehrheit, während Erfurt und
Altmark die beiden einzigen Wahlbezirke
ſind, in denen die Liſte „Kirche und Volk“
eine Mehrheit auf ſich vereint. Zu den Zahlen
aus den einzelnen Bezirken kommen noch
Mandate, die auf die Provinzliſten entfallen,
außerdem die Fachvertreter und eine Reihe

Brüderlichkeit“.

berufener Vertreter. Das Geſamtbild dürfte Wildenhayn,a h Andern. enn an damit De
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rechnen iſt, daß die Deutſchen Chriſten in der
neuen ſächſiſchen Provinzialſynode über eine
abſolute Mehrheit verfügen.

Peit Stoß zum Gedächknis.
Jn Näürnberg begannen die Feiern der

Stadt Nürnberg zur Erinnerung an den 400.
Todestag des Bildſchnitzers Veit Stoß. Pro
feſſor Dr. Pinder hielt die Feſtrede. Die
Ausſtellung wurde im Germaniſchen Muſeum

bayriſchen Kultusminiſter Schemm
eröffnet.

Es muß als ein beſonderes Verdienſt des
Germaniſchen Muſeums und der Stadt
Nürnberg angeſehen werden, daß ſie gelegent-
lichlich der 400. Wiederkehr des Todesjahres
von Veit Stoß eine Gedächtnisausſtellung
veranſtalten, die in den Monaten Juni bis
Auguſt die Hauptwerke dieſes hervor-
ragenden deutſchen Bildhauergenies einer
breiten Oeffentlichkeit zugänglich macht. Von
den beweglichen Kunſtwerken des Meiſters
ſind in dieſer erleſenen Ausſtellung nahezu
Ala aus Deutſchland und Oeſterreich ver-
einigt.

Jn vier Oberlichtſälen und zwei Seiten-
kabinetten hat die Ausſtellungsleitung die
auserleſenen Werke zuſammengeſtellt. Man
ſieht vor allem den herrlichen „Eng-
liſchen Gruß“. Als Zweiundſiebzigjäh-
riger hat Veit Stoß in den Jahren 1517/18
das wundervolle Werk geſchaffen, das die Ver
kündigung an Maria darſtellt. Die von einem
Engel getragene und von acht Engeln um-
gaukelte Gruppe iſt von einem vvalen Roſen-
kranz umrahmt. Weiter ſieht man in der
Ausſtellung drei große Kruzifixe von
erhabener Schönheit, die nebeneinander eine
beſonders tiefe Wirkung üben. Der Ge-
ſichtsausdruck des ſterbenden Chriſtus bei dem
Kruzifix aus der Sebalduskirche zeigt eine
bewundernswerte Reife der Kunſt des
deutſchen Meiſters. So finden ſich in jedem
der Säle Kunſtwerke von beſonderer Fein-
heit, die hineingeſtellt in das Schaffen der
Zeit und die Schule von Veit Stoß ſeine
Kunſt beſonders wirkſam hervortreten laſſen.

Veit Stoß war von beſonderer Viel-
ſeitigkeit, er war nicht nur Bildhauer,

der wunderbare Werke in Stein und Holz zu
ſchaffen wußte, er war auch Kupferſtecher

und Maler. Als blinder hochbetagter
Mann iſt er zwiſchen dem 24. September und
dem 13. Dezember 1533 in Nürnberg geſtor-
ben. Der Geburtsort des Meiſters iſt um
ſtritten, aber das ſteht mit Sicherheit feſt, daß
er das Licht der Welt nicht in Krakau,
ſondern in einem der alten Städtchen des ge
ſegneten Frankenlandes erblickt hat, in dem
ſo viele Meiſter der Kunſt groß geworden
ſind. Daran wird auch die Propaganda der
Polen nichts zu ändern vermögen; dieſe herr-
lichen Werke können nur von einem

eutſchen Meiſter geſchaffen worden
ein.

Musketier Oberländer.
Musketier Oberländer hatte eine Länge

von zwei Metern und einen prächtig model-
lierten Waſſerkopf. Beides hinderte ihn in
des nicht daran, noch kurz vor dem Aus-
marſch in ein tiefes Liebesverhältnis zu
treten.

Als wir im Graben lagen, ſchoß die Sehn-
ſucht in Oberländers zwei Meter. Er dachte
trotz Dreck und Trommelfeuer nur an Wal
burga. Liebesgedanken legt man in veilchen-
blaue Briefe. Auch Oberländer bemühte ſich,
dies zu tun. Wenn man aber beim Holz-
fällen tauſend Meter über dem Meere heran-
wächſt, geht das beim beſten Willen nicht ſo
einfach.

Alſo kam Oberländer zu mir. Meine
Schrift war ſein Traum. Jch ſchrieb an
Walburga, was Oberländers Herz und Kopf
bewegte. Das waren einwanoöfreie ſechs
Seiten. Dieſe ſechs Seiten hatten für Ober
länder die gleiche Bedeutung wie Dantes
„Göttliche Komödie“ für die Weltliteratur.
Er ließ ſich dieſen Brief ſechsmal von mir
und, wie ich ſpäter hörte, zehnmal von ſeinem
Freund Lukas Knödelseder vorleſen. Dann

e er Brief mit der Feldpoſt in die
Heimat.
Nach acht Wochen lief Walburgas Sehn-
ſu n „t ein. In einem ultravioletten Kuvert.
Das zerriß Oberländer, und ſeine Hände
ſah ich bei dieſer Arbeit zum erſtenmal
zittern. Dann hielt er Walburgas Brief vor
ſeine waſſerfarbenen Glaskugeln. Die liefen
wie Schwungräder in den Höhlen, aber ohne
Erfolg. Oberländers Geſicht wurde blau-
rot. Schließlich entrang ſich ein viertel-
ſtundenlanger Fluch ſeinen Lippen.

Und er kroch zu mir: Ob ich dieſe Schrift
leſen könne, er verzweifle. Jch nahm den
nach Moſchus duftenden Brief. Es war eine
Sauſchrift. Aber es ging, ich las ihn vor.
Plötzlich verſtopfte mir Oberländer mit
ſeinen klobigen Fingern beide Ohren und,
heimlich ſchlau lächelnd, ſprach Oberländer:
„Lies zua, awa hörn brauchſt net, wos
örinnſteht.“

F. Triemel.

Zehn Profeſſoren gekündigt.

Wie wir erfahren, ſind zehn Mitglieder
des Lehrkörpers der Kunſtgewerbeſchule
Giebichenſtein gekündigt worden. Unter ihnen
befindet ſich der erneut wegen ſeiner Fresken
im Lauchſtädter Goethetheater heftig ange
griffene Maler Crodel, der eine Klaſſe für
Graphik leitet, ferner der Bildhauer
Marcks, die Leiterin der Weberei, Frau
Otte-Koch, die Architekten Witwer und
Konzmüller, der Leiter der Töpferei,

und der Leiter der Tiſch



Nach einem arbeitsreichen Leben ver-
schied heute früh unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Ww. dohanne Meinharckt

im 82. Lebensjahre

Meuschau, den 31, Mai 1933.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Familie Otto Meinhardt

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 3. Juni 1933,

nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Heute früh verschied sanft nach langer, schwerer Krank-
heit meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute Mutter

Anna Leinhosgeb. Schröder
im 50. Lebensjahre

Merseburg, den 31. Mai 1933.

lin tiefem Schmerz

Otto Leinhos
irmgard Leinnos
Helmut Leinhos
nebst allen Anverwandten.

Beerdigung Sonnabend, den 3. Juni 1933, nachmittags
3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus.

Von Beileiäsbesuchen bitten wir abzusehen.

Heute nachmittag wurde unsere geliebte
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Elise Wirth
geb. Reichelt

im Alter von 69 Jahren durch
sanften Tod von ihrem schweren Leiden
erlöst,

einen

Im Namen der Hinterbliebenen
Friedel Scheutzow geb. Wirth
Gertrud Fritsche geb. Wirth
Walter Wirth

Merseburg, den 31, Mai 1933,
Beerdigung findet Sonnabend, den 3. Juni, 16 Uhr,
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

Freitag, den
2. Juni 1933,

9,50 Uhr
Antreten der
Klubmitglieder

Todesfälle
Halle.

Emma Borlemann geb.

Herren-Halbſchuhe

Fiedler.
Carl Herrmann, 61 Jahre,
Beerd. 2. Juni, 13,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof.
Margarete Dobberſtein, 57
Jahre, Beerd. 2. Juni, 15
Uhr, Gertraudenfriedhof.

Schkölen.

Frau Agnes v.
geb. Pieſchel.

Tellemann

Sensalioneſſer Sonderver kauf

m Brennabor-
Marken- Fahrräder
45. Mk. ein Brennabor-Markenrad

FRIEDRICH ENGEL
Gegründet 1888 Gegründet 1888

zur Beerdigung
unſeres
Arno Meister
vor der Kapelle
des Stadtfried-
hofes. Klub-
anzug u. blaue
Regattamütze.

20,15 Uhr
Monats
verſammlung
im „Boots-
hauſe“
Der Vorſtand.

Ehem. 7 2 er

Freitag
Verſammlung
„GoldeneKugel“

Wo a

B 2Röhre à 18 Tabn 225 M x Rorpes
Kurpackg. a 10Rehur 17.- Mk.

bis i d DreRADIOS ci in
Ia allen Apotheken erhältlich.

u. Probetabletten koste nlos durch
V. Rarno SW 68/200

kg. a 5 Röhren 9.90 Mk.

Ab Freitag Anf. 5,30 u. 8,10 Uhr

DOV Haas
in dem Spitzenfilm der Terra

Großſtadtnacht
Ein überaus luſtiger Film voll toller
Abenteuer die Geſchichte eines kleinen
Mädels, das aus der Penſion aus
kneiſt um zum Theater zu gehn, ge
ſehen durch die Brille des ſchöpferiſch.
Regiſſeurs. Außerdem wirken
mit: Gertrud Walle, Fritz Kampers,
Willy Schur, Hans Deppe, Hans

Kowal-Samborki u. a

Anfang Feiertags 4 Uhr
Heute Donnerstag z. letztenmal:

Tom Mix u. iqlu

Pfingstfreude
bereiten Sie Ihren Angehörigen
mit meinen

Schokoladen und Pralinen!
Verkaufsstellen: Burgstrabe 10
Gotthardstraße 30, Clobicauer Strabe 16.

Für Ausflügler u. Wanderer
empfehle mein pa. Speiseels.
Gemütlicher Aufenthalt.

Kreck-Spezial
Gotthardstrabe 30.

Feiertage von 8--22 Uhr geöffnet.

vie brauchen HChuhe
Damen-Leinenſchuhe v. M. 1.90 an
Opan ken v. M. 25 anv. M. 5.90 anModerne Pfingſtſchuhe zu bill. Preiſen

Motorrad- und Marſchſtiefel in
großer Auswahl

k t 9 id Schuhmacher-ur m meiſter
Am Neumarkttor 2

Zu Pfingſten auf

Opel Räcler
Alle verchromten von 55. Mark an
Doppelſtabilrahmen, Stromlinienform,
30 Krafterſparnis, nur bei
Karl 5Schott, vorm. H. Baar

Nähmaſchinen und Fahrräder.
Markt MerſeburgTel.2474 Ecke Roßmarkt

PrachtvollerSauerkohl 10.

n

nur 32
nur 405

Wer u 57 1 Pfd.
Mandelerſatz 1 Pfd.
Sultaninen 1 Pfd. nur 28
Apfelringe 1 Pfd. nur 50
Süße Mandeln 1 Pfd. nur 90

Weizenmehl1 Pfd. nur 1].

Ganz vorzügl.Joon. Mar ggre)h
1 Pfd. nur

Weiße Bohnen 1 Pfd. 12
Linſen 1 Pfd. 16Bruchreis 1 Pfd. 108
Vollreis 1 Pfd. 12Fadenfreie, junge Schnitt
bohnen à 2- Pfd.Doſe 38.
Ger. Rot- u. Leberwurſt 1 Pfd. 50
Harte Knackwurſt 1 Pfd. 75
Fetter Spech 1 Pfd. 68
Sülze (ca. 50 Fleiſch) Pfd. 15.8
Delikater Fleiſchſalat Pfd. 15.
Vorzügl. Würſtchen 1 Paar 10

Fanheaviar e 15
hergeſt, aus Seefiſchrogen 50 g 8
Große Fettheringe 10 Stck. 38
Fettheringe i. Tom. gr. Doſe 30
Feine Vrat her

2- Pfd.Doſe 42.8

medermeier
G. m. b. H.

Burgſtraße 13

18. 50

Zu Pfing sten
neu edurch METTNERs Kouferleſchterung:
I. nur gute Anzöge und Mäntel, sodoß

man nur zu wählen broucht, welcher
am besten gefällt

2. nur biſſige Preise, sodoß man leichten
Herzens kauft

3. bequeme Bezahfung: nicht „alles out
einmal“, sondern bequem Schrin für
Schritt“, je noch Einkommen. Gehen
Sie vertrouensvoll zu

rialie S Leipziger Straße 85
Leipzi Adolf-Hitler-Straße

a

ins

Merseburg, Entenplan 4
Achten Sie bitte genau

auf unsere Firma

zu denselben Preisen und dalieichen Bedingungen bedient
Sie unsere hächsle Verkaufsstelle Franz Mettner G. m. b. Fl.

Pernogza-

t m

Filwrood Filmegreepektgioe
iederfgotentPhotobsodlooggerbslttien.

Magdeburg, Breiterweg 166
re Sangerhäuser Straße 7

Der

Kirſchenverpachtung.
diesjährige Kirſchenanhang der

Gemeinden Kleincorbetha und Oebles
Schlechtewitz ſoll Dienstag, den
6. Ju ni 1933, und zwar in Klein
corbetha nachmittag 16 Uhr im Gaſt
hof Hey, in Oebles-Schlechtewitz nach
mittag 18 Uhr in Gaſthof Mehrboth
öffentlich meiſtbietend verpachtet wer-
den. Bedingungen im Termin.

Kleincorbetha, den 30. Mai 1933.
Die Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpuchtung.
Der Kirſchenanhang an den Provin
zialſtraßen des Straßenmeiſter Auf
ſichtsbezirks Merſeburg ſoll wie folgtmeiſtbietend verpachtet werden: a) am

Donnerstag, dem 8. Juni 1933, vorm.
10,30 Uhr, im Reſtaurant „Vaterland“, Merſeburg, Weißenfelſerſtraße:
Halle Weißenfels km 17,615-18,735;
Merſeburg Naumburg km 2,337 bis
4,023, km 4,920--5,010; Merſeburg
Leipzig km 58,300--59,500. b) am
Donnerstag, dem 8. Juni 1933, nach
mittags 3 Uhr, im Gaſthof zu Göh-ren: Merſeburg Seipzig km 63,075
bis 64,700, km 64,700-66,236; km
68,767——69, 642. Bedingungen im Ter
min. Landesbauamt Weißenfels.

Oberförſterei Halle (6).
Am Mittwoch, den 7. Juni 1933, von
5 Uhr nachm. ab wird in der Gaſt
wirtſchaft Stumpler in Faſanerie bei
Merſeburg der diesjährige 1. und 2.
Grasſchnitt auf der Anlage in Jagen
68a des Forſtortes Merſeburg in 9
Kabeln (3, 6--9, 11, 13, 14 und 15)öffentlich meiſtbüetend verpachtet. Jm

Anſchluß wird auch der diesjährig
Obſtbehang auf dieſer Fläche ver
kauft.

und grau gemustert

29. Z.

Frühjahrs -Anzugse, gute, trag-
fämnige Kammgarn-Qualitäten in
modernen Farben, schwarz-welts

4. D.
und in höheren Preislagen
Der reinwollene blaue Herren

guter Ausführung,
selde gearbeitet

29, Z.

Am Markt
Merseburg, Kleine Ritterstraße

und in höheren Preislagen

Anzug, fſſotter Zweſreſſer n
auf Kunst-

4
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